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Morgenausgabe achm. angenommen, 


Sozialdemokratie und Ausnahmegeſetz. 


Die ſozialdemokratiſche Parteileitung verzeichnet, wie wir 
geſtern mittheilten, im „Vorwärts“ mit großem Pathos „die 
internationalen Solidaritätsbezeugungen“ aus Italien, Frank⸗ 
reich, Amerika und Dänemark, zu welchem „die neueſte Hatz“ 
gegen die Sozialdemokratie Anlaß gegeben habe Als Probe 
veröffentlicht das ſozialiſtiſche Centralorgan den Wortlaut 
einer Zuſchrift des Hauptvorſtandes der däniſchen Sozial⸗ 
demokraten, in der den deutſchen Sozialdemokraten „aufrichtiger 
Dank für ihr muthiges Verhalten gegenüber den Verfolgungen 
abgeſtattet wird, die jetzt über ſie verhängt worden find." Der 
„Vorwärts“ fügt dem Abdruck des Kopenhagener Schreibens 
hinzu: „Wir danken allen Genoſſen, die ſo brüderlich unſerer 
gedenken. In Angſt um uns brauchen ſie nicht zu ſein. Wir 
ſind an Verfolgungen gewöhnt, haben uns ſtets dabei ſo gut 
geſtanden, daß wir die neue Gelegenheit, welche die Feinde uns 
zur Förderung unſerer Sache geboten haben, nur freudig be⸗ 
rüßen können. Je wilder die Feinde auf uns losſchlagen, 
beste beſſer beſorgen ſie die Geſchäfte der 
Sozialdemokratie.“ Dieſe Phraſen des Liebknecht' ſchen 
Moniteurs laſſen immerhin deutlich das Bedürfniß der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Führer erkennen, ſich aufs Neue in eine Märtyrerrolle 
hineinzuſpielen, um damit auf die Maſſen zu wirken. Mit 
vollem Recht preiſt die Sozialdemokratie die „Verfolgungen“, 
denen ſie früher ausgeſetzt war und denen ſie angeblich heute 


wiederum ausgeſetzt iſt, als beſtes Agitationsmittel, dem nichts 


macht auf die breiten Maſſen einen tieferen Eindruck, als das 
Märtyrerthum jener Leute, die den Schein erwecken, daß ſie 
„um des Volkes willen“ leiden. 

In der jüngſten Zeit iſt ja nun wieder ein ſchärferes 
Vorgehen gegen die Sozialdemokratie zu bemerken; es wurden 
zahlreiche ſozialiſtiſche Blätter konfiszirt und einige Redakteure 
verhaftet, aber dieſe Maßnahmen hatte doch unſtreitig der 
ganz unverantwortliche Ton, den jene Hetzpreſſe anſchlug, ſelbſt 
veranlaßt. Abgeſehen von dieſen Vorgängen kann von Ver⸗ 
folgungen der Sozialdemokratie ſeit dem Außerkrafttreten des 
Sozialiſtengeſetzes, alſo ſeit dem 1. Oktober 1890 wenig mehr 
die Rede ſein. Wer ſich der damaligen Vorgänge erinnert, 
weiß, daß die Beſeitigung der Aus nahmegeſetzgebung gegen die 
Sozialdemokratie in erſter Linie dazu beigetragen, den größten 
Theil des Nimbus zu zerſtören, mit dem eine falſche Geſetz⸗ 
gebung die Beſtrebungen der Partei und die Perſönlichkeit 
ihrer Führer umgeben hatte. Außerhalb und zum Theil auch 
innerhalb Deutſchlands ſah man dem Augenblick, wo das 
Sozialiſtengeſetz außer Kraft trat, mit der größten Spannung 
entgegen. Namentlich die auswärtige Preſſe und vor Allem 
die Deutſchland mißgünſtige Preſſe traf die lächerlichſten An⸗ 
ſtalten, um rechtzeitig von dem Ausbruch einer revolutionären 
Bewegung in Deutſchland unterrichtet zu werden. Als aber 
der verhängnißvolle Tag kam, ſtellte ſich heraus, daß — 
woran übrigens ein ruhiger Beobachter keinen Augenblick ge⸗ 
zweifelt hatte — die Sozialdemokratie ſelbſt alles aufbot, gele⸗ 
gentliche Spektakelmacher in Ruhe zu halten und daß die 
Schreckbilder, welche eine gewiſſe Preſſe entworfen hatte, nichts 
waren, als — Erzeugniſſe einer überreizten Phantaſie oder 
böswilliger Erfindung. 

Die ſeitherige Entwickelung der Sozialdemokratie hat 
immer von Neuem bewieſen, daß nichts der Partei mehr nutzt, 
als eine Verletzung des Anſpruchs auf: Gleiches Recht für 
Alle. Als im vorigen Jahre die Regierung durch das Geſchrei 
eines Theils der Preſſe nach neuen Maßregeln gegen die 
Sozialdemokratie ſich zur Ausarbeitung eines Umſturzgeſetzes 
treiben ließ, ſtand im ſozialdemokratiſchen Lager der Streit 
zwiſchen den Opportuniſten und den Prinzipientreuen in 
ſchönſter Blüthe; in dem Augenblick aber, wo die Umſturz⸗ 
vorlage auf der Bildfläche erſchien, war die Streitaxt zwiſchen 
Bebel und Vollmar begraben. Die Umſturzvorlage iſt im 
Reichs tage geſcheitert, nicht deshalb, weil die bürgerlichen 
Parteien nicht den Muth gehabt hätten, ſozialdemokratiſchen 
Ausſchreitungen mit ſchärferen Strafgeſetzen zu Lelbe zu gehen, 
ſondern weil man fürchten mußte, daß die Waffen des Um⸗ 
ſturzgeſetzes in dem Kampf der Meinungen auch diejenigen 
treffen würden, die dieſelben zur Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie geſchmiedet hätten. Das hat natürlich die Sozial: 
demokratie nicht gehindert, das Scheitern der Vorlage als einen 
glorreichen Sieg über ihre Gegner zu feiern. 

Wenn die ſozialiſtiſchen Führer ſich jetzt wieder ver⸗ 
gnügten Herzens auf eine Aus nahmegeſetzgebung einrichten, fo 
darf man ihnen dieſen Gefallen unter keinen Umſtänden thun. 
Es iſt ſehr begreiflich, daß die Herren ein neues Zugſtück er- 
ſehnen, denn von dem unter dem Sozlaliſtengeſetz bei jeder 
Wahl zu beobachtenden „rapiden Anwachſen“ iſt in neuerer 


Zeit nichts mehr zu verſpüren; im Gegentheil zeigen die 
letzten Nachwahlen, auch jetzt wieder in Oels⸗Groß⸗Wartenberg, 
daß die rechtlich den anderen Parteien gleichgeſtellte Sozial⸗ 
demokratie in ſolchen Wahlkreiſen, in denen ſie vorher feſten 
Fuß zu faſſen begann, an Stimmen verloren hat. Trotzdem 
beginnt auch in dieſen Tagen wieder ein Theil der Preſſe, 
ausgehend von einer mißverſtändlichen Auffaſſung des ſeitens 
des Kaiſers an das deutſche Volk gerichteten Aufrufs, den 
Ruf nach einem neuen Ausnahmegeſetz und liefert damit dem 


im Oktober bevorſtehenden ſozialiſtiſchen Parteitag einen Vor⸗ auch 


wand, den Streit um das Agrarprogramm in der Verſen⸗ 
kung verſchwinden zu laſſen. Die „Feinde“ der Sozialdemo⸗ 
kratie haben eben, wie der „Vorw.“ ſich zutreffend ausdrückt, 
wieder einmal die Geſchäfte der Sozialdemokratie beſorgt, und 
Liebknecht und Genoſſen können nach Herzensluſt über „Ver⸗ 
folgungen“ zetern. Indeſſen wird dieſes Mal wenigſtens 
der Sozialdemokratie die Gelegenheit, über das Scheitern 
5 neuen Sozlaliſtenvorlage zu triumphiren, nicht geboten 
werden. a 


Deutſchland. 

O Poſen, 19. Sept. Ein ſonderbareres offiziöſes Dementi 
als das in Sachen der Konverſionsfrage iſt lange nicht da⸗ 
geweſen. Als „willkürliche Kombinationen“ werden die Nach: 
richten über eine bevorſtehende Zinsherabſetzung bezeichnet, mit 
dem Hinzufügen, daß das Staatsminiſterium ſich mit der 
Konverſtonsfrage neuerdings überhaupt nicht beſchäftigt habe. 
Soll die offtziöſe Auslaſſung beſagen, daß die Konverſions⸗ 
operation unterbleiben werde, jo jagt ſie etwas Unhaltbores. 
Denn dieſe Umwandlung wird ganz beſtimmt kommen, zum 
Theil vielleicht ſchon in dieſem Winter. Was alſo bedeutet 
das offiziöſe Gerede? Man kann nicht einmal jagen, daß 
Verwirrung dadurch geſtiftet werde. Die Ueberzeugung von 
der Unvermeidlichkeit der Konverſton iſt jo allgemein, daß ſie 
ſich eben nicht mehr erſchüttern läßt. Zudem ſteht es feſt, 
daß der preußiſche Finanzminiſter und der Reichsſchatzſekretär 
zur Konverſion entſchloſſen find. Daß das Staatsminiſterium 
ſich mit der Sache noch nicht beſchäftigt hat, das hat man 
ſchon vor der offiziöſen Richtigſtellung gewußt, und es iſt 
auch verhältnißmäßig gleichgiltig. Wenn die beiden Finanz⸗ 
ſtaatsmänner dem Reichskanzler und ihrem Miniſterkollegen 
erklären, daß ſie die bisherigen Bedenken gegen die Umwand⸗ 
lung der Konſols haben fallen laſſen, dann wird ihre fach⸗ 
männiſche Autorität wohl hinreichen, um die erforderliche Zu⸗ 
ſtimmung der verbündeten Regierungen für das Reich und 
der übrigen Miniſter für Preußen zu gewinnen. Daß dieſe 
Angelegenheit bis auf die nothwendigen formalen Aeußerlich⸗ 
keiten der Beſchlußfaſſung und der Einbringung von Geſetzes⸗ 
vorlagen geordnet iſt, dafür ſpricht u. A. der Verzicht auf 
irgend welche neue Steuervorlagen, die ohne die Abſicht der 
Konverſion ganz ſicher ausgearbeitet worden wären. 

Berlin, 18. Sept. [Der Hammerſtein⸗Krach.] 

Es mag für die konſervative Partei ſchmerzlich genug fein, daß ſich 
die Oeffentlichkeit fortgeſetzt mit der Hammerſteinſchen Sache befaßt, 
und man kann es verſtehen, wenn von jener Seite wehleidig ge⸗ 
wünſcht wird, die andern Parteien mögen die Konſervalſven dieſe 
Geſckichte allein ausmachen laſſen. Den Herren wird aber der 
Gefallen nicht gethan werden können. Der einzige Zweck aber, den 
die verſchledenſten politiſchen Richtungen bei der Klarſtellung des 
Verhältniſſes der Konſervativen zu deren Hammerſteinſchen Ver⸗ 
gangenheit verfolgen, ift und muß fein, daß die Partei der Rechten 
vor der breiteſten Oeffentlichkeit Farbe bekennt. Das etwaige per» 
ſönliche Senfationdintexeife, das der Sturz des Herrn v. Hammer⸗ 
ſtein enthält, iſt längſt ſchon erſchöpft, und um dieſer armſeligen 
Perſon willen würde ſich kein ernſthafter Politiker weiter nach 
irgend welcher Richtung bemühen. Aber wiſſen muß man (und 
man weiß es immer noch nicht), was die Konſervativen aus dſeſer 
Hammerſteinſache nun eigentlich lernen wollen. Keiner Partei kann 
ugemuthet werden, zu den Konſervatlven irgend ein Verhältniß auf 
em Boden geſellſchaftlicher Gleichheit einzugehen, wenn die Führer 
der Rechten nicht mit aller Rückſichtsloſigkeit erklären, daß ſie auf 
5 0 geweſen ſind und daß ſie ihre Methode ändern wollen. 
achdem ſogar der „Reichsbote“ die Forderung nach einer anderen 
„Methode“ erhoben hat, iſt es doch das Mindeſte, daß die Partei⸗ 
häupter ihre Taktik mit den Bedingungen einer Politik in Einklang 
bringen, die auch die letzten Reſte der Hammerſtein⸗Slöckerſchen 
Färbung abgeſtreift haben müßte. Davon aber, wie geſagt, ſteht 
man noch immer nichts. Die Konſervative Korxeſpondenz, die vor 
einigen Tagen Stöcker anſcheinend fallen gelaſſen hatte, hat 
ſich jetzt wieder nach der Seite dieſes Mannes hin her⸗ 
umgedreht, und unter Schimpferelen nach links hin erklärt fie, 
daß niemand daran denke, Herrn Stöcker aus feiner 
Stellung als Mitalied des geſchäftsführenden Parteiausſchuſſes 
zu verdrängen, und daß ebenſowenig Herr Stöcker ſelber an ein 
Ausſcheiden denke. Die Konſervatlven wollen alſo bleiben, was 
ſie geweſen ſind. Es iſt wahr, daß ſie kaum anders können. Aber 
dann müſſen ſie es ſich auch gefallen laſſen, fortgeſetzt mit Herrn 
von Hammerſtein als dem Träger derjenigen Politit, die fte ſelbſt 
nicht fahren laſſen wollen, konfrontirt zu werden. Nicht die Rei⸗ 
nigung der Rechten iſt die Aufgabe der anderen Parteien, ſondern 
einzig die Konſtattrung einer der beiden möglichen Thatſachen, ob 
nämlich die Partei den Reinigungsprozeß durchführen will oder 


ob ſie es nicht will. Entſcheidet fie ſich für das Letztere, dann 
kann das den übrigen Faktoren unſeres politiſchen Lebens durch⸗ 
aus recht ſein. Nur muß es eben feſtgeſtellt werden, und zu 
dieſem Zwecke hat ſich die konſervative Partei, ob es ihr nun paßt 
oder nicht, die weitere ſehr eingehende Behandlung der Hammer⸗ 
ſteinſache gefallen zu laſſen. Eine Frage für ſich iſt es, ob die 
„N. A. Z.“ glaubt, denjenigen maßgebenden politiſchen Stellen, 
auf deren Wohlwollen fie Werth legt, einen Dienſt zu erweiſen, 
indem ſie die Aufmerkſamkeit von der Hammerſteinaffäre hinweg⸗ 
lenken und wieder auf die Bekämpfung der Sozialdemokratle 
richten möchte. Wir haben beſten Grund zu der Annahme, daß 
innerhalb der Regierung ein lebhaftes, per⸗ 
ſönlich bekundetes Intereſſe an der Hinausführung des 
Hammerſteindramas zu einem regelrechten und ent⸗ 
ſprechend tiefgreifenden Abſchluß beſteht. Dieſes In⸗ 
tereſſe iſt aus naheliegenden politiſchen Gründen an verſchiedenen 
Stellen, auch auf Seiten der Regierung, intenſtver als das an 
der heiklen und nach Lage der Sache wenig ausſichtsreichen Frage 
wie der Sozialdemokratie durch Strafparagraphen beizukommen wäre, 

— Ein Berliner Lokalblatt ſchreibt: „80 Briefe, die 
einem Schriftwechsel zwiſchen Herrn v. Hammerſtein und 
hervorragenden itgliedern der konſerva⸗ 
tiven Partei entſtammen und der „Geheimmappe des 
„Vorwärts“ nicht überantwortet find, werden demnächſt in 
Broſchürenfornm zur Veröffentlichung gelangen.“ Hierzu 
bemerkt der „Vorwärts“: Nach unſeren Informationen ent⸗ 
ſpricht dieſe Nachricht im weſentlichen den Thatſachen. Die 
Briefe ſollen ſich ihrer Mehrzahl nach auf das private, außer⸗ 
eheliche Leben und die Spekulationen des früheren Führers 
der konſervativen Partei beziehen. Die politiſche Bedeutung 
der angekündigten Publikation dürfte in dem Nachweis liegen, 
daß Perſonen, die in der erſten Reihe der konſervativen 
Partei für Religion, Ordnung und Sitte kämpfen, von dem 
privaten Treiben ihres Freundes ganz genaue 
Kenntniß hatten. 


— Das „Stolper Wochenblatt“ will Erkundigungen eingezogen 
haben, wonach ſich die Nachricht, Hammerſtein habe fein 
Landtaasmandat niedergelegt, nicht beſtät ige! 

— In der letzten Woche hielt hier die Reichsſchulkom⸗ 
mifſion ihre Herbſtſitzungen ab. Zur Berathung fanden die 
Jahresberichte der Privatlehranſtalten, die zur Ertheilung des 
wiſſenſchaftlichen Befählgungsnachweiſes für den einjährig⸗freiwil⸗ 
ligen Militärdienſt berechtigt find, und die Geſuche ſolcher Anſtalten, 
die dieſe Berechtigung anftreben. 

— Die „Volksztg.“ hört, daß der in das Miniſterium des 
Innern berufene Landrath und konſervative Reichstagsabgeorbnete 
v. Holleufer mit der Neubearbeitung des ſogenannten „Klei⸗ 
nen Köller“ beſchäftigt iſt. Der „Kleine Köller“ iſt ein Büchelchen, 
herausgegeben von dem „Wahlverein der Deutſchen Konſervativen 
für ſeine Mitglieder“ und 1884 von dem damaligen Abgeordneten 
v. Köller unter dem Titel verfaßt: „Bemerkungen zu dem Reichs⸗ 
tagswahlgeſetz vom 31. Mat 1869 und dem Wahlreglement vom 
28. Mai 1870.“ Er diente ſeitdem mit feinen Winken und Rath⸗ 
ſchlägen dem offizlöſen Wahlapparat als nützliches Handbüchelchen. 
Da er für die heutigen Verhältniſſe vielfach veraltet tft, jo ſoll das 
Buch neu bearbeitet werden. Herrn v. Holleufer ſteht zu dieſer 
Arbeit das umfangreiche Material der Wahlprüfungs⸗Kommiſſtonen 
zur Verfügung, und er hofft, bis zu den nächſten Neuwahlen mit 
der Neuſchaffung des „Kleinen Köller“ fertig zu ſein. 

— Der chriſtlich⸗ſoziale Paſtor Herm. Kötz ſſchke hat 
einen „Offenen Brief an den Reichstags⸗Abgeordneten 
Frhrn. v. Stumm und Genoſſen“ in Broſchürenform er⸗ 
ſcheinen laſſen, aus dem die „Deutſche Volkswirthſchaftliche 
Korreſpondenz“ Einiges wiedergiebt. Kötzſchke ſteht auf dem 
Standpunkt des Frankfurter Paſtors Naumann, deſſen „Hilfe“ 
er gegen König Stumm vertheidigt. In dem Briefe heißt 
es u. A.: 

„Eins hat man Ihnen (d. h. dem Frhrn. v. Stumm) bisher 
immer nachgerühmt, ein außerordentlich wohlthätiger Arbeitgeber 
zu ſein. Nun, ich bin auch in Neunkirchen geweſen, dem Orte, 
wo Ihr größtes Werk beſteht. Aber von größeren Wohlfahrts⸗ 
Einrichtungen, etwa wie bei Krupp in Eſſen, habe ich dort 
wenig bemerkt. Ich habe weiter nichts geſehen, als wenige 
beſcheldene Arbelterwohnungen. Man ſagt, daß Sie ſchon ſehr 
alte Kaſſen haben zum Beſten Ihrer Arbeiter. Mag ſein! lee 
Großinduſtrie ſteht in dem Rufe, mit der einen Hand zu geben, 
mit der anderen zu nehmen.“ An anderer Stelle ſchreibt der, wie 
man ſteht, ſehr kampfesluſtige Paſtor: „Wir Chriſtlich⸗ 
Sozialen ſind an einem Wendepunkte angekommen. Wir galten 
bisher als eine Beſchwichtigungspartei, als eine Partei, die einen 
Damm gegen die Sozialdemokratie bilden ſoll, die nebenbei auch 
einige unſchuldige ſozialpolitiſche Vorträge an der Hand eines 
patriarchaliſchen Kompendiums halten mochte. Wir ſtehen jetzt 
auf dem Punkte, eine reine Arbeiterpartei zu werden, die 
die Intexeſſen der Arbeiter mit derſelben Unerſchrockenheit vertritt, 
wie die Sozialdemokratie. Wir werden aus Schleppenträgern der 
Herren „von Bildung und Beſitz“ zu ihren Gegnern. Ja, wir 
werden bald ſchlimmere Gegner ſein, als die 
Sozkaldemokraten.“ Und weiter meint Kötzſchle: „Warum 
fol die Sozlaldemokratie niemals einen guten Gedanken 
haben — hat ſte doch einen berechtigten Kern.“ 

Die „Deich. Volkswirtſch. Korr.“ iſt außer ſich über dieſe 
Reden und fordert, daß nicht nur Stöcker in der Verſenkung 
verſchwinde, ſondern daß auch Kanzel und geiſtliches Amt von 
dieſer Art ſozialiſtiſcher „Propheten“ (Kötzſchke und Naumann) 
„geſäubert“ würden. Kötzſchke ſcheint den Neunkirchner 
Großinduſtriellen empfindlich getroffen zu haben. 5 
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nach Amerika gekommen. 


Gewebe eher als Flechtwerk zu bezeichnen, umſomehr als die gitter⸗ 


Nach einem Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbelten 
vom 26. Auguſt dieſes Jahres hat ſich in Zukunft die auf Grund 
des Erlaſſes vom 16. Juni d. J. von den Vorſtänden der Eiſen⸗ 
babhn⸗Maſchineninſpektione nalljährlich zum 1. April 
der Eiſenbahndirektion zu erſtattende Anzeige über den betrieb» 
ficheren Zuſtand der Betriebsmittel auch darauf 
zu erſtrecken, daß die Unterſuchungen der Lokomotiven 
den Vorſchriften entſprechend rechtzeitig ſtattgefunden haben. Da⸗ 
durch kommt die fortlaufende Kontrole zwecks Ueberwachung der 
regelmäßigen Ausführung der äußeren und inneren Keſſelunter⸗ 
ſuchungen bei den Eiſenbahndirektionen in Fortfall. 

— In dem Kreiſe Soeſt wird demnächſt der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, den Landwirthen durch die Errichtung 
eineg Getreide⸗Lagerhauſes, ähnlich wie in Worms, 
beſſere Preiſe zu verſchaffen. Mit dem Lagerhauſe ſoll event. 
auch eine große Genoſſenſchaftsbäckerei, die Pumpernickel her⸗ 
ſtellt, verbunden werden. Es haben ſich 22 Landwirthe bereit 
erklärt, mit 34500 Mk. Kapital die Sache zu unterſtützen. 


Rußland und Pole. 


Petersburg, 17. Sept. Original⸗ Bericht 
d. „Poſ. Ztg.“] Neulich inſpizirte der Verkehrsminiſter die 
in Bau begriffenen Nord bahnen. Das großartige Projekt, 
den ruſſiſchen Norden der Civiliſation und dem Verkehr zu 
erſchließen, ſtößt auf große Schwierigkeiten infolge der Boden⸗ 
beſchaffenheit. Trotzdem iſt der Verkehrsminiſter mit dem 
Stand der Arbeiten im Allgemeinen zufrieden. Die neue 
Wologda⸗Archangelsk⸗Bahn wurde den 10. Juli 1894 konzeſ⸗ 
ſionirt. Auf der Linie arbeiten 7000 Arbeiter. 600 Werſt 
weit paſſirt die Bahn die Gouvernements Wologda, Olonez 
und Archangelsk; 30 Werſt weit führt ſie durch die gänzlich 
unbewohnte Tündra. Auf 230 Werſt im Gouvernement Ar⸗ 
changelsk ſieht man nur ein Dorf von 15 Gehöften. An 
einer Stelle führt die Bahn 25 Werſt weit auf eingerammten 
Pfählen. Archangelsk iſt der Endpunkt der Jaroslaw⸗Wo⸗ 
logda⸗Archangelsk⸗Bahn ſowie der Perm⸗Kotlas⸗Bahn. Die 
Terrainunterſuchungen auf der Linie Petersburg⸗Petroſawodsk⸗ 
Kem begannen am 1. Juli d. J. und ſollen in dieſem Herbſt 
abgeſchloſſen werden. Abgeſehen von ihrer ökonomiſchen, hat 
dieſe Bahn auch eine ſtrategiſche Bedeutung, ſpeziell wenn ſie 
bis zum Eismeer verlängert wird. Vor einiger Zeit war 
ja die Rede von dem Projekt der Errichtung eines Kriegs⸗ 
hafens an der Murmanküſte, der Rußland im Kriegsfall die 
gewünſchte Aktlonsfreiheit ſicherte. Und die erſte Bedingung 
für jenen Kriegshafen würde die Anlage einer die Murmanküſte mit 
Petersburg verbindenden Bahn ſein. Die Petersburg⸗Petroſawod T- 
Kem⸗Linie könnte dieſer Bedingung genügen. Ferner wird der 
Weißmeer Onega Waſſerweg, der eine Länge von 219 Werft 
hat, neu regulirt. Die Arbeiten find in vollem Gange. Von 
Kem wurde auch bereits eine Telegraphenlinie nach dem Mur⸗ 
man geführt. Dies alles erfordert ungeheure Arbeit, die in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit bewältigt werden fol. Außerdem 
wird in den baltiſchen Provinzen noch eine neue Bahn von Fellin 
über Weißenſtein nach Reval gebaut werden. Die Tracirungs⸗ 
arbeiten haben ſchon begonnen. An der Linie Walk Fellin⸗ 
Pernau wird ſeit dem Frühjahr gearbeitet. 


Amerika. 


* Newyork, 6. Sept. In Seattle, Waſhington, iſt geſtern 
der penſtonirte Brigade⸗ General Auguſt Valen⸗ 
tin Kautz, 67 Jahre alt, geſtorben. Kautz ſtammte aus 
Iſpringen in Baden und war ſchon als Kind mit ſeinen Eltern 
Kautz hat bereits den mexikaniſchen 
Krieg mltgemacht, alſo von Jugend an dem Heere angebört Sei 
1892 war er penſionirt. General Kautz iſt auch als Militär⸗ 
Schriftſteller thätig geweſen und Europa hat er durch lange Reiſen 
kennen gelernt. Der Verſtorbene war ein Schwager des bekannten 
Zeitung mannes Friedrich Haſſaurek und des Miteigenthümers des 


* 


„Eineinnati Volksblatt“, Oberſt L. Markbreit. 


270 Alien. 

* Tokio, 14. Aug. Große Sorge verurſacht hier die außer⸗ 
ordentliche Langſamkeit der Fortſchritte in der Unterwerfung 
Formoſas. Während man früher die urſprünglich zu dieſem 
Zwecke beſtimmte Zahl von 12 000 Mann für übertrieben hoch 
btelt, ſieht man ſich jetzt gezwungen, dieſe Zahl auf das beinahe 
Vierfache zu erhöhen. Die ſonſt ſo ſtegreichen japaniſchen Truppen 
finden in Formoſa einen Feind vor, der reguläre Kriegführung gar 
nicht kennt, und demgegenüber ſie gerade aus dieſem Grunde ver⸗ 
hältnißmäßig machtlos ſind. Grade die Eigenthümlichkeiten des 
Landes, die regulären Truppen die größten Schwierigkeiten in den 
Weg legen — das waldige, von Schluchten zerriſſene Gelände, der 
völlige Mangel an Straßen u. ſ. w. —, kommt den Empörern, 
d. h. den aus China ſtammenden räuberiſchen Hakka und den wilden 
Bergſtämmen des Innern zu ſtatten, zudem haben dieſe vor den 
japaniſchen Truppen die genaue Kenntniß der Gegend und die 
Fähigkeit voraus, nach Belieben plötzlich auftauchen und ebenſo 
plötzlich wieder verſchwinden zu können. Wie es übrigens mit 
der gerühmten „Tapferkett“ der Hakka beſtellt iſt, geht 
daraus hervor, daß ſie nur vom ſicheren Hinterhalt aus, 
und auch dann nur, wenn ſie ſich in unverhältnißmäßiger 
Ueberzahl wiſſen, zurückgebliebene kleine Trupps japaniſcher 
Soldaten oder Kulis anzugreifen pflegen, aber auch nicht ein ein⸗ 
ziges Mal den Japanern im offenen Felde gegenüberzutreten ge⸗ 
wagt haben. Dieſer Guerrillakrieg, der in der That an die Krieg⸗ 
führung der Spanter gegen Napoleons Heere erinnert, droht Japan 
weit mehr Menſchenleben zu koſten, als der ganze Feldzug in 
Korea und China gekoſtet hat; denn zu den Verluſten, welche durch 
die ſtets in Hinterdalten verſteckt lauernden Feinde verurſacht 
werden, kommen vor allem die Verheerungen, die das mörderiſche 
Klima durch Fieber, Dyſenterie, Cholera und andere Krankheiten 
in den Reihen der Truppen anrichtet. | 

Ein weiteres, vielleicht noch Ichlimmeresg Mißgeſchick droht 
Japan in dieſem Jahre in Geſtalt einer Mißernte. Sie betrifft 
allerdings nur den Reis — die anderen hier gebauten Getreide⸗ 
arten, Gerſte und Weizen, ſind in dieſem Jahre ſogar ungewöhn⸗ 
lich gut gerathen —, aber bekanntlich bildet Reis in Japan bei 
weitem die hauptſächlichſte Nahrung, und die anderen Getreide⸗ 
arten werden nur als ſehr minderwerthiger Erlaß dieſer Haupt⸗ 
nahrung betrachtet. Die Urſache der ſchlechten Reisernte — man 
ſchätzt den zu erwartenden Ausfall auf nicht weniger als 50 Proz. 
— liegt in den ganz abſonderlichen Witterungsverhältniſſen dieſes 
Sommers, der ſo ungewöhnlich kühl und naß war, wie es nach 
Behauptung der Japaner ſeit 60 Jahren nicht vorgekommen iſt. 
Zum Glück für Japan iſt es in der Lage, den Ausfall in der Reſs⸗ 
185 1 Einfuhr aus Indien, beſonders aus Bangkok, jederzeit 
zu decken. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 18. Sept. Der frühere Rechtsanwalt, Reichstagsabg. b 


Arthur Stadthagen, hatte ſich heute vor der achten Strafkammer 
des Langerichts I wegen Beleidigung der Mitglieder des Land⸗ 
gerichts zu Magdeburg und des Bürgermeiſters Reinhardt zu 
Staßfurt zu verantworten. Im Auguſt vor. Is. wurde gegen den 
Angekiagten eine ganze Serie von Strafſachen verhandelt, welche 
Beleidigungen des erſten Staatsanwalts zu Magdeburg und ver⸗ 
ſchledener Gerichtshöfe betrafen. Stadthagen wurde damals 
wegen eines Punktes freigeſprochen. auf die vom Staatsanwalt 
eingelegte Reviſion wurde das Erkenntniß aber, ſoweit es die 
Freisprechung betraf, aufgehoben, und die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung an die Vorinſtanz zurückgewieſen. Der Angeſchuldigte 
war im Jahre 1892 Vertheidiger des Drechslermeiſters Matthies 
aus Staßfurt, der ſich wegen Verdachts des Meineides im Unter⸗ 
ſuchungsgefängniſſe zu Magdeburg befand. Der Angeklagte richtete 
unterm 12. Oktober 1892 an ſeinen Mandanten einen Brlef, der 
vorher durch die Hände des Unterſuchungsrichters ging. Dieſer 
Brief enthielt ſchwere Beleidigungen des Gerichts und des Bürger⸗ 
meiſters zu Staßfurt. In der früheren Verhandlung war die achte 
Strafkammer zu einer Freiſprechung in Betreff dieſes Punktes gelangt, 
weil angenommen wurde, daß der Angeklagte des Glaubens geweſen jet, 
der Brlef gelange nur in die Hände des Adreſſaten. Dieſer Anſicht 
war das Reichsgericht entgegengetreten. Im heutigen Termine 
ſtellte der Angeklagte wiederum Ablehnungsanträge, welche vom 
Gerichtshof zurückgewieſen wurden mit der Begründung, daß ſte 
nur geſtellt jelen, um die Sache zu verſchleppen. Der Angeklagte 
ſtellte dann nach Eintritt in die Verhandlung noch eine ganze An⸗ 
zahl Beweisanträge, wodei es zuweilen zwiſchen dem Vorſitzenden, 
Landgerichtsdtrektor Leonhardt und dem Angeklagten zu recht leb⸗ 
haften Augeinanderſetzungen kam. Der Angeklagte beantragte u. A. 
die Ladung einer ganzen Menge Zeugen, welche in früheren Ver⸗ 
handlungen gegen Angeklagte der ſoztaldemokratiſchen Partei beim 


Magdeburger Gericht als Geſchworene, Richter, Protokollfüh cer 


und Zeugen belheiligt waren. Als die Anträge des Angeklagten 
uch e beſchloß der Gerichtshof, die Verhand⸗ 
lung zu unterbrechen und erſt alle übrigen noch anſtehenden 
Sachen zu erledigen. Um 3 Uhr wurde dle Verhandlung gegen 
Stadthagen wieder aufgenommen. Die Peotokolllrung der An⸗ 
träge des Angeklagten nahm noch längere Zeit in Anſpruch. Der 
Staats mwalt erklärte ſchlleßlich, daß er nicht länger gewillt jet, 
einer Verhandlung belzuwohnen, in welcher der Angeklagte fein: 
Vrtheſdigungsrecht in fo beiſpielloſer Welſe mißbrauche. Der An⸗ 
geklagte wollte auch dieſe Aeußerung zu Protokoll genommen, und 
als dies abgelehnt wurde, einen Gerichtsbeſchluß herbeigeführt haben. 
Der Beſchluß lautete ablehnend. Sodann wurden ſämmtliche vom An⸗ 
geklagten zur Sache ſelbſt geſtellten Anträge als unerheblich ab⸗ 
gelehnt. Staatsanwalt Ezer führte ſodann aus, daß der in Frage 
kommende Brief ſchwere Beleidigungen gegen das Landgericht zu 
Magdeburg und den Bürgermeiſter Reinhardt enthalte. Er bes 
antrage eine Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten. Der Angeklagte 
hielt eine längere Vertheidigungsrede, wobet er beſonders betonte, 
daß der Inhalt des Briefes durch Verletzung des Brliefgeheimaiſſes⸗ 
zur Kennkuſß der Behörde gelangt ſei. Er beantrage feine Frei 
ſprechung und bezweifelte Dabei die Obfektivität der Richter. Der 
Staatsanwalt beantragte wegen der letzten Aeußerung eine ſofort⸗ 
zu verbüßende dreitägige Haftſtrafe. Der Gerichtshof erkannte 
zwar an, daß der Angeklagte ſich bei Abfaſſung des Briefes in 
Wahrung berechtigter Intereſſen befunden habe, aber zweifellos fek 
die Form eine ſchwer beleidigende und die Abſicht zu beleidigen 
unverkennbar. Bei der Strafabmeſſung jet zu berückſichtigen, daß 
den Behörden die ſchwerſten Vorwürfe, wie Rechtsbeugung u. . w. 
gemacht werden, aber itrafnildernd falle in’s Gewicht, daß der 
Brief ein vertraulicher war und daß der Angeklagte nicht annehmen 
konnte, daß er zur Kenntniß der Behörde gelangen würde. Es ſei 
deshalb, (wie ſchon kurz gemeldet) nur auf einen Monat Gefängniß 
erkannt worden. In der am Schluſſe feines Plaidoyers gemachten 
Aeußerung babe der Gerichtshof eine grobe Ungebühr gefunden, 
27 a 55 5 ſofort zu verbüßenden Haftſtrafe von drei Tagen zu 
ahnden ſei. 

* Berlin, 18. Sept. Eine Anklage wegen Kartell⸗ 
tragens wurde geſtern vor der erſten Strafknammer des Land⸗ 
gerichts I gegen den früheren Gutsbeſitzer Kurt v. Stülpnagel und 
den Lleutenant a. D. Julius Ohlenſchläger verhandelt. Die Ange⸗ 
klagten gaben den Sachverhalt zu. Sie hatten im Januar d. J. 
einem Herrn Born im Auftrage eines früheren Lieutenants 
Wagner eine Forderung auf Plſtolen überbracht, well Born dem 
Wagner geſagt hatte, er möge ſich als moraliſch geohrfeigt be⸗ 
trachten. Bo.n hatte die Forderung abgelehnt und die Sache dem 
Militär Ehrengericht unterbreitet. Der Gerichtshof verurtheilte die 
Angeſchuldigten nach dem Antrage des Staatsanwalts zu einer 
Feſtungshaft von je einer Woche. 


* Königsberg, 17. Sept. [Wegen Zweikampfe s) 
atte ſich in der heutigen Sitzung der erſten Strafkammer 
des hieſtgen Landgerichts der Kmfmann B. von hier zu verant⸗ 
worten. Am 27. Junk d. J. hatte im Trenker Waldhauſe zwiſchen 
dem Genannten und dem Bankbuchhalter Lieutenant der Reſerve 
N. von hier ein unblutig vexlaufenes Piſtolenduell ſtattgefunden. 
Veranlaſſung zu demſelben gab ein Wortwechſel, der wenige Tage 
vor dem Duell im Hotel „Rheintſcher Hof“ aus Veranlaſſung eines 
angeblich nicht vorſchriftsmäßigen Honneurs, welches N., der damals 
noch Unteroffizier der Reſerve war, dem Angeklagten zu erweiſen 
hatte, ſich ereignete. Die Bedingungen lauteten auf einmaligen 
Kugelwechſel und 15 Schritt Barriere. Mit Rückſicht darauf, daß 
das Duell unblutig verlaufen war, erkannte der Gerichtshof der 
„D. Ztg.“ zufolge auf das geſetzliche Strafminimum von drei 
Monat Feſtungshaft. 

* Halberſtadt, 18. Sept. Der Prozeß gegen Frau Ober⸗ 
ſtabsarzt Rothe aus Charlottenburg wegen 
Kindesunterſchlagung, ein Vorfall, deſſen Bekannt⸗ 
werden ſeiner Zeit Aufſehen erregte, iſt geſtern hier in Halberſtadt 
verhandelt worden. Wie erinnerlich, war auch ein hieſiger 
Arzt, Dr. Kittel, in dieſe Affaire verwickelt. Frau Rothe wurde 
wegen intellektueller Urkundenfälſchung zu zwei Monaten Ge⸗ 
fänanſß, deren Mutter wegen Beihilfe zu 30 Mark oder drei 
Tagen Gefänguſß, Dr. Kittel wegen Ausſtellung eines unrichtigen 
Zeugniſſes zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Frau 
Rothe wurden drei Wochen, Dr. Kittel 15 Tage Unterſuchungshaft 
e d Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffenk⸗ 

2 Att. 

Reichsgerichtsentſcheidung. Ein in einem Ehever⸗ 
trage zwiſchen den Brautleuten einerſeits und einem Dritten 
andexerſeits getroffenes Abkommen, nach welchem der Letztere ſich 
verpflichtet, den künftigen Ehegatten — welche dieſes Abkommen 
annehmen — zur Beſtreitung der Koſten eines ſtandesgemäßen 
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Modebrief. 
Von Traute Dockhorn. 

Nachdruck verboten.) Berlin, 18. Septbr. 
Ebenſo wie auf dem Gebiete der Konfektion hat die Herbſt⸗ 
und Winter Saiſon keine eigentlichen Stoff⸗Neuhelten zu ver⸗ 
zeichnen. Der Umſchwung liegt vielmehr in der Muſterzeichnung 
oder genauer geſagt in dem Zuſammenwerfen verſchiedener Deſſins. 
Da ſehen wir Punkte auf Streifen, Blumenranken auf Wellenlinien, 
Schleifen auf karrirtem Grunde und andere ähnliche Kombina⸗ 
tlonen. Schon im vorigen Jahre machten ſich grobfädige Stoffe 
geltend, die zwar noch nicht allseitigen Beifall, immerhin aber doch 
viel Anhänger fanden. Die „Grobhgeit“ dieſer Stoffe war damals 
und iſt heute, wo wir ihnen in größerer Zahl begegnen, natürlich 
nur eine ſcheinbare, ſoll die Schmiegſamkeit des Gewebes nicht 
leiden, Ein ganzer Faden beſteht aus fo und soviel flach neben: 
einander liegenden Einzelſäden, deren Geſammtbreite oft bis zu 
der eines ſchmalen Bändchens geht. Man wäre verſucht, dieſe 


artige Textur zugleich das Mauſter bildet, einfarbig oder in zwei 
Nüancen. Dieſe letztere Art iſt den engliſchen Stoffen 
ganz beſonders eigen und jo liegt das kleine Carreau nicht nur in 
der Farbe ſondern auch in der Art des Webens. Dieſe Stoffe 
bilden das bevorzugteſte Material zur Promenadentollette, denn 
noch wendet ſich nicht jeder Geſchmack den großzügigen „Schotten“ 
zu, die vorwiegend entweder dunkelroth — ruſſiſchgrün oder 
lavendelblau — tabakbraun in der Farbe, ſchmale und breite 
Streifen zu großen Würfeln aneinanderſchieben. Auch dieſe 
Schotten find für die Straße beſtimmt, wo ſie jedo 
nur angebracht erſcheinen, wenn einfarbige Paletots 
Capes ihnen etwas Ruhe und Solidität verleihen. Das 
Beitreben,) das Auffallende dieſes neuen Genres etwas zu 
mildern, hat nun wiederum zu einer Varkation geführt, die jetzt 


oder 


das Neueſte vom Neuen, eine echte nouveauté, vorſtellt Es ſind 
dies die Loopſtoffe. Leider bin ich nicht im Stande ſagen zu 
lönnen, wo dieſelben herſtammen, ob ſie engliſches oder deutſches 

abrikat Find, möglicherweiſe iſt auch Frankreich ihre Heimath. 


ebrigens iſt das ja auch nicht von Wichtigkeit, da unſere Damen 


0 
wied 
V 
ch 


den Patriotismus nicht ſoweit treiben, Toiletten⸗Materlal aus 


Feindesland mit dem Bannfluch zu belegen, vielleicht weil ſie darin 
überlegter handeln als andere 8 
wiſſend, daß nach erfolgter Nothtaufe der betreffende Gegenſtand 


rauen anderer Nationen, wohl 


mit einem die ruſſiſch⸗ franzöſiſche Verbrüderung felernden 
Chanſon, den ich in einem Pariſer Theater börte. Dem für 
dieſes Volksſtück verpflichteten Muſik ⸗ Lieferanten war über⸗ 
aus wenig eingefallen, noch nicht Gehörtes über⸗ 
aupt nicht — aber nachempfunden hatte ſein Künſtlerherz ſo 
vieles und ſo kam es, daß das vom Darſteller mit flammender Be⸗ 
geiſterung vorgetragene Lied, das in ſeinen Endſtrophen dem Zu⸗ 
hörer wiederholt die Verſicherung gab, jeder Franzoſe verſpritze 
ſeinen letzten Blutstropfen freudig pour le tsar, ganz munter nach 
der Melodie: „Ich bin ein Preuße, kennſt Du meine Farben“ er: 
klang und jubelnd von den höchſten Rängen mitgeſungen wurde. 
Und dieſe deutſche, ruſſiſch getaufte Melodſe pfiff noch mancher Ar⸗ 
beiter jpäter an der Maſchine oder in der ſtillen Werkſtatt; las 
dann den „Intranſigeant“ und ſprach von Revanche 


Um nach dieſer kleinen Abſchweifung, die mit Siebenmeilen⸗ 
ſttefeln vom Webeſtuhl bis zum Beherrſcher aller Reußen führte, 
wieder auf die Loopſtoffe zu kommen, jet hier ihre Eigen⸗ 
thümlichkeit näher bezeichnet. Ueber einen Chevlot⸗Unter⸗ 
arund mit farbiger Muſterung laufen fen» und wage⸗ 
rechte Streifen ſchwarzer Mohairſchlingen, ſich ſtellenweiſe zu 
Streifenbündeln vereinigend. Ob dieſe Stoffe ſich gut tragen, bleibt 
vorläufig noch abzuwarten, jedenfalls ſehen ſie ſehr hübſch, freilich 
etwas winterlichpelzig aus, was aber eher einen Vorzug als einen 

orwurf bedeutet, denn ſchon längſt nicht mehr kommt das Pelz⸗ 
werk erſt mit den erſten Schneeflocken, eiſigen Winden und ſchnei⸗ 
dender Kälte. Wir haben die Pelzbog im Ballfaal und die Pelz⸗ 
pelerine an kühlen Sommerabenden geſehen im Dienft der Gelund: 
heit und Schönheit. — Neben dieſen, nur für die Promenaden⸗ 
toilette beſtimmten Stoffen iſt es wie im Vorjahr der Sammet, 
und zwar der ſchwarze Sammet, der die Satlon beherrſcht. 
Werden derartige Viſiten⸗Koſtüme mit vielen farbigen Schleifen 
garnirt, ſo verlangt eine Theater⸗Toilette aus dem gleichen Ma⸗ 
terial reiche Behänge aus Silberflittern oder eine ebenſolche Stickerel 
aus Silberperlen oder Beides. Stüberglanz wird zur Zelt höher 
geſchätzt als Gold, woraus ſich vielleicht auch die Vorliebe für Grau 
erklärt. Beſonders für feines Tuch tt Grau in allen Nuancen 
die einzig wirklich elegante, weil ſehr heikle und des halb koſtſplelige 
Farbe, deren Retz durch gelbliche Spitzen noch bedeutend geiteigert 
werden kann. Belläufig jet hier bemerkt, daß die bisher beliebten 
weißen Handſchuhe mit ſchwarzen Nähten für die Beſuchstoilette 
als nicht mehr chic gelten und durch hellgraue oder paillefarbene 
erſetzt werden. — Bindet ſich das Tragen einzelner Stoffe an eine 


dann erſt recht kräftig ſich entwickelt. Es geht dann gerade fo wie beſtimmte Jahreszeit, fo ſcheint der Krepp von dieſer Beſchrän⸗ 


82 h — 1 NT 


kung ausgeſchloſſen. Hat der leichte, duftige Chiffon⸗Krepp im 
Sommer eine hervorragende Rolle geſpieit, ſo bleibt das für die 
Geſellſchaftsſalſon ebenſo. Gekreppt wird eigentlich jetzt jeder 
Stoff mit Ausnahme ganz dicker, und der Unterſchied liegt nur in 
der Art der Preſſung, ob friſſs, gauffcé, matkelaſſs u. ſ. w. 

Auch im Krepp finden ſich als Veränderung gegen das ſchon 
Geweſene vielfach ſeidene Streifen, die von überaus ſchöner 
Wirkung find und gleich Mondſtrahlen auf dem Waſſer nur hier 
und da aufblitzen. 

Was die Farben anbetrifft, ſo iſt es blau in allen Nüancen, 
ebenſo grau, dle für alle Arten von Toiletten giltig bleiben. Von 
braunen Tönen werden Tabak-, Roſt⸗ und Lehm⸗Töne viel getragen 
werden, wogegen für Abendtoiletten rothe Farben vorgeſehen find, Io 
das ſehr kleidſame Neuroth und für die Jugend ein neues Roſa, nicht 
ganz lachsfarben und auch nicht fleiſchfarben. Doch davon ſpäter, 
wenn die erſten Lohndiener ſchwirren. 


* Seühreife Kinder. Ein ſpaniſches Blatt bringt folgende 
Plauderei, aus welcher auch deutſche Mütter manch weiſe Lehre 
ziehen können. Wahrhaftla, die Geſellſchaft ſchreitet nicht nur vor⸗ 
wärts, ſondern läuft mit vollem Dampf. Das beweiſt, mehr als 
alles andere, die Frührelfe der Kinder. Die Großlährigkeit beginnt 
letzt bereits mit 12 Jahren. Ein Lateinſchüler fit heutzutage ein 
vornehmer Herr, der feine Zigarre raucht, Skat ſplelt und ſich noch 
andere, weniger unſchaldige Frelheiten geſtattet. Die Dämchen von 


2 Jahren kokettiren mit ihre! Anbetern, verachten Puppen und 
Spielzeug, leſen mit oder ohne Wlſſen ihrer Mimas Liebesgeſchichten 


und bringen die Abende an der Seite ihrer Matter in Speztalttätene 
Theatern zu, wo man oft ſehr erbauliche Sch uſpfele bewundern 
kann. Das Alles fiel mir ein, als ich jünzſt einmal im Circo de 
Colon (Madrider Spezlalltätenbü ne) war und mit tiefem Be⸗ 
sauer ſah, wie halbwüchſtge Kaaben und Mädchen unſerer beiten 
Familien vor Freude und innerer Befriedigung „wieherten“, wenn 
die „Bella Cheq ꝛta“ ihre zweideutlgen, cıncınmäßigen Bewegu zen 
machte und das Gall riepublikum fein: eindeutigen Bemerk an zen 
dazu gab. Meine Bedenken find aber wahrſcheinlich nicht mehr 
modern. Die Welt ſchreitet eben vorwärts, und wenn es Kiader 


Uebt, welche nach Amerika ausreizen, Kinder, welche ihre Splel⸗ 


genoſſen tödten un) Kinder, welche ſich ſelbſt umbringen, warum 

Ai n e der de e es ll gefält, ſt h an den 
„ a ulta” zu ergötzen, ö 

oder Blelfoldaten zu ſplelen 95 e 


PER RER 


aushalts jährlich eine beſtimmte Geldſumme zu zahlen und dieſe 
auch dann weiter zu gewähren, wenn Einer der beiden Ehe⸗ 
gatten ſtirbt und Kinder aus der Ehe vorhanden find, iſt, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 11. Februar d. J., ein von 
dem Ehevertrage verſchſedenes Rechtsgeſchüäft und unterliegt im 
Gebiete des Allgemeinen Landrechts dem in der Tarifſtelle „Lelb⸗ 
rentenverträge“ des Stempelgeſetzes vorgeſchriebenen Stempel. 
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Lokales 
Boten, 19. September. 
* Ueber die Schulverhältniſſe in Kujawien 
liefert die „Preußiſche Lehrerzeitung“ eine Beſchreibung, die ſo 
bezeichnend iſt, daß wir ſie hier wiedergeben wollen. Das ge⸗ 


nannte Fachblatt ſchreibt: 5 

. M 19 ino liegen die Schulverhältniſſe noch immer 
gewaltig im argen. Ueberfüllte Schulen ſind hier die natürlichſten 
Dinge, wie einige Zahlen beweiſen mögen: Broniewice hat 126, 
Trlong 110, Strzelce 123, Dembowo 125, Twierdzin 117 Kinder 
bei einem Lehrer. Schulen mit weniger als 100 Kindern giebt es 
ſehr wenige. Die Schulwege ſind der Kinderzahl durchaus ent⸗ 
sprechend: 6 bis 7 Kilometer find keine Merkwürdigkeiten, und die 
armen Würmer baben alſo wöchentlich über 80 Kilometer zu laufen, 
wenigſtens im Sommer; daß im Winter unfreiwillige Ferien find, 
braucht nicht erſt geſagt zu werden. Die Arbeit des Lehrers iſt alſo 
an und für ſich keine leichte; nun kommt aber noch hinzu, daß die 
Mehrzahl der Kinder, auch in den evangeliſchen Schulen, polniſcher 
Nationalität iſt, 1055 eddie in 105 1 0 11 115 
übe! end deutſcher Bevölkerung, von Jugend auf ziem 1 
A | ae 11 800 edles I 18 5 18 

genannten, Trlong, Dembowo, Twlerdzin, haben nur 18, 46, 
ebangellſche Kinder. Von dem Milllonenſegen für Schulbauten 
ſeinerzeit iſt nach dieſer Gegend nichts gekommen; darum gehören 
Turnplätze, oder auch Bedürfnißanſtalten, die den beſchefdenſten 
bygieintſchen Anſprüchen genügen können, zu den Merkwürbig⸗ 
keiten; auf einer Stelle giebt die Regterung jährlich 20 M. Pacht 
für einen Turnplatz von vier Quadratruthen. In Paluczin bei⸗ 
ſplelsweiſe plant man ſeit mehreren Jahren einen neuen Schul⸗ 
bau; indeſſen — aber die Leſer wiſſen ja mit ſolchen Sachen Be⸗ 
ſcheid. Da exiſtirt in Wilhelmſee eine Schule, die hat ſeit dem 
1. Mat Ferlen. Warum? Nun, das Schulhaus mußte wegen 
Baufälligkeit geſchloſſen werden. Die Regierung ſuchte zwar nach 
einem geeigneten Lokal, fand aber nur ein Haus, in dem aus 
zwei Zimmern eins mit genügendem Raum hätte hergeſtellt 
werden können, wofür der Beſitzer 400 Mark beanſpruchte. Da 
dieſe Summe der Regierung denn doch zu gepfeffert war, ver⸗ 
zichtete ſie, konnte aber keinen andern Raum auftreiben und fo 
bat der Lehrer Ferien „bis auf Weiteres“ und dürfte ſich ihrer 
noch recht lange erfreuen. — Sonſt find die Schulhäuſer für ge⸗ 
wöhnlich klein, die Schulräume beſchränkt und die Lehrerwoh⸗ 
nungen unzureichend. Schulhüttchen und Lehmkaten, mit Stroh 
bedeckt, giebts auch noch, und fie nehmen ſich zwiſchen den ſtatt⸗ 
lichen Wohnhäuſern der meiſt wohlhabenden Beſitzer aus wie 
Aſchenputtelchen neben ihren ſtolzen Schweſtern. Aber es wird 
wohl noch eich f en ſo bleiben, denn „Kulturaufgaben leiden 
— — ja nicht!“ 5 


* Die Geflügelſteuer iſt durch die Beſchlüſſe der beiden 
ſtädtiſchen Körperſchaften für die Stadt Poſen zwar eingeführt, 
indeß iſt dieſe indlrekte Steuer bisher noch nicht zur Erhebung 
gelangt. Der von der Stadtverordnetenverſammlung in den 
Sitzungen vom 6, 13. 20. 27. und 3). März feſtgeſtellte und vom 
Magiftrat unterm 31. März d. J. verkündete Voranſchlag für das 
Verwaltungsjahr vom 1. April 1895 bis 31. März 1896 über die 
Einnahmen und Ausgaben der Stadtgemeinde Poſen, führt unter 
„Einnahme“ auf: „Aus ſtädtiſchen Steuern,“ Titel VIII. 
Poſition 5 Geflügelſteuer =- M. = Pf., alſo = Nichts! 
— Die Urſache dafür iſt der bisherige reſultatloſe 
Unterbandlungen geweſen, die zwiſchen dem Magiſtrat und der 
königlichen Provinztalſteuerdirektion hierſelbſt über die Erhebung 
der Geflügelſteuer durch das hieſige königl. Hauptſteueramt bezw. 
deſſen Organe, gepflogen wurden. Die ſtädtiſchen Behörden gingen 
nämlich eine Zeit lang überhaupt mit der Abſicht um, die Erhebung 
ſowohl der Schlacht⸗ und Wilbpretiteuer, als auch der neuein⸗ 
geführten Geflügelſteuer in eigene Verwaltung zu nehmen. Dieſe 
Erhebung, ſo hatte es den Anſchein, würde ſich billiger und ſomit 


deutſch ſprechen kann. 


für die Stadt Poſen einträglicher geſtalten, wie die Erhebung durch Ich 


staatliche Organe. Namentlich waren die an den Staat zu 
zahlenden Koſten für die Geflügelſteuererhebung anfänglich ſo hoch 
berechnet worden, daß es ſich nicht verlohnte, eine blos die 
Produzenten und Konſumenten belaſtende Abgabe zu fordern, die 
nach Abzug dieſer Koſten der Stadt Poſen einen nennenswerthen 
Ertrag überhaupt nicht lieferte, vielmehr ſich durch die Erbebungs⸗ 
koſten fait abſorbirte. Nachdem die Angelegenheit Monate lang 
nicht einen Schritt weiter gerückt war, ſind die Unterhandlungen 
mit der königl. Provinzialſteuerdirektton von Seiten des Magiſtrats 
von Neuem aufgenommen worden und, wie wir zu glauben Grund 
haben, mit Ausſicht auf Erfolg. Der Magiſtrat hat die Abſicht 
definitiv aufgegeben, die Schlacht⸗ und Wildpretſteuer in ſtädtiſche 
Regie zu übernehmen und da zur Geflügelſteuererhebung und 
Kontrollführung eine Vermehrung des ſtaatlichen Steuerauſſichts⸗ 
perſonals nur um etwa 4 bis 5 Aufſeher mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von etwa 8000 Mark nöthig fein wird, fo ſteht zu hoffen, 
bab 15 Erhebung der Geflügelſteuer demnächſt zur Berwirklichung 
gelangt. 5 


* Stadttheater. In der Eröffnungsvorſtellung am Sonn⸗ 
abend wird eine Anzahl der neu engagirten Kräfte debütiren, z. B. 
die erſte Liebhaberin Frl. G. Kollendt vom Reſidenztheater in 
Hannover. Der erſte Liebhaber Herr Machold als Kraſinsky, Herr 
Atttig als Hellmuth und Frl. Irma Oaufner, eine Schweſter der 
Berliner Kal. Hofſchauſpielerin, als Beate. Für Sonntag iſt die 
Erſtaufführung von „Paſtor Broſe“, dem neueſten Werk 
von L'Arronge, angeſetzt, in dem bauptlächlich die bekannten Mit⸗ 
glieder Herren Wiſchhuſen, Steinegg und Matthias und Frl. Kleen 
in hervorragenden Rollen beſchäftigt ſind. Als erſte Klaffikervor⸗ 


ſtellung iſt „Emilia Galotti“ in Ausſicht genommen. 


* Zoologiſcher Garten. Nächſten Sonnabend findet zum 
Benefiz für den bewährten Dirigenten der Kapelle des zoologiſchen 
Gartens, Herrn Kapellmeiſter Stoltz, ein Konzert mit eigenartig 
gewähltem Programm ſtatt; es ſollen national⸗charakteriſtiſche 
Wellen aller Nationen, die bedeutendere Komponſſten auf⸗ 
zuweiſen hoben, zum Vortrag kommen. Außerdem kommt eine 
eigene Kompoſttion des Benefiziauten zur Aufführung. Kapell⸗ 
meiſter Stoltz hat ſich als recht tüchtiger Muſikdirigent bewieſen, 
der mit ſeinem Orcheſter den Beſuchern des zoologiſchen Gartens 
manchen Genuß geboten hat und iſt ihm zu ſeinem Ehrentage ein 
recht zahlreicher Beſuch gewiß zu wünſchen. Für Nichtmitglieder 
des Vereins Zoologiſcher Garten wird das Eintritlsgeld das 
gewöhnliche ſein. Vereinsmitglieder ſollen an dieſem Tage das 
halbe Eintrittsgeld zahlen. Bei ungünſtigem Wetter findet das 
Konzert im Saale ſtatt. N 

Konferenz in Angelegenheiten der ftantlichen Fort⸗ 
bildungsſchulen. Gestern Nachmittag fand im Baugewerkſchul⸗ 
gebäude unter Vorſitz des Direktors Spetzler, bekanntlich des oberen 
Leiters der Fortbildungsſchulen in Stadt und Vororten, eine Kon⸗ 


Verlauf der U 


ferenz ſtatt, an welcher der Kal. Krelsſchulinſpektor Schulrath 
Schwalbe, die Leiter der einzelnen ſtädtiſchen Fortbildungsſchulen 
wie auch derjenigen zu Jerſitz, Wilda und St, Lazarus und einige 
Fachlehrer theilnahmen. Zur Berathung ſtand der vom Miniſter 
für Handel und Gewerbe zur Begutachtung vorgelegte Entwurf zu 
„allgemeinen Vorſchriften über die Auf⸗ 
ſtellung von Lehrplänen und über das Lehr⸗ 


[verfahren an gewerblichen, vom Staate ganz 


oder theilweiſe unterhaltenen Fortbildungs⸗ 
chulen.“ Die umfangreichen Vorſchriften, die ſich über die 


Aufgabe der gewerblichen Fortbildungsſchulen die Lehrgegenſtände, 


Zahl der Lehrſtunden, die zuläſſige Schülerzahl, die Einthellung in 
Stufen und Klaſſen, Abthellungen die Bezeichnung der Klaſſen, die 
Gliederung des Lehrplanes, den Stundenplan, die Zahl der Lehrer 
eingehend auslaſſen und ganz ausführliche Beſtimmungen über den 
Unterrichtsbetrieb in Deutſch, Rechnen und Raumlehre geber, 
wurden in mehrſtündiger Sitzung durchberathen und fanden im 
Großen und Ganzen die Billigung der Konferenzmitglieder. Doch 
wurden auch verſchledene Anträge angenommen, die dahin zielen, 
den einzelnen Schulen innerhalb des allgemeinen Reglements eine 
gewiſſe Beweg ichkeit zu ſichern, wie ſie insbeſondere in unſerer 
Provinz bei den hier vorhandenen eigenartigen Verhältniſſen für 
eine a biche Prax's des Fortbildungs⸗ Unterrichtes nothwendig 
erſcheint. 


* Ueber Anſtellung von Bureaudiätaren als Betriebs- 
ſekretäre ſpricht ſich ein Erlaß des Miniſters der öffentlichen Ar⸗ 
betten vom 27. Auguſt d. J. wie folgt aus: „Obwohl durch die 
Vorſchrift der Uebergangsbeſtimmungen zu der Prüfungsordnung 
für die mittleren und unteren Staatseiſenbahnbeamten die Anord⸗ 
nung getroffen iſt, daß Bureaudiätare, welche die Prüfung zum 
Eiſenbahnſekretär beſtanden haben, als Betriebsſekretäre nicht mehr 
angeſtellt werden dürfen, gehen hier zahlreiche Geſuche ein, in wel⸗ 
chen ſolche Bureaudiätare die etatsmäßige Anſtellung als Betriebs⸗ 
ſekretäre oder, falls dies nicht angänglich, als Bureauaſſiſtenten, 
oder die Aufbeſſerung (hrer dlätariſchen Beſoldungen beantragen. 
Die Verleihung von Betriebsſekretärſtellen an Anwärter für Eiſen⸗ 
bahnſekretärſtellen iſt nach den für die Regelung des Bureaudlenſtes 
gegenwärtig geltenden Vorſchriſten grund ſätzlich aus ge⸗ 

chloſſen, und die Errichtung ſowie Vergebung etatsmäßiger 
Bureauaſſiſtenſtellen kann ſelbſtredend erſt dann in Frage kommen, 
wenn die noch zur Anſtellung als Betriebsſekretäre beſtimmten Bu⸗ 
reaudlätare ſämmtlich in ſolche Stellen eingerückt ſein werden. Da 
dies vocerſt nicht der Fall fein wird, find alle hierauf abzielenden 
Geſuche und Anträge zwecklos. Auch bezüglich der anderweiten 
Feſtſetzung der diätariſchen Beſoldung derjenigen Beamten, welche 
nur noch als Anwärter für die Stellen der Eiſenbahnſekretäre in 
Frage kommen, bedarf es einer Anregung aus den Keeifen der Be⸗ 
ben t nicht, da dieſelbe dieſſeits bereits in Erwägung genom⸗ 
men iſt.“ 

ts. Ein Schüleraufſatz. In K., einem Städtchen der Pro⸗ 
vinz Poſen, felerten die Vereine und Schulen den biesiährigen 
Sedantag diesmal gemeinſchaftlich. Es war ein ſchönes Volksfeſt, 
an welchem ſich alle Konfeſſionen betheiligten. — Am Tage nach 
dem Feſte wurden die Schüler einer Schule beauftragt, über die 
ſtattgefändene Feier einen Aufſatz ſelbſtändig anzufertigen. Ein 
Aufſatz, den der Sohn eines Dominialſchmieds eines Nachbar⸗ 
dorfes geſchrieben hat, erregte beſondere Heiterkeit. Er möge hier 
im Orlginal folgen: 


8 


gleich zehn Uhr. 


m. Die Räumungsarbeiten in der Gewerbeausſtellung 
werden, wie bereits kurz erwähnt, ſeit Dienſtag früh allſeitig eifrig 
betrieben. Zahlreiche Kräfte ſtellten ſich ſogleich zur Verfügung. 
So hatten ſich am Burgportal gegen 120 Mann und am Portal 
hinter dem Königsthor etwa 80 Mann verſammelt, welche Be⸗ 
ſchäftigung bei den Abräumungsarbeiten erwarteten. Wie es ſcheint, 
verwenden die Firmen doch meiſt ihre eigenen, bekannten Leute, 
bei denen fie ſicher find, daß mit der nöthigen Vorſicht verfahren 
wird. So ließ geſtern die Falzziegelfabrit Vogt u. Kretzner in 
Kunzendorf ihren Ausſtellungspavillon von demſelben Tiſchler 
niederlegen, der ihn aufgeſtellt hatte. Die Holzthetle werden heim⸗ 
genommen und gehen auf Lager. Gänzlich verſchwunden waren 
bereits geſtern die Hexenſchaukel“, das Lachkabinet und die Schleß⸗ 
halle. Auch der Neukranzſche Papillon wurde abgebrochen. Ja 
der Gewerbehalle ſtehen nur noch einzelne ſchwere Objekte und 
Gerüſte an ihrem Platze, alles andere iſt geräumt. Höchſtens 
erinnern die mancherlel Reſte Packmaterlal an das Vorhandenfein, 
von Ausſtellungsgut. In der Maſchinenhalle herrſcht nicht minder 
lebhafte Abrüſtungsthätigkeit. Ueber das zu den Thoren hinaus⸗ 
gehende Ausſtellungsgut tft eine Legitimation vom Ausſtellungs⸗ 
Nen vorzuzeigen, um jedem unberechtigten Fortſchaffen vorzu⸗ 

eugen. \ 


* Ein neuer Unterrichtskurſus der vereinfachten 
Stolze'ſchen Stenographie beginnt einer Anzeige in unferem 
heutigen Inſeratentheil zufolge Anfangs Ottober. Anmeldungen 
zu demſelben nimmt Herr R. Kloſe, Kl. Gerberſtraße Ne. 2, 


entgegen. 
Celegraphiſche Nachrichten. 


) Oels, 19. Sept. Bis heute Vormittag 11 Uhr waren bei der 
Nachwahl im Wahlkreis Oels⸗Großwartenberg 
gezählt für Kardorff (konf.) 6971 Stimmen, für Puchſtein 
(Antiſ.) 3680 St., Doormann (feeil.) 2227 St, Gieß mann 
(Soz.) 167 St. 


Mirecourt, 19. Sept. Zur gro Be n Parade auf 


dem Plateau von Puzieux kamen der Miniſter des 
des Aeußeren 
Fürſten Lobanoff und General Demidoff mit dem 


Aeußeren mit dem nuſſiſchen Miniſter 
General Coiffe; die zahlreich verſammelte Menge begrüßte 
die Ankommenden mit Hochrufen. 


*) Für einen Theil der Aufage wiederholt. 


zei be Nachrichte 
Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenß der „Bol. Stg. 
Berlin, 19. September, Abends. 
Wie der „Reichs anz.“ meldet, verlieh der Kaiſer den Stern 
der Komthure des Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern 


am Ringe dem Kommandeur des Garde⸗Korps General von 


Winterfeld; das Großkreuz des Rolhen Adlerordens mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe dem Kommandeur des 
* Armeekorps von Blomberg, den Rothen Adlerorden erſter 
Klaſſe mit Elchenlaub und Schwertern am Ringe dem Komman⸗ 
deur der 5 Divifion, Vogel von Falkenſte in, den Stern 
des Rothen Adlerordens 2. Klaſſe mit Eichenlaub an der Krone 
dem Kommandeur der 17. Diviſton von Petersdorff. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt nachdrücklich die Be 
hauptung der Hannöv. Cour.“ zurück, daß Hammer 
ſtein und Stöcker mit ihrer Gefolgſchaft eine bevor⸗ 
zugte Stellung bei Hofe eingenommen hätten. Die 
„Nordd.“ bemerkt weiter: Hammerſtein und Stöcker hätten 
niemals eine derartige Stellung eingenommen. Sie ſeien ab⸗ 
geſehen von früheren amtlichen Funktionen Stöckers bei Hofe 
kaum jemals gejehen worden. Die Andeutung des „Hannöv. 
Cour.“, welche ſich auf die Gefolgſchaft beider Perſönlichkeiten 
beziehen fol, erſcheine unverſtändlich. 


Mirecourt, 19. Sept. Präſident Faure kam 
um 9 Uhr auf dem Paradefelde an und fuhr in einem 
Galawagen, von einer Küraſſter⸗Eskorte begleitet, die Front 
der Truppen ab; danach verließ der Präſident den Wagen, 
unterhielt ſich zunächſt mit jedem der fremden Offiziere und 
begab ſich dann auf die offizielle Tribüne. Hier ſtellte der 
Miniſter des Auswärtigen Hanoteaux den Fürſten 
Lobanow dem Präſidenten vor, welcher mit ihm eine kurze 
herzliche Unterhandlung führte. ’ 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

„Im Verlage von Max Paſch, Berlin SW. erſchten ſoeben — 
wie alljährlich — eine neue Auflage der Ueberſichtskarte 
der Etſenbahnen Deutſchlands, bearbeitet im Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt, Berlin 1895, 6 Blatt, Maaßſtab 1: 1009090 mit 
dem Verzeichniß der deutſchen Elſenbahnen und ihrer Stationen. 
(IM. uaaufzez) Dieſes rühmlichſt bekannte Kartenwerk, das den 
geſammten mitteleuropätſchen Verkehr zu Waſſer und zu Linde bes 


handelt, entſpricht nicht nue den weitgehendſten Anforderungen des 


Eiſenbahn⸗Fachmannes ſondern in gleich hohem Grade au h den 
Bedürfniſſen der handeltreibenden Welt. Die Karte hat ſich daher 
als ein für Behöeden, für den Geſchäftsmann und Spediteur ſch ver 
entbehrliches Hllfsmittel in weiten Kreiſen eingebürgert. Die neue 
Auflage in inhaltlich erheblich erweitert worden. Insbeſondere tft 
die mit der Neuorganisation der preußiſchen Staats⸗Elſenbahnen 
verbundene anderceite Abgrenzung der Direktions bezirke, ſowie 
das immer mehr an Ausdehnung zunehmende Netz der dem öffent⸗ 
lichen Verkehre dienenden Kleinbahnen berückſichtigt. Der Haupt⸗ 
zweck der Karte wird erreicht durch eine dis in die letzten 
Einzelheiten vollſtändige und genaue Aufzeichnung ſämmklicher 
Elſenbahnlinien und Stationen, der hauptfähltchiten Chauſſeen und 
Landſtraßen unter verſtärkter Darſtellung derjenigen, auf welchen 
Perſonenpoſten verkehren, und aller voa den Hafenorten aus⸗ 
gehenden Dampferlinten. Eine werthvolle und praktiſch: Er⸗ 


gänzung erfährt dieſe Karte noch durch das derſelben beigegebene 


Heftchen, enthaltend: a. ein Verzeichniß der deutſchen Elſenbahn⸗ 
Verwaltungen und der ihnen unterſtellten Bahnſtrecken nach 
Stationen geordnet, und in der Shriftform nach Hauptbahnen und 
Nebenbahnen unterſchieden, nebſt Angabe des Sitzes der Verwal⸗ 
tung und der Eigenthumslängen; b. ein Verzeichnſß der ſämmtlichen 
deutſchen Elſenbahnſtationen. Um das Nufluhen der Statlonen 
auf der Karte zu erleichtern, find auf derſelben die durch die 
Meridiane und Parallelkreiſe gebildeten Felder am Rande durch 
Nele Deseiünel, auf welche in dem Statlonsverzeichniß hin⸗ 
gewiefen iſt. } 

Die „Illuſtrirte Geſchichte des Krieges 1870/1“ 
(Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart) hat vermöge ihrer 
glänzenden Ausſtattung, ihres prächtigen Bilderſchmuckes, ihrer 
volksthümlichen Darſtellung und ihres ungemein billigen Preiſes 
(dad Heft koſtet nur 25 Pfennig) einen großen Erfolg zu 
verzeichnen. Keines der vielen über den deutſch⸗franzöſiſchen Keleg 
zur Zeit erſcheinenden Werke kann ſich damit meſſen. — Wir ver⸗ 
fehlen nicht, unſere Leſer aufs Neue auf dieſes ſchöne Werk hinzu⸗ 
weiſen und ihnen die Anſchaffung der bereit3 erſchlenenen 9 Hefte 
— im Ganzen werden es deren 30 — zu empfehlen. 

„ Münchner Kalender Nationale Verlagsanſtalt, 
München) Der vorliegende Jahrgang für 1896 bringt die 2. Serie 
der Stammwappen deutſcher Fürſten. Die Wappen werden in der 
ſorgfältigſten Weiſe auf Grund der beiten Quellen feſtgeſtellt und 
von dem Verein f bel in Berlin geprüft und durchberath en, fo 
daß fte in hiſtoriſch⸗heraldiſcher Beziehung als unbedingt zuver⸗ 
Kia zu erachten find. Es bleibt demnach die Nubbarteit des 
Münchner Kalenders nicht nur auf den Jahresgebrauch beſch ränkt, 


ſondern wird die geſammte Folge ein heraldiſches Werk von eminenter 


Bedeutung und praktiſcher Brauchbarkeit bilden, ſowohl vom wiſſen⸗ 
ſchaftlichen als auch vom känſtleriſch heraldiſchen Standpunkt aus. 
Von Jahrgang 1895 des Münchner Kalenders ſind nur noch wenige 
Sremplare vorhanden. Gleichzeitig ſei allen Freunden altdeutſcher 
Fünſt der Münchner Kalender der Jahrgänge 1886 — 1894 zum 
Preiſe von à Stück 1 Mark empfohlen. 

Finanzielle Zeit⸗ und Streitfragen von 
Dr. Juſtus Iſchenhäufſer. Verlag der PWahlfchen Buchhandlung 
(A. Haaſe) Zittau in Sachſen. 243 S. Preis 3 Mark. 
Der Verfaſſer behandelt faft alle Gebiete des praltiſchen 
Finanzweſens und es genügt, auf die Kıpitel: Inländiſche An⸗ 
lehen, ausländiſche Anlehen, nothleidende Anlehen, Bankweſen, Miß⸗ 

räuche, Börſenreformen, Handelspolitiſches, Handelsgeſetz edung, 


Silber, Wäh rungsfragen, Statiſtik ꝛc, aufmerkſam zu machen, um 


die Aktualität der Arbeiten zu charakteriſtren. Durch die geſamm⸗ 
ten Beiträge weht ein fliſcher Hauch; der Verfaſſer nimmt zwar 
in keiner Welſe einen ſehr extremen Standpunkt ein, do h 


iſt ihm der Schutz der wirthſchaftlich Schwachen vornehmſte Aufe 


gabe. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


ae 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Die glückliche Geburt 
einer geſunden Tochter 
zeigen an 12970 


Dr. Laschke u. Frau, 
Margarethe geb. Brandt. 
Nach langem ſchwerem Leiden 

ele ſanft mein theurer Gatte, 


mein lieber Sohn, unſer theurer 
Hate Bruder, Schwager 12011 


"Louis Licht 


im blühenden Alter von 39 ¼ 
Jahren. 


Dieſes zeigt, um ſtille Theil⸗ « 


nahme bittend, im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen an 
die tiefbetrübte Gattin. 

Mogilno, den 18. Septbr. 1895. 


Auswärtige 


FJamilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Eliſabeth 
Petersſen mit Herrn Lieutenant 
Johannes Krauße in Leipzig. 


Fräul. Conſtanze Moeller mit A. WA 


Herrn Dr. med. Heinrich Vogeler 
in Bonn. Frl. Luiſe Heider in 
Neuenhaus mit Hrn. Ernſt vom 
Stein in Dabringhauſen. Frl. 
Marie Ritter in Saarbrücken 
mit Herrn öden Max 
Mügel in St. Johann. 
Verehelicht: Herr Dr. Paul 
Boshammer mit Fräulein Eliſe 
Gordes in Witten. Herr Dr. 
med. Alfred Peipers mit Fräul. 
Sa Koeſter in Bonn. Herr 
Bodewig mit Fräulein 
Hubert Gillet in Aachen. 
Herr Ingeni⸗ur Otto Schmalz 
mit Frl. Margarethe Bruhm in 
Chemnitz. Herr Otto nl 
mit Frl. Hermine Opltz in Berlin. 
Herr Albert Holz mit Fräulein 
Margarethe Born in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Reg. Rath Hübner in Königs: 


berg. Herrn Rechtsanwalt Paul 


e ä brauch 
VVV in erster Stunde pro Stunde Haze pro Stunde Tyan 
bei einem grossen @as-Schnittbrenner 16,25 Hefnerkerzen 300 Liter 18,05 Liter = 85 
bei einem grossen @as-Rundbrenner 30,18 Hefnerkerzen 300 Liter 9,94 Liter == re 
bei Auer 2.2.22. 64,98 Hefnerkerzen 130 Liter 2,— Liter 5g, 4 Herzen u. 106,5 Liter. 
um i 
Bel i Meteor N ah rg 68,— Hefnerkerzen 91,5 Liter 1,34 Liter 63,04 N 91,5 Liter. 


„Meteor“ übertrifft somit alle bisher existirenden Gas-Glühlichtkörper 
an Lichtstärke an Gasersparniss Tan Andauer der Lichtstärke Lee 


über 65˙ @asersparniss gegen Gasrundbrenner. 


Ein completer „5 (Glühkörper, Brenner, 1 inclusive Montage kostet 


Controlle zur Instandhaltung pro Apparat und Monat 50 Pf. 12 5 
Abonnements: Ersatzglühkörper kosten für Abonnenten 40 Pf. 


DER” Bestellungen bis zu 10000 Apparaten gelangen sofort zur Ablieferung. mn 
Vertretungen in allen Städten Deutschlands, wo solche noch nicht vorkanden, sind zu vergeben. 


Vom 15. 1 ab 1 ach 1 Verkaufsstelle für Berlin und Umgegend: Jerusalemerstrasse No. I7, an der 


ze; | Schreiber in Berlin. 


941 Strälau geb. Korn in Ribben. 
Schlömp in Hildesheim. Frau 


mithin 1 Hefner- nach 106 bei Gas- 


ö Ein Glühlichtstrumpf kostet 1, 50 Mark. 


Continental-Gas-Glühlicht-Aetien- Gesellschaft „Meteor“ 


vorm. Kroll, Berger & Co. 
Berlin N., Brunnenstrasse 25. Fernsprech-Anschluss Amt III. 234. 


Leipzigerstrasse. 


Staatlich anerkanntes 


Böhmert in Dresden. Fe Paul 


emp 
der if. Alber Sende 


Eine Tochte Herrn 


Rechtsanwalt Dr. Marckgaff in Freitag. 6¼ Uhr Abends: 
Bodum. Herren Her „Aft Sindergärtneriunen Seminar Gottegbienft, 
Dr. Ferdinand Bacmeiſter in Sonnabend, 9½ Uhr Vorm: 
a en Herrn Franz Peſt Gottesdienſt. 


Vilbel ſche Kuban 


Vietoriaſtraße Nr. 27 p. 
und Halbdorſſtraße Nr. 15. p. 
D. n. Kurſus beginnt am 7. 

Oktober. Penſionärinnen unh Bin aus Reinerz 


aufnahme. Alles Näßere dur 
Prospekte, Statuten und die 12712 zurückgekehrt. 


Vorſteherin 12536 Dr. Stan, 
ichel Spezialarzt für Kehlkopf. Naſen⸗ 
u. Obrenkrankheften. 


n Berlin. Hrn. Hermann Paetel 
in Neue Mühle bei Königs⸗ 
Wuſterhauſen. 

Geſtorben: Herr Bernard 
de Witt in Iſſum. Herr Prof. 
Auguſt Gleichmann in Elſenach. 
Herr Friedrich Mattfeld 0 
Berlin. Herr Prem. „Ot. a. 
Rendant der St. Peirllirche 
Dale at Otto Felmy 
in Berlin. Herr Auguſt Weber 
in Berlin. Herr Wilhelm Logier 
in Charlottendurg. Frau von 


geb. Tschinkel. 


„Nachweis von tüchtigen Kinder⸗ ur Ueberna me | 
görinerinnen. „Zur Hehe für ahne 
artikel 1. Ranges werden Be⸗ 
l le. werber geſucht unt. E. K. 15 d. Z. 

im Elbing. Keumangen 


Militär-Vorbereittugs- 0 0 
Anstalt in Bramberg. H. Hummel, 


Stets beste Resultate. — Vorber. f. 12953 eee Nr. 10. 
Fähnr. u. Primaner-Exam i. kürzester e ie 


Nurkscht 


flog Adengaufen geb. Hesel wenn jeder Topfden Namenszug 


5 N 
Lime DO Das Fleiſch⸗Peptonn 
der Compagnie Liebig, 


mn 115 5% 


Frau Dr. Hedwig Tannen geb. 


Sonnabend, den 21. September eine geeignete Speiſe bei Krankheiten, welche die Zeit: Aufnahme jeder Zeit, — a 
1895: Eröffnungs⸗Vorſtellung. Aufnahme feiter Nahrung verbieten, Der ½ ähr. Winter-Cursus f d. Einj.- Kaffeekugel⸗ 
Feſt⸗ Ouverture. Hterauf: Der wird nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode hergeſtellt Freiw -Exam. beginnt am 4. Okt: 

e el m wen unter fteter Kontrolle der Herren euer eee Wis- Vreunet, 

On a n . ntag, 
den 22. Gepibr. 1895. Novita. Prof or. M. von Pettenkofer und Prof. or. Carl er a N welche auf der 
Zum 1. Male: Paſtor Broſe. von Voit, München. 12933 Geisler, Major z. D,, Ausſtellung 


ſtehen und abge⸗ 
fahren werden 
müſſen, ſind bil⸗ 


Schauſplel in 4 Akten von Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


— — 162. 


Arronge. 12959 
le elnnten werden bon 
heute an im Theaterbureau ent Moſel⸗ u, Rheinweine. Indem ich die theueren Relſeſpeſen 


gegengenommen. meinen werıh. Abnehmern zu aute kommen 6070 offerire auf dieſem 
2 olige Garten. Wege: 92er u. 93er Moſelwein & Fl. 55, 60, 70, 75 Pf., 92er und 
lich: Großes Concert. er Rheinwein & 15 0 60, 70, 75 Pf. Veulſcher Sect à Fl. 

f 7 5 05 z une 1,50 M., 1,60 M., In Kitten à 50 Fl. u. Fäſſer von 100 
. Liter. Rheingauer abe Ph. Letzerich, Magdeburg, 
Hippodrom — 


Weinfaßſtraße 5a. 
t i d li " * w 
de dee, ie]! Münchener Löwenbräu 


der Reitbeluſtigungen Nach⸗ s 
. Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
mittags 6 Uhr 12897 Haupt⸗Ausſchank: 


lig zu verkaufen. 


| Stenographie. f ffir $ Locksienen, 


Anfang Oktober be⸗ 
aiunt in der vereir fach⸗ Apolda t. Thür. 12955 
ten Stolze'ſchen Steno⸗ 
graphie ein neuer Un⸗ 
terrichtskurſus. Anmel⸗ Ein ſehr en armer Mann, 
dungen nimmt klose an I 155 ſetne ae 95 

. ahre alte, im guten Zuſtande 
12958 Kl. nn ſich befindende Geige verkaufen 


Näheres tr. 19 1. Et. 
Hol zeſcher Sfenogra⸗ äheres Schützenſtr. 1 


K 


E Schiefek, Berlinerſtraße, -Korpi e TE 

F Risenkam: Reſtaurant { Wiedermann, Königsplatz. Den -Bereinzu Men. Einige Jahrgänge Poſener 
1allN0S, . 380 Mark an In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets borräbig Ztg. bzugeben. Off. W. 45 poſtl. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl.] Beim General -Bertreker | Brillanten, altes Gold und 
Kostenfrele, Awöch. Frobesend. ] Sernſpre gnſchluß Oscar Still am. mög, s. vertrauensv. end. Silber kauft u. zahlt die Höcpkten 

gan ster A n Pr { Iller, a, Fr. Meilicke, Heb., pr. Vertr.] Preiſe Arndid We 

abrikStern, Berlin, Neanderstr 18. Breiteftr, 12, d. Naturheilk., Spr. 3 6. Berlin, | 9990 Knihnrhetter Criehrichiie A 

Wilhelmstr 122a II. 11516 


e 


Nr. 657. Freitag, 


Polniſches. 


Poſen, den 19. September. 


1. Von der polniſchen Lehrerſchaft. Vor einigen Tagen 
wurde im „Dziennik“ eine Korreſpondenz veröffentlicht in Be⸗ 
treff der polniſchen Lehrer höherer Lehranſtalten. Der Verfaſſer 
kam zu dem Schluß, daß die Polen ihre Jugend jedem anderen 
praktiſchen Berufe nur nicht dieſem widmen ſollten. Heute nun 
wendet ſich ein anderer Korreſpondent in demſelben Blatte gegen 
dieſe Anſicht: „Wir ſollten und durch bundert Jahre, heißt es, 
daran gewöhnt haben, daß wir nicht auf Rosen gebettet find, 
daß wir auf jedem Schritte Unannehmlichkeiten begegnen, 
daß wir immer und überall als Bürger zweiter Ordnung betrachtet 
werden und daß wir immer, trotz unferer Schwäche um unjere Rechte 
kämpfen müſſen nur die Hoffnung, daß auch für uns beſſere Zeiten kommen 
werden, kann und in dieſem ſchweren Kampfe ſtärken. Die Berufe, welchen 
unfere Jugend ſich widmen kann, können wir in gelehrte und 
praktiſche einthellen; es können ſich aber nicht Alle den letzteren zu⸗ 
wenden. Dem Baufach ſich widmen wenige, aber vielleicht ſchon ge⸗ 
nügend. Die Medizin iſt überfüllt. Für Rechtswiſſenſchaften 
ſcheint bei unſerer Jugend nicht zu viel Vorliebe zu herrſchen, 
denn wir haben immer weniger polniſche Richter, obgleich die Re⸗ 
gierung polniſche Richter braucht, fo lange die polniſche Sprache 
klingt und dieſe konn nicht verklingen. Man muß ſich mehr 
der Rechtswiſſenſchaft widmen, ebenſo wie man bie polniſche Jugend 
nicht (bh lten, ſondern aniprrnen ſollte, das höhere Lehrfach zu 
wählen. Die Lage eines polniſcken Gymnaſtallehrers iſt ſehr un⸗ 
angenehm, namentlich in der Fremde, aber der Erfolg ihrer Thätig- 
keit muß bei denjenigen, welche einen Beruf für Philologie fühlen, 
dieſe Unannehmlſchkeiten mildern. Es fungtren augenblicklich 58 
polniſche Gymnaſtallehrer; dieſe Zahl wird wieder abnehmen und 
wer ſoll an ihre Stelle treten? Wir müßten ſchamroth werden, 
wenn uns der Vorwurf gemacht werden könnte, daß Poſen und 
Weſtpreußen eine anſehnlichere Anzahl Philologen zu ſtellen nicht 
im Stande wäre. Das Vorwärtsſchreiten iſt erſchwert, daran 
zweifelt Niemand — dazu find wir Polen —, aber das Vorwärts⸗ 
ſchreiten iſt in jeder Stellung, jedem Stande erſchwert; ob es 
immer fo fein wird, wird die Zukunft zeigen, vielleicht wird auch 
mal Berlin unter uns „Badents“ wählen. Philologen find uns 
außerdem noch deshalb nöthig, weil aus ihnen ſich dle Ver⸗ 
theldiger unſerer Rechte, unſere Redakteure rekrutiren. Sollen wir 
unſerer Jugend, wenn ſie den Beruf zur Philologie in ſich fühlt, 
zur Wahl des Gymnaſtallehrerfaches zureden? Ja, hundert⸗ 
mal ja!“ wa a, ee . ee 

1. Dem „Goniee“ wird aus der Stadt geſchrieben: „Vor 
einigen Wochen forderte eine Anzahl Berliner Polen die Polen 
auf, bei Einkäufen ſich nur der polniſchen Sprache zu bedienen, 
womit die Ladeninhaber genöthigt werden, für polnſſche Bedie⸗ 
nung Sorge zu tragen; viele Polen werden dadurch Stellung 
erhalten. Es verlohnt ſich, die Nachläſſigkeit und Unklugheit unſerer 
Landsleute feitzunegeln, welche in ihrer eigenen Heimoth es vor⸗ 
ziehen, ſich lieber die Zunge zu brechen, als in eigener Sprache zu 
sprechen. Schämen ſte ſich denn der „barbariſchen“ polniſchen Zunge, 
indem ſie die deutſche Sprache vorziehen? Es ſind dies keine 
leeren Phraſen, denn wir konſtatiren ſolche Fälle täglich und leider 
ſündigt in dieſer Beziehung am meiſten die Intelligenz! Es iſt 
die böchſte Zeit, daß wir angeſichts des H. K. T.⸗Vereins, welcher 
auch bier in Poſen feine Krallen zeist, entſchleden die Rückkehr 
zum Beſſeren antreten.“ Zum Schluß entrüſtet ſich der Gewährs⸗ 
mann des „Goniec“ noch über zwei polniſche Schauſpielerinnen, die 
am Sonnabend dabei beobachtet wurden, als ſie — man denke — 
ein nichtpolniſches Handſchuhgeſchäft verließen. — Furchtbar! 

J. Der „Dziennik Kujawski“ ſchreibt, daß in der in der 
Nikolausſtraße delegenen Schule in Inowrazlaw feit den 
Sommerferien in den zwei unterſten ein den polniſch⸗ katho⸗ 
Üſchen Kindern Religionsunterricht nicht ertheilt werde. 
Die Lehrerin Marc üska, welche dieſen Unterricht ertheilte, iſt ſeit 
ten Sommerferien penſionirt worden und für Erſatz ſei bis jetzt 
nicht geſorgt. Der verſſorbene Propſt zu Inowrazlaw habe dort 
die Auſſicht über den Religionsunterrſcht ausgeübt, ſeit deſſen 
580 10 dieſe Aufſicht aber noch keinem anderen Herrn übertragen 
worden. 

J. Vom Beuthener „Katolik“. Der Breslauer Fürſtbiſchof 
Kardinal Kopp bexeiſſe im Mai d. J. ſeine Diözeſe. Er ſollte auch 
nach dem Dorfe Chorzowo kommen. Man beſchloß nun jn einer 
Verſammlung, daß der Gemeinde vorſteher Fleck den Fürſtbiſchof in 
polniſcher Sprache begrüßen ſollte. Fleck begrüßte aber, dem Ratte 
des Ortskaplans Kubis folgend, den Fürftbiſchof in deutſcher 
Sprache. Dies habe, wie wenigſtens der „Katolik“ erzählt, in der 
Gemeinde große Erbitterung hervorgerufen, umſomehr als Herr 
Fleck, der die deutſche Sprache nicht vollkommen beherrſchen könne, 
Einige Male ſtecken geblieben ſef. In der Art, wie der „Katolik“ 
dieſes Vorkommniß beſchrieb, erblickte die Staatsanwaltſchaft eine 
Beleidigung des Herrn Fieck; es wurde Anklage erhoben und der 
„Katolik“ auch zu 100 M. Geldſtrafe und zu den Koſten verur⸗ 
heilt. Vor der Verhandlung noch wandte ſich der Vorſitzende an 
den Angeklagten und machte ihn darauf aufſmerkſam, daß, da der 
Kardinal nicht polniſch ſpreche, es geradezu eine Pflicht des An⸗ 
ſtandes geweſen wäre, zu ihm deutſch zu ſprechen. — Der „Katolik“ 
erwidert nun heute Darauf, daß man auf dem Hofe zu Wien, wo 
man doch auch die Pflichten des Anſtandes kenne, keinen Mangel 
an Anſtand darin erblicke, wenn an den Kaiſer polniſche oder 
böhmiſche Anſprachen gerichtet würden. 

l, Die „Gaz. Gdanska“ erfährt, daß der Hauptausſchuß des 
H. K. T.⸗Vereins beſchloſſen habe, der Verein möge bei ſeinen 
Beſtrebungen weniger Auſſehen erregen, vielmehr in der Stille 
arbeiten, um die Polen zu verdrängen. Die Herren hätten 
überzeugt, daß die lärmende Bismarckſche Methode die Wachſamkeit 
der Polen wecke und das Aus rotten“ exrſchwere. Wenn man alſo 
jetzt weniger von dem H. K. T.⸗Verein hören werde, jo möge man 
ſich nicht täuſchen, man müſſe im Gegentheil noch mehr Wachſam⸗ 
keit entfalten, um der geheimen Wühlerei zu begegnen, 

1. Die „Gaz. Grudz.“ klagt darüber, daß die Stuhmer 
Angelegenheit in Vergeſſenheit gerathen iſt und erklärt 
dich heute bereit, den wahren Sachverhalt der in der Stuhmer 
Parochie begangenen Uebergriffe dem Papſte nach Rom zu über⸗ 
mitteln. Die Redaktion bittet deshalb um Zuſendung aller Einzel- 
heiten, welche zur Klärung der Angelegenheit beitragen können, 
ebenſo fordert ſie alle polniſchen Redaktionen auf, ihr diejenigen 
der betreffenden Zeitungenummern zu überſenden, in welchen die 
„Stuhmer Uebergriffe“ und der bekannte Prozeß beſprochen wurden. 


Aus der Provinz Wofen. 

HL Bromberg, 19. Sept. [Kirchliche s.] In der geſtrigen 
Sitzung des (vangeliſchen Gemeinde⸗Klrchenraths, an welcher auch 
der in Stelle des verſetzten Ober⸗Regierungsraths v. Gruben von 
der Regierung ernannte Patronatsälteſte, Ober⸗Regterungsrath 
b. Maltzahn, zum erſten Male theilnahm, wurde ein Schreiben des 
Magiſtrats verleſen, dem zufolge die ſtädtiſchen Behörden der 
Kirchengemeinde geſtatten wollen, die neue Kirche unter noch näher 
feſtzuſetzenden Bedingungen auf dem Karlsplatz zu erbauen. Wie 
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Poſener 


. Z. mitgetheilt, hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Her: 
gabe eines Platzes auf dem Eliſabethmarkt abgelehnt. Das 
Anerbieten bezüglich des Karlsplatzes nahm der Gemeinde⸗Klrchen⸗ 
rath an und beſchloß, den Magiſtrat um möglichſt baldige Mit⸗ 
theilung der etwa zu übernehmenden Bedingungen zu bitten. — 
Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten kam die Einführung 
der neuen Agende zur Sprache. Die Berathung hierüber wurde 
jedoch wegen Zeitmangels abgebrochen und foll in nächſter Sitzung 
zu Ende geführt werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Breslau, 18. Sept. [Aufgelöſte Verſammlung.] 
Zu einem für heute Abend angekündigten Vortrage des Predigers 
Tſchirn über das Thema: „Kriegsverherrlichung und Völkerfrleden“ 


hatte ſich der „Bresl. Ztg.“ zufolge ein überaus zahlreiches Audi⸗ B 


tortum eingefunden. Der Vortragende ging nach einer kurzen Aus⸗ 
führung über Stellung der älteren Religlonen zum Kriege auf die 
frühere und gegenwärtige Verherrlichung des Krieges ein und 
führte aus, daß die Feier von Erknnerungsfeſten an Kriege der 
Rückſicht auf den Gegner und auf den künftigen Frieden wider⸗ 
ſprechen. Er verglich dabei die Stellung kriegführender Völker mit 
der Stellung persönlicher Feinde und der Duellgegner und ſagte, 
daß doch ſelbſt die Vertheidiger des Duells es nicht für angezeigt 
halten würden, den Jahrestag eines tödtlichen Duells durch eine 
Geſellſchaft zu begehen. Bei dieſen Worten erhob ſich der beauf⸗ 
ſichttgende Polizei⸗Kommiſſarius und erklärte die 
Verſammlung für aufgelöſt. Die Anweſenden entfernten 
ſich in aller Ordnung mit Hochrufen auf den Vortragenden und 
auf die Idee des Friedens und trafen vor der Thür etwa 10 Schutz⸗ 
leute, die Anſammlungen verhinderten. 


Candwirthſchaftliches. 


* In der Generalverſammlung des deutſchen milchwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins hat ſich, nach übereinßimmenden Bes 
richten, dec Vertreter des Landwirthſchaftsminiſters, Geheimrath 
Dr. Thlel, zur Margarinefrage dahin geäußert: Er müſſe die Land⸗ 
wirthſchaft davor warnen, daß ſie die Urſache der billigen Butter⸗ 
preiſe in der betrügeriſchen Konkurrenz der Margarine ſuche, ſon⸗ 
dern nur allein durch die Ueberproduktion in Butter ſeien die 
Preiſe ſo gedrückt. Einestheils ſei Getreide billig und werde des⸗ 
halb überall kräftig gefüttert, andererſeits jet wegen der billigen 
Wollpreiſe die Schafzucht zurückgegangen und ſei man dadurch zur 
Vergrößerung der Milchwirthſchaft und zur Gründung zahlreicher 
Genoſſenſchafts⸗Molkereien übergegangen. Er empfehle der Land⸗ 
wirthſchaft als einziges Mittel im Kampf gegen die Margarine die 
Verbeſſerung der Qualität ihrer Butter. Die Technik in der Mar⸗ 
garine⸗Indußfrie jet jetzt fo hoch entwickelt, daß ſte ſehr gutes 
Fabrikat herſtelle, und es jet daher nothwendig, daß die Butter in 
noch feinerer Qualität hergeßellt würde. Er glaube auch, daß, 
wenn ein neues Margaxinegeſetz kommen würde, davon die Mars 
garine⸗Induſtrie mehr Nutzen als Schaden haben würde. 

* Verband deutſcher Viehverſicherungs⸗Geſellſchaften. 
Der preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft hat auf eine an ihn 
gerichtete Eingabe des Verbandes deutſcher Vlehverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften nach Meldung der „Schleſ. Ztg.“ Folgendes erwidert: 
„1. Die Vorarbeiten für die preußiſcherſeits mehrfach angeregte 
reichsgeſetzliche Regelung des Verſicherungsweſens find neuerdings 
wieder aufgenommen, und ihr Ergebniß bleibt abzuwarten. Nur 
wenn die auch den Vexſtcherungsgeſellſchaften in erſter Linie ex» 
wünſchte reichsgeſetzliche Regelung nicht erreichbar ſein ſollte, würde 
der Erlaß eines allgemeinen Landesgeſetzes über das Verſicherungs⸗ 
weſen in Frage kommen; die beſondere geſetzliche Regelung des 
Vlehverſicherungsweſens empfiehlt ſich dagegen nicht. 2. Dle Kon⸗ 
zeſſtonirung der Geſellſchaften wird auch jetzt zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. Jedoch wird darauf Bedacht genommen werden, in 
denjenigen Gebietstheilen, wo es einer Konzeſſton zum Betriebe der 
Viehverſicherung nicht bedarf (in den neuen preußiſchen Provinzen), 
das ländliche Publikum in geeigneter Wetſe auf die mit der Vieh⸗ 
verſicherungsnahme bei nicht genügend fundirten Geſellſchaften ver⸗ 
bundenen Gefahren aufmerkſam zu machen. 3. Die Zurückſtellung 
einer Schadenrejerve für im Prozeß befangene Schäden iſt ſchon 
jetzt in den Allgemeinen Beſtimmungen über den Rechnungsabſchluß 
von Hagel⸗ und Vlehverſicherungsgeſellſchaften vom 16. November 
1881 vorgeſchrieben. In Folge der Eingabe werden die Landes⸗ 
poltzeibehörden veranlaßt werden, der Befolgung der Vorſchrift bei 
Prüfung der jährlichen Rechnungsabſchlüſſe ihr Augenmerk zuzu⸗ 
wenden. Dem Verbande giebt der Mintfter anheim, falls gegrün⸗ 
deter Anlaß zu der Annahme vorhanden, daß eine Geſellſchaft ſich 
der Befolgung der Vorſchrift entzieht, unter Angabe der betreffen⸗ 
den Umſtände bei derjenigen Landespolizeibehörde (Regterungsprä⸗ 
ſidenten u. ſ. w.) vorſtelltg zu werden, welche die unmittelbare 
Aufſicht über die Geſellſchaft ausübt. A. Der Vorſchlag, auch die 
Orts⸗ und Kreisverſicherungs⸗Geſellſchaften zur Aufſtellung 
jährlicher Geſchäftsabſchlüſſe zu veranlaſſen, iſt den für die 
Beaufſichtigung dieſer Vereine zuständigen Landespoltteibebörden 
zur Erwägung und eventuellen Berückſichtigung mitgetheilt worden.“ 
— Im Anſchluſſe hieran hat der Miniſter in einem den Regterungs⸗ 
Präſtdenten zugegangenen Erlaſſe u. A. noch Folgendes bemerkt: 
„Neuerdings haben mehrfach auberbreußtiche, nichtkonzeſſionirte 
und im Allgemeinen wenig zuverläſſige Geſellſchaften diejenigen 
neueren Landestheile aufgeſucht, wo es nach der beſtehenden Par⸗ 
tikulargeſetzgebung einer Konzeſſion zum Betriebe der Vieh⸗ 
verſicherung nicht bedarf. Wenn auch ein direktes Einſchreiten 
hiergegen nicht zuläſſig iſt, ſo empfiehlt es ſich doch, daß die Be⸗ 

örden dieſe Angelegenheit im Auge behalten und vorkommenden⸗ 

falls die Bevölkerung von der Betheiligung an unkonzeſſtonirten 
und unzuverläſſigen Geſellſchaften abzuhalten ſuchen.“ Auch be⸗ 
merkt der Miniſter, er habe die Wahrnehmung gemacht, „daß die 
geſchäftliche Leitung und die Rechnungsabſchlüſſe der kleinen lokalen 
Verſicherungsvereine nicht ganz ſelten erhebliche Mängel zeigen. 
Die nach einem beſtimmten einfachen Formular erfolgende Auf⸗ 
ſtellung der Jahresabſchlüſſe und deren behördliche Prüfung würde 
dieſen Mängeln zum Theil abhelfen können und zugleich für die 
weitere Ausbildung der Viehverſicherung, namentlich die Bilbung 
bon Kreis- und Rückverſicherungsvereinen werthvolles Materkal 
beſchaffen. Die Prüfung der Abſchlüſſe würde in denjenigen Ge⸗ 
bietäthetlen, wo zahlreiche Lokalvereine beſtehen, vielleicht den 
Landräthen übertragen werden können.“ 


Vermiſchtes. 

. Aus der Reichshauptſtadt, 18. Sept. Die Frage 
des Aus⸗ und Umbaues ver kön tal. Charktee 
ift jetzt ſoweit abgeſchloſen, daß dem Landtage in der nächſten 
Tagung darüber eine Vorlage zugehen wird. Bei den in Aus⸗ 
ſicht genommenen Neubauten handelt es ſich einmal um zeitge⸗ 
mäße Einrichtungen für die Krankenpflege, aber auch nicht minder 
um eine ausgedehnte Herückſichtigung der wiſſenſchaftlichen Auf⸗ 
gaben, welche dem gemeinnützigen Jaſtitute geſtellt ſind. Es darf 
nach den Plänen als ſticher angeſehen werden, daß nach Durch 
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führung der Bauten die Charitee für mediziniſche Kreiſe eine der 
Reichshauptſtadt würdige Bildungsanſtalt fein wird. Was die 
Koſten der Bauten betrifft, fo find dieſelben auf 10 12 Millionen 
peranſchlagt. Jedoch wird, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ erfahren. 
jede Inanſpruchnahme der Staatsfinanzen zur Deckung der Koſten 
vermieden werden können, weil die Abſicht beſteht, die Erträge aus 
dem Verkaufe von Gelände des jetzigen Botaniſchen Gartens dazu 
zu benutzen. Der Botaniſche Garten ſoll bekanntlich nach der 
Domäne Dahlem verlegt werden, wo für die Erfüllung der ihm 
geſtellten Aufgaben weit ausgedehntere Flächen zur Verfügung 
geſtellt werden können als in Berlin. Die Verhandlungen mit 
der Stadt Berlin über dieſe Seite der Angelegenheit ſchweben noch. 

on einem gemüthlichen Brautſtand glebt 
folgendes Vorortzeitungsinſerat Zeuguiß: „Meine zukünftige Frau 
it = Welßenſee . gegangen. Der Finder erhält keinerlei 
elohnung. 5 Ei 

in merkwürdiger Brand beſchäftigt augenblick⸗ 
lich die Polizei. In einem Penſtonat, das die Räume des dritten 
und vierten Stockes des Hauſes Friedrichſtraße Nr. 214 umfaßt, 
entſtand am Sonntag Abend 10%, Uhr Feuer, während die In⸗ 
haberin bereits im tiefſten Schlafe lag. Ein Schutzmann, der 
am Apollo⸗Theater Dienſt gehabt hatte und herbeigerufen wurde 
ſah, als er hinaufaing, Rauch aus der Thür des vierten Stockes 
hervordringen. Die Räume dieſes Stockes wurden nicht bewohnt 
und Niemand hatte ſich den Tag über dort aufgehalten. Trotz⸗ 
dem war in dem Mlttelzimmer, das verſchloſſen gehalten wurde, 
der Brand entſtanden. Niemand vermaz ſich bis jetzt zu er⸗ 
klären, auf welche Welſe das geſchehen fein kann. Der Verdacht, 
daß eine Brandſtiftung, ſel es vorſätzliche oder fahrläſſtze, vor⸗ 
liege, mußte naturgemäß entſtehen. Es haben daher auch icon 
verſchledene Vernehmungen nach dieſer Richtung ſtattgefunden. 
Das Räthſel der Entſtehung des Feuers, das einen großen Theil 
br 9 zerſtört hat, iſt jedoch bis jetzt noch ungelöſt ge⸗ 

eben. 

+ Eine Arbeiterrevolte ſpielte ſich am Sonntag Abend auf 
der Schawardt'ſchen Ziegelet in Nordend bei Rathenow ab. 
Gegen 8 Uhr wurde die Rathenower Polizei durch ein Tele gramm 
mit dem Inhalt: „Arbeiter⸗Revolte in Nordend, bitte Hilfe“ dorthin 
gerufen. Poltzeikommiſſar Sternke und vier Poltzeiſergeanten 
begaben ſich eiligit per Wagen nach Nordend, wo ſich inzwiſchen 
die Revoltirenden einigermaßen beruhigt hatten. Es wurden fünf 
Arbeiter feſtgenommen, mit Stricken gefeſſelt und nach Rathenow 
ins Gefängniß gebracht. Der Krawall war durch einen Arbelter 
hervorgerufen, der von dem Ztegelmeiſter feine Papiere forderte 
und deshalb mit ihm in Streit gerieth, wobei er den Zlegelmeiſter 
in den Bart faßte, während dieſer ſich mit einem Stock wehrte. 
Die anderen Arbeiter ergriffen nun für ihren Kollegen Partei, 
ſtürmten die Wohnung des Ziegelmeiſters, deſſen Familie ſich nach 
dem Boden flüchtete, zerſchlugen dort ſämmtliche Fenſterſchelben, 
zertrümmerten die Thüren, Möbel, Porzellan⸗ und Glasſachen 
und hätten den Zlegelmelſter jedenfalls arg verletzt, wenn biefer 
ſich nicht durch einen Sprung aus dem Fenſter gerettet hätte. Er 
lief nach Hohennauen und gab dort die Depeſche an die Rathenower 
Polizet auf. Die Revolte war übrigens ſchon am Vormittag 
geplant, denn einer der Arbetter hatte zuvor erklärt, er werde ſtch 
erſt Muth trinken und dann Alles kurz und klein ſchlagen. 

Ein Dampfer, der auf dem Waſſer und auf dem 
Lande fährt, erſcheint zuerſt als ein Unding, und dennoch giebt 
es in Schweden ein derartiges Fahrzeug, das zum Befahren zweier 
Seren dient und über den zwiſchen beiden Seeen liegenden Streifen 
Land hinüberfährt. Dieſer Streifen Land iſt in der Mitte hoch 
und fällt nach beiden Seiten, d. h. nach den Seen zu, ab. Er iſt 
von See zu See mit einem Schienenſtrang belegt, auf den das 
Fahrzeug mit vollen Dampf hinauffährt, um an der anderen Seite 
wieder in das Waſſer hinabzugleiten. Der Dampfer wird, wie das 
Patent⸗ und techniſche Bareau von Richard Jüders in Görlitz mit⸗ 
theilt, mittelſt kleiner Räder auf den Schlenen geführt, bei einer 
Länge von 41 Fuß hat er eine verbältnißmäßla kräftige Maſchine. 
Außer der gewöhnlichen Schraubenwelle beſitzt er noch eine andere 
Welle, welche mit Hülfe von Ketten die kleinen Räder in Betrieb 
ſetzt, mit denen der Dampfer auf den Schienen läuft. 


+ Der Maler Arnold Böcklin als Luftſchiffer. Die „N. 
Fr. Pr.“ ſchretbt: Es iſt eine bekannte Erfahrung, die man an 
großen Künſtlern macht, daß ſte ab und zu neben ihrer Kunſt 
Allotria treiben, und zwar oft ſolche Allotria, dief fte ſelber für 
mindeſtens ebenſo wichtig halten wie ihre Kunſt. Dieſer Fall trifft 
auch bei Böcklin zu. Er fit, ohne daß ihn feine Neigung je zu den 
Naturwiſſenſchaften geführt hätte, ein leidenſchaftlicher Bewunderer 
und Verehrer der Aöroſtatik und möchte gern auch ſeinerſeits etwas 
zur praktiſchen Verwerthung dieſer Wiſſenſchaft beitragen. In 
feinen Mußeſtunden ſtudirt er nicht nur emfta die auf dieſem 
„luftigen“ Gebiete gemachten Fortſchritte und Ecftad ungen, ſondern 
er müht ſich auch mit Plänen und Syſtemen zur Förderung der 
gs ronautiſchen Technik ab und gelzt, obſchon der Künſtlerehrgei 
ſich bei ihm auf ſehr mäßiger Höhe hält, merkwürdigerweiſe h 
dem Ruhm einer techniſchen Erfindung! Er ſtudirt ſchon ſeit 
Jahren, ja Jahrzehnten an dem Probleme eines vollkommenen, 
nach Belleben lenkbaren Luftballons herum und hat ſchon öfter 
Proben mit ſolchen hö hſteigener Konſtruktion vorgenommen. Bis 
jetzt ſcheinen dieſe freilich feinen Erwartungen nicht ganz entſprochen 
zu haben, wenigſtens iſt von einem „Syſtem Böcklin“ noch nichts 
in die Oeffentlichkeit gedrungen. 707 

+ Zu Pferde von Turin nach München find der Herzog 
und die Herzogin von Genua gereiſt. Die Ankunft in Mäuchen 
erfolgte am 17. d. Da die Herrſchaften ſchon einmal einen ähn⸗ 
lichen Ritt über den Brenner ausgeführt hatten, nahmen ſte dies⸗ 
mal den Weg den Lago Maggiore ent ang, über den St. Bern⸗ 
hards⸗Paß, durch die Vla Mala, über Chur, Bregenz, Weller, 
Oberſtaufen, Immenſtadt, Kempten, Kaufbeuren und Stegen am 
Ammerſee; in ihrer Beglettung befanden ſi h der Ordonnanzofftzler, 
Marinekapitän Graf v. Mortondo und der dienſtthuende Kammer⸗ 
herr Graf v. Balbo. Zur Verfügung der Reitenden wurden neun 
Pferde mitgeführt. Bet Unterpfaffenhofen wurde das herzogliche 
Paar von feinem Schwager, bez v. Bruder, dem Prinzen Ludwig 
Ferdinand von Bayern elnzeholt. Die Reiſenden haben in neun⸗ 
zehn Tagen je 35 bis 58 Kilometer zu Pferde zurückgelegt. 

+ Ausgebrochen. Aus der Strafanſtalt zu Brandenburg a. H. 
find zwet wegen ſchweren Diebitahl3 dort internirt geweſene Ver⸗ 
brecher, und aan der Glasbläſer Schultz und der Shläctergefelle 
Schröder entſprungen. Es gelang ihnen, aus dem Schlafſaal durch 
eine Oeffnurg, welche die Schornſteinfeger bei der Reinigung der 
Schornſteine benutzen, das Dach zu erreichen und von dem Wacht⸗ 
poſten unbemerkt, ins Frele zu gelangen. Die Ausreißer tragen 
als beſondere Kennzeichen Tätowfrungen auf beiden Armen. — In 
verwegener Weiſe bewerkſtelligte ferner ein zwan igjähriger 
Bildhauer aus Berlin feine Flucht, der wegen Diebſtahls eine ein⸗ 
jahrige Freiheltsſtrafe in dem in dem neuen Schloſſe zu Neuſtadt k. M. 
belegenen Amtsgerichtegefängniſſe zu verbüßen hakte. Nachdem er 
mittels eines Holzſtückchens ſich feiner Feſſeln entledigt hatte, durch⸗ 
brach er die Mauer und kletterte auf das ſt eile Dach des Schloſſes. 
Hler löſte er von den Fahnenſtangen die Stricke, band fte zuſamme n 
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ſtücke entwendet. f Rs 

8 Im Manöver erſchoſſen Aus Edenkoben, 17. Sept., wird 
der „Köln. Stg.“ telegraphirt: Heute früh wurde im Manöver auf 

Vorpoſten beim Nachbardorf Altdorf ein Soldat des 4. Infanterie⸗ 
Regiments durch einen Soldaten des 17. Infanterie⸗Regiments 
mittels einer Platzpatrone erſchoſſen. 

. + Ein größeres Haberfeldtreiben hat wieder einmal in 
dem bayeriſchen Dorfe Greiling ſtattgefunden. Als die Gendarmerie 
von Tölz früh Morgens am Thatorte erſchien, hatten ſich die Theil⸗ 
nehmer längſt nach allen Himmelsrichtungen zerſtreutt 

+ Durch einen Revolverſchuß in die rechte Schläfe hat ſich 
der „Frankf. Ztg.“ zufolge der 26 Jahre alte Kaufmann Hugo Ce⸗ 
rotzty aus Berlin im Haufe eines Spezereimaarenhändlerd in 
Frankfurt a. M., mit deſſen Tochter er verlobt, getödtet. Cerotzky, 
der feit drei Viertelſahren in einem Frankfurter Bankgeſchäft als 
Buchhalter thätig war, ſoll in letzter Zeit bedeutende Schulden ge⸗ 
macht haben; in Folge deſſen ſoll auch ſeine Verlobung rückgängig 
geworden ſein. f 

+ Die Nonnenklöſter und das Telephon. Wie die „Saar- 
und Moſelzeitung“ mittheilt, dat die Kongregation der Biſchöfe und 
geiſtlichen Orden in Rom jetzt entſchieden, daß auch in den Nonnen⸗ 
klöſtern mit ſtrenger Klauſur das Telephon angebracht werden 
darf, doch müſſen bei jedem telephoniſchen Geſpräche zwei der 
älteren Nonnen zugegen ſein. i 


Handel und Verkehr. 


*+ Die Lieferung von Limapetroleum d. h. von raffinirtem 
Del, gewonnen von Rohöl aus dem unter dem Namen Lima 
kannten Diftrikt oder gewonnen aus Rohöl von ähnlicher Beſchaffen⸗ 

heit, war bisber an der New⸗Porker Produktenbörſe nach den 
Lieferungsbedingungen derſelben ausgeſchloſſen. Neulich iſt es je⸗ 
doch bekanntlich der Standard Oil Co., ote hierauf einen entſcheiden⸗ 
den Einfluß hat, gelungen, die Lieferbarkeit von Ohio⸗ und Lima⸗ 
Oel durchzuſetzen, Io daß alſo unterſchiedslos das werthvollere 
Pennſylvanla⸗Oel mit den minderwerthigen Oelen geliefert wird 
und der Konſument, der nach den Bedingungen der Newyorker 
Börſe kauft, keinerlei Garantie für die Qualität des Oeles beſitzt, 
Auf dem Petroleummarkt hat dieſe Thatſache bisher keinen erkenn⸗ 
baren u ausgeübt. Die „Frankf. Ztg.“ fü 
zurück, daß die Standard Oil Co. auch bisher ſchon, allerdings 
fllſchwelgend. im Gegenſatz zu den Bedingungen der Newyorker 
Börſe mit Ohio⸗ und Lima⸗Oel gemiſchtes Pennſylvanka⸗Oel ge⸗ 
liefert hat. Als die Kompagnie die Newyorker Börſe veranlaßte, 
nun Lima⸗ und Ohio⸗Oel ausdrücklich für lieferbar zu erklären, 
handelte die Standard Co. unter dem Druck der Nothwendigkeit, 
weil ſie eben nicht mehr in der Lage iſt. ihre umfangreiche Ab⸗ 
nehmerſchaft mit reinem Pennſylvania⸗Oel zu verſorgen. Es 
wird ſich nun fragen, ob künftig in Deutſchland für ameri⸗ 
kaniſches Del eine doppelte Notlirung eingeführt wird, 
je nachdem es ſich um Lima» oder Pennſylvanſa⸗Oel handelt. Für 
die von der Standard Oil Co. unabhängigen Zwiſchen⸗ 
händler bietet ſich jetzt die Gelegenheit, durch ausſchließliche 
Lieferung reinen pennſylvaniſchen Oeles und durch zutreffende 


Marktrung ihre Poſition der Standard Compagnie gegenüber zu G 


kräftigen und ſo dem Monopol entgegen zu arbeiten. 


bande Länder beſonderes Intereſſe, zumal Rußland im Thee⸗ 


ber Kiachta 378 000 Pud und über andere Länder 186 0 But, 
ahre 


a die Rückgewähr des Zolles eingeführt ift, es in ihrem Vortheil 
oa et: ihren Bedarf auf dem größeren ruſſiſchen Markte 
einzukaufen. g 
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Verſicherungsweſen. 


* Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗Verein Stutt⸗ R 
Im Monat Auguſt 1895 wurden 684 Schadenfälle regulirt. Gerſt 


art. 
Davon entfielen auf die Haftpflichtverſicherung 122 
Fälle wegen Körperverletzung und 81 wegen Sachbeſchädigung; auf 
die Unfallverſicherung 428 Fälle, von denen 2 den ſo⸗ 
fortigen Tod und 4 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der 
Verletzten zur Folge hatten. Von den Mitgliedern der Sterbe⸗ 
kaſſe find 53 in dieſem Monat geſtorben. Neu abgeſchloſſen 
wurden im Monat Auguſt 3401 Verſicherungen. Alle vor dem 
1. Juni 1895 der Unfallverſicherung angemeldeten Schadenfälle 
(inkl. der Todes: und Invaliditäts⸗Fälle) find bis auf die von 98 
noch nicht geneſenen Perſonen erledigt. 


* Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt veröffentlicht 
ſolgende Geſchäfts⸗Reſultate der Hagel⸗Verſicherungs⸗Abthetlung pro 


reichen. Die Durchſchnittsprämie pro 100 M. Verſicherungsſumme 


be⸗ Lu 


führt dies darauf B 


a BEN Lund 


egramme. 


eo 


Börſen⸗T 


Berlin, 19. September Schluftkurſe. N.. 1 
Weizen pr. Sept. 138 — 136 75 
do. pr. Oktbr. 6 139 — 137 75 
Roggen pr. Sept. A 117 25 116 75 
„ pr ihr 117 117 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 
do. 70er loko ohne Faß. 2 84 50 
do. 70er Sept... — 37 90 
do. Jer Stb. 7 70 37 80 
do. 70er Novbr. 8300 
do. 70er Dezmbr. 37 80 37 80 
do. 70er Mat ._. . 8870 8880 _ 
bo. 50er lofo o. F. — — ä —— N 
N. v. 18. N. v. 18. 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 99 80] 99 70] do Silberrente 101 20 101 40 
104 219 75 219 95 


Pr. 4½ Kons. Anl. 104 — — „Banknoten 
do. 3½% „ 103 701108 60 /R. 4½% Bl.» Ph 
do. 3% Konſ. 99 80) 99 700Ungar. 4%, Goldr. 

Pos. 40 Plandbrf. 101 500101 20 do. 4% Kronenr 0 — 

do. 3¼%ç do. 100 601100 50 Oeſtrr. Kred.⸗Att. 8 251 10/250 50 

de. 4% Rentenb. 105 401105 5 Tombarden S 47 —| 46 9 
de. 3½ % do. 12 901102 90 Disk.⸗Kommandit s 227 — 226 10 
do. Prov.⸗Oblig. 101 800101 80] Jondsſtimmung 

Neue Pol. Stadtanl. 101 701101 70 feſt | 

Oeſterr. Banknoten 169 600169 70 


Oſtpr. Südb. E. S. 4495 50 95 25 Sa 264 10,263 80 
t.⸗Pr. La. 76 60 76 


103 80,103 90 
103 20/108 2, 
99 90/10 


Mlaw.do 87 10 
enry 82 10 
dbrf 68 70 

Griech. 475 oldr. 29 90 

Italien. 4% R 

do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 30 

Mexikaner A. 1890. 95 90 


137 51 | Deutſche Bankelktieng 10 — 209 40 


Türken⸗Looſe 137 20 
225 75 Königs⸗ und Laurah. 147 75/147 Bi 


Disk.⸗Kommandit. 226 90 


01. Prov. A. B19 50 09 3] Bochumer Gußftahl173 — 173 25 
Pof. Spritfabrik 183 182 50 
Nachbörſe: Kredit 251 10. Diskonto⸗Kommandit 227 —. 


Ruſſ. Noten 219 75. Bol. 4% Pfandbr. 101 50. Br. 3½% Pol. 
Pfandbr. 100 61. Br. 


Marktberichte. 

* Breslau, 19. Septbr. [Privatberich | 
mäßigem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe bet 
ſchwachem Geſchäftsverkehr unverändert. 

Dat; bei ſchwachem Angebot 


feinſter über Nottz. 
ver 100 


bis 11,80 M., feinſter über Notiz. 
per 100 Kllogramm 12,50 bis 13.25 Mark. Erbſen 
ſehr ſchwacher Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 bis 1350 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo 
gramm 13,00 bis N Futtererbſen 
per 100 Kllogramm 11,00 bis 12,00 Mark. Bohner 
ruhig, per 100 Kllogramm 18,00 — 19,00 — 20.00 M. — Lupfen 
geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber 
blaue 7, 35 M. — Wicken ohne Frage, per 100 Kilo⸗ 
gramm 10,00 —10,50—11,50 M. — elſaaten ſchwache 
Winterraps ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo. 

interrübſen 


ua per 100 Kllogramm 14,90 bis 15.6016, 20 Mark. 


12,00 Mark, 


ſtärke per 100 Kilogramm 16,00 
aramm. — Heu, neues 2,50 — 3,00 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommilſton. 


SenteBungen gute mittlere |gering. Waarı 

0 Höch⸗ Nier Höch⸗ Nier Höch⸗ | Nie 

ie | gr Pa] we ae be Pur 
Weizen weiß. 14,70 14,40 14,20 13,70 13,20 12,70 
Weizen gelb 4,60 14,30 14,10 13,60 13,10 12,60 
oggen pro 11,80 11,70 1160 11,50 11,40 11,20 

exite . 100 | 1460| 1380| 12.70 12,30 11,30) 10,80 

Hafer alt 13,20 12,90 12,50 12,30 12,00 | 11,70 
Hafer neu Kilo | 11,80| 11,50 11,10| 10,50 | 10,00 | 9.50 
Erbſen 13,50 12,50 12,00 11,50 11,00 | 10,50 


Raps, per 100 Kilogramm feine 17,60 M., mittlere 16,90 M., ordi⸗ 
näre Waare 16,20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Heu, altes 2,40— 2.80 M. Heu, neues 2.503,00, pro 50 Kilog 

5 Stroh per Schock 22,00 — 25,00 M. 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. Wei Au 1 zugs mehl pen 


8 
a. inländiſches Fabrikat 7,40 — 7,80 M., 
7,00—7,40 M. Roggenmehl, f 
Intl. Sack 18.001850 M. Juttermehl per 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 M, 
b ausl. Fabrikat 7.808,20 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 19. Sept. [Spiritusbericht.] 
—,— M., Tier —.— M. Tendenz: Geſchäftslos. 


Sept. 50er 


Bel hab 


März 


= N am RT u TER ag 
Hamburg, 19. Sept. 
11990 5 M. Tendenz: Ruhig. ES 

London, 19. Sept. 6% Javazucker 11°, feit, Rüden⸗Roh⸗ 


SE RR 


7 


zucker 9. Tendenz: Unregelmäßig. Wetter: Regen. 


Berliner Wetterprognoſe für den 20. Septbr. 


auf 


peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte 


Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Des 
privatlich aufeRellt. 
Ein wenig kühleres, vielfach heiteres, zeitweiſe wol⸗ 


kiges Wetter mit etwas Regen und ziemlich friſchen nord⸗ 


weſtlichen Winden. 


an 


Schule und Pensionat in gesunder Landluft, nimmt zu 
Michaelis neue Zöglinge in alle, am liebsten in die un- 
teren Klassen auf und entlässt seine Schüler mit dem Be- 
rechtigungs-Zeugniss zum einjähr. Dienst. Prospekte durch 
das Direktorium. 10 


Das Paedagogium Ostrau b. Filehne, 


Neuſtadt i. Meckl. Stüdtiihe techniſche Lebr⸗ 
ſtalten. In Anweſenhelt des Herrn Landbaumeiſters und 


Gewerbeinſpektors Hennemann als Kommiſſar des Großherzoglich 


Sch 
die 


57 das 


werinſchen Minkſtertums, wurden am 11. und 12. September 
Schlußprüfungen abgehalten. Von 60 Prüflingen erhielten 
eugniß der Reife. Hierbei war die Baugewerk⸗ und 


Bahnmeſiſterſchule mit 10, die Tiſchlerſchule mit 2, die höhere 


Maſchinenbau⸗ und elektrotechniſche Schule mit 35, die M 
werkmeiſterſchule mit 10 Kandidaten betheiligt. 


aſchinen⸗ 
Dem Maſchtnen⸗ 


techniker Johannes Flosky aus Sagan und dem Kunſttiſchler 
Wilhelm Winkelmann aus Oſterburg konnten infolge hervorragender 
Leiſtungen in ihrem Fache Empfehlungsbriefe für die Militär⸗Erſatz⸗ 


Beh 


örden ausgefertigt werden behufs Unterſtützung ihres Geſuchs 


um Ertheilung des Bexechtigungsſcheines zum Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Milttärdienſt. Die 10 Prüflinge der Baugewerkſchule er⸗ 
hielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife in den theoretiſchen 


Füch e 
angeordneten Meiiterprüfungen. 


ern der innerhalb des Verbandes deutſcher Baugewerkvereine 
Das Winterſemeſter beginnt am 


4. November; der Vorunterricht zu demſelben am 14. Oktober. 


Zum Quartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 


aben: 


Schubert, N 
Schubert, G., Ritternr.⸗ und 
San Heinrich, Oſtrowek 11. 


Smyezynski, J 
Stefanski, Grabenſtr. 20. 


Appel, 5 
Bartz, Earl, R., Kolonialw.⸗Handl., Schuhmacherſtr. Nr. 14. 
Becker. W., Theaterſtr.⸗ und Wilbeinspiag 4 


Hoffmann, M. 
Sühne ua 2 7 
übner, K., Cigarrengeſchäft, Vor dem Berli r. 5. 
Summel, B., Friedrich⸗ und Aindenſtr⸗Ecke Nr. ai > 
unger 
ee nenn 
armeinski, O., Zuckerwagxrenfabrik, Breiteſtr. 28/29. 
Knaſter Nachflg., H., Halbdorfſtr. Nr. 1. f 5 
Krug & Sohn, E., Halbdorfſtr. Nr. 6 
Kutzner, 
Lindau 


öt 
Litkowski, Fiſcherei Nr. 29. 


Maiwald, Wittwe, St. Adalbert Nr. 3. 
Niekiſch, 


5, + 
Ratt, Rudolf, Alter Markt Nr. 70. 


acob, Wilhelmſtraße Nr. 7 


öhme, O., Sapiehaplatz Nr 7 


B 5 

Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 
Brumme, 
Buſſe J., Ritterſtr. Nr 
Dummert, 


Emil, ale und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
M., St. Adalbert Nr. 26/27. 
abian, 0 Gere Nr. 39. 
{. Gerberſtr. Nr. 11. | 


albdorſtr.⸗Ecke. 
t. Martinſtr.⸗Ecke. 


C., St. Martin Nr. 47. 


F., Sk. Martin Nr. 43. 


ir 


„ Fiſcherei⸗ und Blumenſtr.⸗Ecke. 
5 „Wlalerfelpt, Eigarrenhandlung, Breiteſtr. 15, 
el de Paris. 


Otto, in 
Hugo, St. 


che, R., in Firma I a, Breiteſtr. Nr. 20. 
wg 


G., Petriplatz Nr 


St Martinſtr. Ecke. 


St. Martin Nr. 52/53. 
St. Martin Nr. 23. 


er 


Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 
Warſchauer, Arthur, Drogenhandlung, Berlinerſtr. 14, 


Wlodarski, Kolontalwaaren⸗Geſchäft St. 


Martin Nr. 33. 


Wojniewicz, h rt) tr. Nr. 8. 
Zielinski, W., Walliſchei⸗Droguerie, 0 Walliſchei⸗ und 
Dammſtraße. 
Jerſitz: 


In 


gab 


ab 
Seitn Mittags 12 U 


Cedzich, Mar, Droguen⸗ und Kolonialwaaren⸗ Handlung. 


Hedwigſtr. Nr. 14 
und in der Filiale Gr. Berlinerſtr. Nr. 63. 


Krüger, C., Gr. Berlinerſtr. 55. 
Sa 55 
lſztynski, Kolonialw.⸗Geſchäft 
Nah dans olonta ae Glogauerſtraße Nr. 94. 
Röftel, H., Kolonialwaaren⸗ und Droguenhandlung. 


In Wilda: 


Hoffmann, Albert, Kaufmann, X 
mann, Ale f Kronprinzenſtr. 7 part. 


Lazarus: f 


Kaufmann 


1 


o.ontalw.-Handlung, Kronprinzenſtr. 
Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 
eſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und lan die 


hr, Abends 67 Uhr und 
e gegen 9 Uhr Abends zw Ausgabe. l 


Gepeditton det „Voſener Zeitung.“ 


(Salpeter! Soto 727 /, M., Febr⸗ 


orgenaus⸗ 


Granatbroſchen u. 


Königliches Amtsgericht, IV. 


Poſen, den 17. September 1895 


„Jung beelgeung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 


. 5 


St. Roch Band J., t Nr. 16, 
Art. 452, auf den Namen des 
minberjährigen Schloſſergeſellen 
Szymanski zu St. Roch 
Anden in St. Roch 813551 
Grundſtück 12961 
am 12. November 1895, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem obenbezeichneten Gericht 


— an Gerichtsſtelle — Sapteha- 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 15, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nach dem 
Aus zuge des Kataeramts Poſen 
vom 20. Juni 1895 mit 714 M., 
nach dem Grundbuchd mit 753 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


Zwangsverſteigerung. 
Montag, den 23. Sept. er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Pfandlokale Berg 


ſtraße 13 diverſe goldene und 


ſilberne Herren: u. Damen: 
uhren, Ohrringe, Armbänder, 
Ringe, Buſennadeln, Collirss, 
Armbän⸗ 
der, Korallenketten ꝛc. öffent⸗ 
lich metitbietend beſtimmt ver 
ſteigern. Friebe, Gerichts vollz 


Kräuter-Thee 


Russ. Knöterich (Polygonum) ist das 1 
Hausmittel bei allen Erkrankungen der Luftw 

Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende Kraut 
gedeiht nur in einzelnen Districten Russlands, wo es 
eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht. Wer daher an 
Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen-Affeclionen, e 
Asthma, Athemnoth, Brusibeklemmung, 
Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, 
namentlich » aber derjenige, welcher den Keim zur 
Lamgenschwindsucht in sich vermuthet, verlange 
und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher 
echt in Packeten à I Mark bei Ernst Weidemann, 
Liebenburg a. Harz erhältlich ist. Bro churen 
mit ln en und Attesten 5 tis. 


Streng reell! "Gelegenheitskauf Strengreell?! 


* 


bramer & Buchholz Palverfabrikene 


mit beschränkter Haftung 
in Rönsahl in Westfalen u. Rübeland im Harz ®% 
* liefern alle Sorten Pulver und empfehlen als Specialifäten : 
Re extrabestes Jagdpulver, Marken ‚Diana‘ u. ‚Jäger‘ 

. und nassbrandiges Scheibenpulver 


11302 


7 
= 
8 
® 
= 
5 


SET, 
3 se 2 & 


ER FESTE ä 
. 


8 


5 A 95 
DEN 
Er 1 A ec 
8 ( eee 
1 14 Tage reien ilustr. { 
0 3 vierseit. Extra- Handarbeiten 
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Ausgab 


Wem an der Erhaltung 
eines ſchönen Teints, an 
klarer zarter Haut etwos ge⸗ 
legen iſt, waſche ſich ä lich 
mit der überaus milden 


Doering s Leite der Pall. 


Der Erfolg iſt wunderbar. 


Betten 


9 72 


8 Be ie AN 


en Ausgabe = 


0 0 A N 4 
„ 4 8 f 
N Be in Gressfoiio-Eormat 0 


8 ER olorit. 


„ u 3 Stehlstich- 


sonnenten!! 7555. 


L Tage: 


Seiten Moder- u. Hand- 0 


arbeiten, Genredilder, erste Pariser oA 
18, So 1 . 14 SCH ice e 


Die A MK. 
enthält ausserdem alle 
belt ung, sowie vierteljährl. 
Modencolorits u. hat: % 


bleibt 


vierteljährlich. 


geranladt_U[OOT_ S 2 K le n je 32x82 cm groß 2 Gratis Probenummern d „rasse Mogenwelt“, bill, e durch alle Buchhandlungen, Abonnements zu 75 Pf. 5 
Bekanntmachung. E rose Dolle ae em an 1195 = ebendaselbst. bei der Post und durch Sohn Menry Schwerin, Berlin W. 35, Steglitzer-Strasse II. x 
22 — — — 75 
f e en deren bier ſind 8 bn gute n arg au N feen Fiel mu 20 M - 2EF Man achte genau auf den Titel: Verlag John Henry Schwerin, Berlin! 21 
| Bi Trieglaff unter Nr. 2 von vorzügl. glatt rothem ob. roſaroth geſte. I Illettnur 25 „ 0 fi 889 . 2 74 
und von beftem glatt rothem ob. roſaroth geſtr. Jalett nur 30 „ 8 95 M 0 fl 9 N W 9 I mit 0 1 nie f F 9 0 N 9 1 V IE nette | 
2. Eng Saloſchin unter | >| veriendet unter Bnrartie die Bettenfabrik von 8 ö et een a 5 3 
E [Wer dleſe Zeuung Dis . ® > i 3 
belsſch e a: 19055 > N ne Walter Mai, Coburg. 3 8 TE 553 
Lissa i. P., den ept. 1 . . i e 
Nichtg⸗ faller des nehme Inlett⸗ u. Federproven auf Wunſch u — 
zurũ vo her zu Dienſten. J. Schammel 
Kinigliches Autsgerich. id. 12500 ; 


Breslau, Brüderstr. 9. 


= f 

eee 

0 Eu 
1251 


in unübertroffenen Qualitäten. 


Es übt keine Seife der Welt 
den gleichen woslthäugen 
Ei fluß auf die Hzut aus. 
Ueberall zu 40 Pfg. käuflich. 


bewährtester Construction In 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 7318 
Mentjährig — 15 


Prüfet: 
Metall-Putz- Glanz „‚AA mor“ 


Amor 


prämiirt Lübeck 1895. 


Verkäufe = Verzachtungen 
Ein kleineres Grundſtück, in 
der Stadt gelegen, in welchem 
fett vielen Jahren ein Reſtaurant 
mit vollem Konſens betrieben 
wird, iſt bei geringer Anzahlung 


preigwerth zu verkaufen. Offerten 
werden unt K. K. dieſer Zig. erb. 


Melle Fleischerei 


mit Laben, Wohnung, Schlacht⸗ 
f haus, Stallung, gute Lage am 


2 


Kleider- Sammet 
glatt, gerippt und bedruckt 
in reichster Farbenwahl. 
Mäntelplüsche 
aller Art (glatt, Krimmer # 


12778 


2 Nur echt, wenn die Dose den gesetzl. 


geschützten Namen „Amor‘‘ trägt. WE 


In Dosen à 10 u. 20 Pfg. überall zu haben. 
Fabrik Lubszynski & Co., BerlinC. WE 


Kaſernement, ſofort mit tbeil⸗⸗ etc.) sowie Möbelplüsche 
weifer Einrichtung zu bermiethen. | | unstreitig das vorzüglichste aller Art liefert zu Fabrik- 
12945 Rau, Putzmittelfür alle Metalle. preisen direct an Private 


A ö E. Weegmann, 
=|# Plüschweberei u. Färberei, 
DRE SDEN. 1 Bielefeld. | 
Muster bereitwilligst franco 
= gegen franco. 12667 


Jerſitz, Kalſer Frledrichfit. Nr. 41. 


Wa fr Gnekefehene 


in’ 
Gesündester Tafel-& Sinmache- össig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Th ilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke, für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 


Meine Damen 


Ein Baar weinfarbig 1 M., à Pestragon 1 M. 25 Pf, aux a 

K t N d Hues herbes IM. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: I machen Ste gefl einen Beiſuch mit | 

k wi ſchpferde Betrifft Founta gurbeit! 40 Asch Söhne, 15 Jeszka, ‚Bergmann s | 

4, bis Gjährla, ca. 175 tm arof, N acob Appe . Koblitz, Lilienmilch⸗Seife | 
werben zu kaufen geſucht von . J. Mas 5 v. Bergmann & Co., Dresdens 


Radebeul 3635 
(Schutzmarke: Zwet Bergmänner) 
es iſt die beſte Seife gegen 


O. Boehme, 
E. Brecht's Wwe., 
Central-Drogerie 


W. F. Meyer & Co., 
Leopold Placzek, 
J. Schleyer, 


Richter & Lipstein, 


Muskau, Lauſitz. 12943 Wir haben onfertigen laſſen und halten dorräthig: 


die auf Grund der gewerbegeſetzlichen und deren Aus⸗ 


8 N ski & Sniezocki Oswald Sch Sommerſproſſen, ſowie für 
CCC führungsbeſtimmungen über re Fr f = e Hane ae vofioen Teint. 
à Stück ei: 


F. G. Fraas Nachf., 
Adolf Glaser, 
B. Glabisz, 
H. Hummel, 
S. Olyaski, 
Man verlange und nehme nur 


Elb's Essig-Essenz. — 015 
„„ 


S. Samter jr., 
St. Woyniewiez, 
St. Zietkiewiez. 
W. Zaporowiez. 


die Sonntagsruhe im 
Gewerbebetriebe 


von den Gewerbetreibenden sowie von den 
Wind⸗ und Waſſermüllern and 
Wind⸗ und F 
beſitzern zu führenden 

Verzeichniſſe 


Ad. Asch Söhne, R. Barcikowskl, 
1 H. Jeszka, Waſſerſtr. 25, 
S. Olynskl, J. wenn und 
Paul ff. 
Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Cröme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
mes Sonnenbrand, 


Daberſche 
Speiſekartoffeln 


von bekannter Güte offerire pro 
Centner 2 Mark frei a: bei 
Entnahme von 10 Ctr. à 1 Ml. 
80 Pf. Beſtellungen per Poſt⸗ 
karte oder bet Herrn Hummel, 
Friedrichſtr. 10, erbeten. 


Lagiewnik bei Zlotnik. 


12948 Helling. 
ERWERBER 


Issers 


18955 a f Mitesser, Nasenröthe etc. 

5 der in ihrem Betriebe in Gemüßheit der Gewerbeord⸗ beseitigt und den Teint 

Galmiak Terpentin nung allgemein geſtatteten, bezw. ausnahmsweije zuge⸗ ion ſte 35 E Alter an 

- - 2 oſte 2 jugendfrisch er — 

> laſſenen Sonntagsarbeiten. ne 750 M., Poste. Keine Schminke! Preis 
„TTT 2 M., 1,20 M. — Man verlange 


eiten-Pulper 


Marke: Liegender Löwe 
tft anerkannt das beſte Waſch⸗ 
und Reinigungsmittel der 
Welt. In den meiſten 15 
lonialwaaren⸗, Drogen⸗ 

Seifengeſchäften zu en 


ausdrücklich die en 
krönte Cröme-Grolich‘, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 
Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


Das Verzeichniß (geheftet) enthält die für den i Poſte 4,50 M 
Gewerbetreibenden wiſſenswerthen, auf die Eintragungen an pr. Br.⸗Pfd. 38 Pf., 211 
bezüglichen Vorſchriften. 50 M. Beſte Brab Sardellen, ¼ An 


Senf: 
50 M. 
Prima Pflaumenmus in Fäſſern von 905 100 Pfd. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
1 


Fon 
M. J 
9 
550 


200 Pfd. 12 5 Me., per 100 Pfd. Poſtc. 2,25 M. Spargel, Erbſen, 
Bohnen, Care Compotifrüchte in Doſen, laut Preisliſte. 
Alles incl. Gefäß, ab hier, gegen Nachn. oder Vorherſendnug 

des Betrages. Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspreise. 
E. A. a ? 


VERORDNUNG 


kön. serbischen Finanzministers. 


Behufs Ausführung des Convertirungs-Gesetzes vom 8./20. Juli 1895 verordne ich auf 
Grund des Art 16 dieses Gesetzes wie folgt: 
1. Die Besitzer der 5% Obligationen der nachstehenden kön. serb. Staatsanleihen, als 
a) des Eisenbahn-Anlehens vom Jahre 1881 (Belgrad —Vranja) 
b) 1884 (Nisch—Piröt) 
1884 (Semendria— Velika Plana — Lapowo — 


5 * 775 ” „ ” 
0 77 77 ” „ 77 


Kragujewatz) ] 
d) der Eisenbahn-Rente vom Jahre 1890 
e) „ Stempel-Rente 5 „ 1884 
f) „ Tabak- Rente oe „ 1885 


Obrt-Rente 957 5 1295 


2 
haben, vom 1./13 ee d. J. ehr ihre Titres behufs Umtausches gegen Titres 
des aut Grund des Geseizes vom 8./20. Juli fl. J. emittirten 4°,,igen in 72 
Jahren amortisirbaren Anlehens bei den unten bezeichneten Umtauschstellen anzumelden. 

9. Bis zu obigem Tage, also bis 1./13. August d. J, werden den Besitzern der vor- 
erwähnten 5° Io, Obligationen die 5°, Zinsen vergütet. Nach Ablauf dieses Termines wird die 
Zahlung der 5% Coupons, sowie die Verloosung der Obligationen dieser 5% Anleihen eingestellt 
und werden fernerhin nur die Coupons des 4°, Anlehens und die ausgeloosten Obligationen 
desselben zur Einlösung gelangen, 

Die Umtauschstellen sind ermächtigt, die Anmeldungen zum Umtausch der vor- 
genannten 5% Obligationen in neue 4% Obligationen noch durch weitere sechs Wochen, 
nämlich bis zum 24. September 1895 inclusive, entgegenzunehmen. 

Nach Ablauf dieser Frist kann ein Umtausch der 5% Obligationen in vierpercentige 
nicht ohne jedesmalige specielle Genehmigung des königlich 1 Finanzministers vor- 
genommen werden. 

4. Die Besitzer der ad Art. 1. erwähnten 5°, Obligationen haben bei der Anmeldung 
zum Umtausche ihre Titres im Original sammt Coupons“ und sammt einer die Nummern derselben 
enthaltenen Consignation bei der von ihnen gewählten Umtauschstelle vorzulegen. 

Die Umtauschstelle hat die ihr vorgelegten Original-Titres mit den Worten „registrirt 
zum Umtausche gegen 4% ige k. serbische Staats-Obligationen vom Jahre 1895 zu überstempeln, 
die Couponsbogen und die Consignationen zurückzubehalten und die überstempelten Obligations- 
Mäntel den Besitzern zurückzustellen. 

Vom 1./13. October 1 J angefangen, werden die Umtauschstellen den Besitzern 
der laut Art. 4 überstempelten Obligations-Mäntel, gegen Ausfolgung derselben, die Titres der 
neuen Obligationen sammt den %igen Coupons, deren erster am 1 /13 Jänner 1896 fällig sein 
wird, und zwar gegen je eine 5°/,ige Obligation à nom. Fres. 500 — eine 4% ige Obligation à nom 
Fres. 500 ausfolgen, und gleichzeitig die 5% Zinsen respective die Zinsendifferenz von 4% auf 

65 a die Zeit von der Fälligkeit des jeweiligen letzten Coupons bis zum 13. August 1895 
vergüten. 

Diese Zinsenvergütung beträgt per Obligation von nom. Fres. 99 
des Eisenbahn-Anlehens vom Jahre 1881 (Belgrad —Vranja) 

1884 (Nisch-Piröt) . 
1884 (Semendria— Velika Plana—La- 
Do een) ee, | 


77 ” 57 „ ” 
” 57 77 ” 57 


der Eisenbahn-Rente vom Jahre 1899 
„ Stempel-Rente 35 55 


Fres 0,58 = M. 0,47 


„ Tabak-Rente 55 5 1805 — 
5 Anleihe 5 5 1893 Fres. 4,75 — 3,85 
„ Obrt-Rente Fres. 2,67 = M. 2,16. 


1888 5 
6. Als Umtauschstellen haben zu kungiren: 
in Belgrad: Die kön. Serbische Nationalbank; 
in Paris: Die Banque Imperiale Ottomane; 
in Berlin: Die Berliner Handels-Gesellschaft; 
in Frankfurt a. M.: Das Bankhaus Gebrüder Bethmann; 
Das Bankhaus von Erlanger & Söhne; 
in Hamburg: Die Norddeutsche Bank in Hamburg. 


Der Königl. Serbische Finanzminister 
Stev. D. Popovicz m. p. 


Formulare zu den laut Art. 4 auszustellenden Consignationen sind an den Coupons- 
kassen der Umtauschstellen erhältlich. 


„Victorialicht" 


zeichnet ſich vor jedem anderen Gasglühlicht aus durch 11209 11209 
b 


Lichtstärke, Farbenschönheit, 
Festigkeit, andauernde Strahlung, 
Gasersparniss, Billigkeit, 


übertrifft alle 


Gasglühlichtſyſteme, dena trotz ſeiner größten Vorzüge liefere ich, um demſelben eine al l⸗ 
gemeine Verbreitung zu verſchaffen, einen completen Apparat (Brenner, Glühkörper und 
Cylinder) für nur { 


4 Mk. 50 Pf. 


Erjaß.Glühkörper 1 Mk. 25 Pf. 


Prospecte sofort umsonst und portofrei) 
— De 


Otto Steuer, 


Dresden, Senn le 10. 
. 


Fernspr, : I, 2708. 
Telegr.: Steuer, Stephantenplaß.! I 


MB. Vertreter an allen Plätzen geſucht. 
Unentbehrlich für Jedermann. 


rti 00 1 en 0 
"Brockhaus' 


| nvensätlönssLexikon.® 


14. Auflage. : 
980 


9500 FA iläums - -Ausgabe. 
Abbildunge Tafeln. 


Soeben erscheint: 


16 Bände geb. à 10 K. Prima 


orfftreu u. Torfmull 


von unteren Fabrtken 
Budda, Station Pr. Stargard, ® 
Neuhof, Station Vandsburg 
offertren billtaſt 


Arens & Co., 


Pr. Stargard. 


— —— 
— — — 


e 


2|  Geldschränke. 
Die Arbeiter Annahme in der Zuckerfabrik J. C. Petzold, Magdeburg 
Opalenitza erfolgt nicht am 22. September er., empfiehlt seine Fabrikate in un- 
ſondern am Sonntag, den 12951]  „übetroffener Vollendung 


29. September er., 
Nachmittags 2 Uhr, 


was hiermit berichtigend bekannt gemacht wird. 


Berlinerſtr. 14 2 1 0 
mit ſepar. Korridor, möblirt ni 
unmöblirt zu vermlethen. Näh. 
daſelbſt im Parfümerlegeſchäft. 


Stllen-Angebote, 1 


22 eng 1 er Ber- 
5 5 von Stellen, welche an 
aber von e 
bee de daſſelbe 
un 111 27 Me 9518 1 1 u 
Amt Fort 
aber am Eichweldtbor — ein⸗ 
eben werden. 100 
Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 


Ich Jude pri 1. Ottooer ein 


üdchen, 


1 Gsncht, 


Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., v. 
1. Okt. zu verm. Schützenſtr. 19. 


a ae 8 Is 


I. Et., 7 Zim., Küche u. Zub. 
1. Okt. 3. vb. Näb. Kl. Gerberſir. 611 


Schützenſtr. 6 
am grünen Platz ſind p. 1. Okt. 
2 modern eingerichtete Wohnun⸗ 
gen von je 5 Zimmern m. Balkon 

zu vermiethen. Näheres . 
1 Treppe links. 
5 und 7 Zimmer 
wit allem modernen Zubehör 


billigſt zu vermſethen. Näheres 
Dr. Chrzelitzer, Wilbelmspl. 4. I. 


Größere Wohnungen, 
8, 6 u. 5 Zim., habe in meinen moſaiſch, die aut die Küche ver⸗ 
Häuſern Loutfenftr. 11, 14 an 16 ſtebt und den Haushalt 119944 


zu vermiethen. 236 kann. 
— K Jacckel_ Max Oelsner, 
Walliſchei 1 | Kurnik. 


freundliche Wohnung, 5 Zimmer, Für meine A VLeinen⸗ und 


a Modewaaren- Handlung en gros 
Balkon, Küche und Nebengelaß, 
600 M., zum 1. Oft. zu verm. ( detail ſuche ich einen jungeren 


Waſſerſtr. Nr. 2 Commis 


zum baldigen Antritt. Polniſche 
ee cee Spracde ndihir. 12942 


Oscar Schwarz, 
Kempen (Poſen). 
mt Wer ſchnell und mit ner 

ngſten Kosten Stell. finder 
12 will, verl. per Poſtkarte d. ODtſch 
Vakanzen⸗Poß in Eßlingen a. N 
eee eee 


1. Okt. zu verm. 
Breiteſtraße 19 von bort 


große Lagerkeller 


zu vermiethen ; näberes hei 


Brill & Tuch, 


15954 Breite ſtraße 0 


Eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin, 


nur erſte Kraft, welche über ihre 
bisherige Thätigkeit gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, findet in 


meiner Yamenmäntelsabrif 


per ſofort oder 1. reſp. auch 15. 
Oktober cr. bei hohem Salair 
dauerndes Engagement. Den 
Bewerbungen bitte Zeugniß⸗ 
Kopien und l 2991 
zufügen. 931 


Conrad Mendelsohn, 


Königsberg i. Pr. 
Spezial - Haus für Jamen⸗- 


und Mädchen ſonfeſttion. 


ſofort 


In m. Hauſe finden 
Stellung bei hobem Salair 


2 ſelbſtändige 


lichtige Verkäufer 


für die Manufakturwaaren⸗ und 
Konfektion⸗, und elner für die 
Kurz⸗ und Galantertewaaren⸗ 
Abtheilung. 12940 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
Bedingung. Den Bewerb. ſind 
Orig.⸗Zeugn. u. Mittheilung der 
e e beizufügen. 

Auch ſoche i 


2 Lehrlinge. 
Bernhard Hauschka, 


Neumark, Weſtpr. 


Haushälter 


geſucht. Nur durchaus gut em⸗ 
pfoblene Bewerber werden be⸗ 
pückſichtlat Meldungen Comptoir 
Beraſtraße 4. 129 

Für mein Getreide⸗, Saaten⸗ 
1 Mehl⸗Engros⸗Geſchäft ſuche 
einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen zum H 
12230 


ſofortigen Antritt. 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. Warthe. 


De Fee 


Für meinen Sohn, welcher 5 
einem Breslauer Kuſino und 
Reſtaurant feine Lehrzeit beendet 
hat, ſuche ich per bald oder 1. 
Oktober en 


Koch 
Stellung. 


1288 

Mende, Königl. Förſter 
zu Köntasdorf p. Rawitſch. 
Gutes Mädchen für Alles em⸗ 
pfiehlt A. Powel, Grätz. 12947 


Ein lüchtiget Kellner 


ſucht per ſofort od. vom 1. Okt. 95. 
Bla Gefl. Meldungen unter 
P. G poſtl. Gneſen erbeten. 
alas m. g. Zeugniſſen u. 
Märchen für Alles empfiehlt 
tr: u Dehmel, Viktortaſtr 15. 


Druck und Verlag der Hofbachdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


II. Ott. Stell. 


Eine gute Hotel: reſp. Reſtau⸗ 
rationsköchin, ſowte anderes 
Dienſtperſonal jeder Art empf. 

Miethsbureau M. Schneider, 
12965 St. Marttuſtr 48. 


Eine Dame, 


29 J., mit einf. u. dopp. Buchf., 
Schreibmaſch. ꝛc. vertraut, ſ. per 
als Buchhalterin 
od. Caſſirerin. Gefl. Off. sub 
25302 an Haasenstein & 
Vogler A-G. Breslau. 12932 


Aelterer Gärtner u. Jäger, 


in allen Zweigen ſeines Faches 

u. in d. Wirthſchaft erfahren, auf 

beſte Zeugniſſe u. older 

geſtützt, lucht Stellung z. 

A. Kutz, Jerſitz bet Posen, 
Poſenerſtr 13. 


Junger Mann, 


Pole, welcher vor Kurzem ſeine 
3 jährige Lehrzeit in einer größeren 
Kolonfalwaaren Handlung, ver⸗ 
bunden mit Deſtillatlon und Eiſen⸗ 


9 waaren⸗Geſchäft, e aber 


der deutſchen Sbrache nicht voll⸗ 
kommen mächtig iſt, ſucht, geſtützt 
auf gutes Zeugniß, vom 1. 
ber cr. Stellung als Commis in 
einem ähnlichen Geſchäft gegen 
geringes Gehalt, um ſich in dieſer 
Branche weiter auszubilden. 
S adt Paſen und Gyeſen bevor⸗ 
zugt. Offerten an Prlvatſektetär 
und Grundbeſitzer W. Zleclak In 
Inowrazſam, Sgolbadur 5, Pt. 


Okto- 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 
Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 
Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 


Herzliches Willkommen! 


Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 


Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


f Nr. 657. Freitag, 


| 


legt hatten, daſſelbe ab. 


e . ß x Te; 


Nr 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


N 


Fre 


20. September 1895. 


Aus der Provinz Poſen. 


d Samter, 18. Sept. [Perſonalien. Reviſ on.] 
Für das dortſelbſt errichtete neue Steueramt find der Ober⸗ 
ſteuerkontrolleur Brüggemann und Steueraufſeher Krauſe von hier 
nach Wronke verſetzt worden. — Geſtern und vorgeſtern Abend 
unterzog Kreisſchullnſpektor Dr. Baer die hieſige ſtaatliche Fort⸗ 
bildungsſchule einer Kebiiton. 
8 ch. e u 

ürgermeiſter ; 
ruffkfch⸗polniſcher Arbeiter. Fahnenflucht. 
Ernennung] Geſtern Abend 11 Uhr f 
Garniſon aus dem Manöver hierher zurückgekehrt. Der Rück⸗ 
transport des Realments erfolgte wiederum per Geleamun, und 
zwar von Neuſtädtel, Kreis Srelitabt, aus. Heute fand bie Ent, 
laſſung der Neferbiiten ſtatt. — In der Nachbarſtadt Kröben iſt 
an Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters Gröper der bit herige 
Kämmere kaſſenxendant Balceref dortſelbſt zum Bürgermelſter ges 
wählt und als folder ſe tens des Rigteruagspräfidenten beſtätigt 
worden. Heute fand bereits die Amtseinführung durch den Land⸗ 
rath Luke aus Goſtyn ſtatt. — Auf dem Dominium Peterwitz, 
Kreis Strehlen, find wiederum 19 zufft,ch-polnilche Arbeiter, die 
dort mit bel ördlicher Genehmigung beſchäftiat wurden, kontrakt⸗ 
brüchig geworden und haben ſich beimlich aus dem Beſchäſtiaungsort 
entfernt. Den Poltzelbehörden des Kreſſes iſt ſeltens des h’efigen 
Landraths der Auftrag geworden, nach den Entlaufenen zu fahnden. 
— Der Musketier Valentin Zmuda II, am 10. Januar 1872 in 
Sony diesſeitigen Kreiſes geboren, beim Infanterie⸗Regtment 
Nr. 31 in Altona dienend, iſt ſeit dem 14. d. Mts. fahnenflüch tig. 
— Der Hauptlehrer Hampel im nahen Sarne iſt ſeitens der Re⸗ 
gierung zum Lokalſchulluſpektor ernannt worden, Herr Han pel iſt 
fett 1862 an der katbollſchen Schule in, Sarne als Lehrer thätig. 
F. Frauſtadt, 17. Sept. [Krelsſynode.] Am heutigen 
Tage trat im bieſigen Rathhausſaal die Kreisſynode der Diözefe 
Frauſtadt zufammen. Vormittags 9 Uhr begann in der altſtädti⸗ 
ſchen Kirche zum Krſpplein Chriſti der Synodalgottesdienſt, in 
welchem Paſtor Dutz Ulbere dorf die Prediot bielt. Um 10% Uhr 
wurde durch den Superintendenten Zarnack⸗Heyersdorf dieſelbe mit 
Geſang und Gebet eröffnet. Nach Konftituirung der Synode fand 
die Prüfung der fen welche 18 Nelteſte noch Rate 90110 1 1 5 
Deputlrten, welche a elteſte noch keine Gelübde abge⸗ 
fa lien de 1 11 70 1 85 ee ee 
ſtandes, des Kreisſynodalrechners, der Rechnungs⸗Prü⸗ 
ne und je eines Synodalvertreters für die innere 
und äußere Milfton geſchritten. Ueber die Thäligkeit des Kreis⸗ 
ſynodalvorſtandes und über das kirchliche und ſittliche Leben der 


Gemeinden des Kreisſynodalbezirks erſtattete der Vorſitzende ein⸗ 


gehenden Bericht, an welchen ſich eine recht lebhafte Debatte ſchloß. 


Der Generalbeſcheid des königlichen Konſtſtoriums zu Poſen auf 


die Verhandlungen der Kreisſynoden vom Jahre 1894 brachte eben⸗ 
falls der Vorſitzende zur Verleſung. Sodann erfolgte Berathung 
und Beſchlußfaſſung über das Proponenbum des Konſiſtoriums: 
Die Theilnahme der Gemeinde⸗ und Synodolorgane an der Für⸗ 
forge für die verwahrloſte Jugend.“ Die Leitſätze hierzu hatten 
die Herren Paſtor Hemprich⸗Luſchwitz und Rittergutsbeſitzer Major 
g. D. Baron von Seherr⸗Toß⸗Röhrsdorf aufgeſtellt. Das Reſultat 
der längeren und recht eingehenden Debatte, an welcher ſich ſämmt⸗ 
liche Deputirte mehr oder weniger betheilſgten, war die unveränderte 
Annahme der von den Referenten aufgeftellten gleichlautenden Leitfäße, 
Hierauf erſtatteten die Sync dalpertreter für die innere und für die 
äußere Miſſton über ihre Thätigkeit im verfloſſenen Jahre er⸗ 
ſchöpfenden Bericht. Im Anſchluß hieran hielt der Ritterguts⸗ 
beſizer Heller aus Peitſchendorf im Kreiſe Sens burg über die 
Raiffeilenſchen Darlebnskoſſen einen Vortrag, in welchem er den 
Anweſenden den großen Nutzen dieſer Kaſſen vor Augen führte. 
Mit lel haftem Intereſſe folgten die Deputirten den Ausführungen 
des Vortragenden, welchem ſie zum Schluß durch Erheben von den 
Plätzen ihren Dank abſtatteten. Nachdem noch die e 
Kommiſſion über die Prüfung der Kirchenrechnungen und Kreis⸗ 
ſynodalkaſſen Rechnung pro 1894/95, welche letztere entlaſtet wurde, 
N 105 erſtattet halte, wurde die Synode um 4 Uhr Nachmittags 
eſchloſſen. 
2 en Frauſtadt, 18. Sept. [Militäriſches. Reviſion!] 
Heute übernahm der zum Bataſllons⸗Kommandeur des hier gar 
ntfonivenden 3. Batafllons 3. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr 58 ernannte Major von Geyſo, bisher Kommandeur des 
IV. Bataillons 58. Regiments, die Führung des Bataillons. Um 
8½ Uhr batten die einzelnen Kompagnien auf dem ſogenannten 
kleinen Exerzierplatz Aufſtellung genommen, wo Mojor von Geyſo 
an die Mannſchaften, welche ſich in einem offenen Viereck auf⸗ 
geſtellt hatten, eine Anſprache hielt, in welcher er ſie zur Pflicht- 
erfüllung ermahnte und mit einem dreifachen Hoch auf den Kalſer 
ſchloß. Hierauf wurden die zur Entlaſſung kommenden Reſerviſten 
verleſen, worauf die einzelnen Kompagnien wieder abrückten. — 


Montag und Dienſtag unterzog der von der Regierung zum Auf⸗ 
ſichtsbeamten der hieſigen Fortbildungsſchule ernannte Gymnaſtal⸗ 
direktor Dr. Matſchky hierſelbſt die einzelnen Klaſſen der Anſtalt 
im Beiſein des Landraths von Dömming, des Bürgermeiſters 
Simon und mehrerer Mitglieder des Kuratoriums einer Reylſton, 
Be i Befriedigung des Reviſors und der Anweſenden aus⸗ 

a 2 

O Life, 18. Sept. [Steckbrief.] Der Fleiſchergeſelle 
Johann Pezybyla aus Poſen wird von der hleſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſteckbrieflich verfolgt. 

F. Oſtrowo, 18. Sept. [Delegirtenwahl. Darlehns⸗ 
kaſſe. Handfertigkeits unterricht] Zum Delenicten 
für die Propinztallehrerverſamm lung in Schneidemühl iſt vom Lehrer⸗ 
verein 'n Kobylagora Lehrer Fiekel aus Ligota gewählt worden. 
— In den Vorſtand des jüngſt in Grabow neugegründeten Dar⸗ 
lehnskaſſenvereins find die Herren Paſtor Robert Lolde zum Vor⸗ 
ſizenden Bürgermeiſter Land zu deſſen Stellvertreter, Molkerei⸗ 
pächter Wilhelm Ertel, Gaſtwirth Moritz Jacubowiez und Agent 
Georg Cohn zu Beifitzern gewählt worden. — Der in Schildberg 
im vorigen Jahre ertheilte Knaben⸗Handfertigkeitsunterricht Toll 
unter Zufügung der Holzſchnitzerei mit Beginn des Winter q uartals 
wieder aufgenommen werden. 

g. Jutroſchin, 18. Sept. [(Vermeſſungen. Schul⸗ 
nachrichten Wegen Brandſtiftung verhaftet.] 
Auf dem Dominium Grombkowo, deſſen Beſitzer, wie f. Z. mitge⸗ 
theilt wurde, kurz vor Oſtern durch Selbſtmord endete, werden 
ſeit einiger Zeit fettens dreier Landmeſſer der Spezialkommiſſion 
zu Oſtrowo Vermeſſungen des etwa noch 700 Morgen umfaſſenden 
Reſtgutes vorgenommen; zur Reviſion dieſer Arbeiten weilte auch 
ein Vermeſſungsinſpektor der General Kommiſſton zu Bromberg 
hier. Wie verlautet, ſoll nun auch dieſes Re ſtgut parzellirt und in 
Rentengüter umgewandelt werden, was mit einem Theile des ge⸗ 
nannten Dominiums bereits ſchon vor einigen Jahren geſchehen iſt. 
Wie wir hören, haben ſich bereits Käufer gemeldet, Die General⸗ 
Kommiſſton hofft, aus den Erträgen der noch zu errichtenden 
Rentengüter die Hypo hekengläubiger des ehemaligen Beſitzers zum 
Theil befriedigen zu können. — Dem Lehrer Brinkrolf in Pemp owo 
tft vom 1. k. M. ab die Verwaltung der 1. Lehrerſtelle in Chwal⸗ 
kowo übertragen, Lehrer Zieger in Konary, welcher wegen einer 
Augenoperation gegenwärtig in Halle weilt und während ſeiner 
Abweſenheit vom Lehrer Titze in Frledrichsort vertreten wird, iſt 
auf eine Schulſtelle im Kreiſe Obornik verſetzt, ſein Nachfolger tit 
der Lehrer Cyrenius aus demſelben Krelſe. — Wie ſ. Z. an dieſer 
Stelle mitgetheilt wurde, brannten am 17. Juni er. die Häuſer des 
Flelſchers B. und des Briefträgers P. in Pempowo nieder. Der 
vorſätzlichen Brandſtiftung verdächtig ſind der Erſtgenannte und 
feine Ehefrau gefänalich eingezogen worden. 

e Schneidemühl, 18 Sept. [Militäriſche Spei⸗ 
ung Beſitzver änderung. Jugendlicher Meſ⸗ 
ferſtecher.] Heute Vormittag trafen wiederum zwei Militär⸗ 
züge hier ein; 500 Mannſchaften vom 21. Infanterle⸗Reoiment 
wurden aus der Feldküche, welche ſich auf dem Bahnhofe befindet, 
geſpeiſt. — Das dem Schuh machermeiſter A. Prellwitz gehörige, in 
der Karlſtraße hierſelbſt belegene Hausgrundſtück iſt durch Kauf in 
den Beſitz des Telegraphenvorarbefters Ploſik übergegangen. — Ein 
Uhrmacherlehrling und ein Schulknabe gerlethen heute Mittag in 
Streit, wobei der Knabe feinen Gegner mit einem Meſſer in den 
a ſtach. Der Verletzte mußte ärztlichen Beiſtand in Anſpruch 
nehmen. 

E Gollautſch, 18. Sept. [(Von der iſrael. Gemeinde.] 
Durch Verzug von vielen Gemeindemitgliedern hat die hieſtge israel. 
Gemeinde ½ ihrer Mitglieder verloren. Der Korporattonsbeitrag 
nach dem neuciten Etat beträgt 200 Proz. der Einkommenſteuer. 

R. Crone a. Br., 18. September. [Circus Reiſen. 
Perſonalien.] Gegenwärtig bereiſt der amerikaniſche Circus 
Mayer unſere Gegend. Montag Abend noch gab er in 
Bromberg eine Extra⸗Gala⸗Vorſtellung, Dienſtag um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags produzirte ſich die Geſellſchaft bereits in Crone a. Br., 
und nachdem dort Abends eine Gala⸗Vorſtellung veranſtaltet war, 
die bis 10 Uhr dauerte, wurden Nachts noch die Zelte abgebrochen, 
damit der Circus heute Nachmittag wieder in Tuchel Vorſtellungen 
geben kann. Die Leiſtungen der Geſellſchaft wie das Pferde⸗ 
material erheben ſich allerdings nicht über den Durchſchaitt, aber 
die Geſchwindiakeit ſeines Platzwechſelns iſt auch ein Kunſtſtück. — 
Der Verwalter des hieſtgen Steueramts, Herr Seffzert, iſt nach 
Labiſchin verſetzt und Steueraſſiſtent Krauſe aus Krotoſchin zu 
ſeinem Nach folger beſtellt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 18. Sept. [Stadtverordnetenſitzung.] In 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Haushalts⸗ 
aan der ſtädtiſchen Forſt⸗ Verwaltung pro 1. Okt ber 1895/96 in 

innahme und Ausgabe auf 68 049 M. feſtg ſetzt gegen 70 010 M. 


im Vorjahre. An Ueberſchüſſen an die Kämmereikaſſe find 35 000 M. 
eingeſtellt. Pro 1893 / 4 hat die Forſtkaſſe einen Ueberſchuß von 
35 800 M. ergeben. Die Gasanſtalt konnte pro 1823/94 400.0 M. 
an die Kämmereikaſſe abführen. — Welchen großen Werth bie 
Waſſerleitung für die Geſundheitsverhältniſſe der Stadt hat, zeigt 
die Thatſache, daß nach Schließung der alten Konduktleitung und 
Aufſtellung von Waſſerſtändern der neuen Leitung der Typhus in 
der Stadt aufgehört hat zu herrſchen, während früher ſtets Erkran⸗ 
kungen daran vorkamen. Das Weiche weft ſowie die Abwäſſer, 
welche von der Kläranſtalt zur Weichſel geführt werden, ſollen nun 
regelmäßig bakteriologiſch unterſucht werden. Dazu wird in der 
Kläranſtalt ein beſonderes Laboratorium eingerichtet. — Die häufigen 
Brände in der letzten Zeit haben Veranlaſſung gegeben, bezüglich 
des Feuerlöſchweſens einige Aenderungen zu treffen bis zu der 
Zeit, wo eine Berufsfeuerwehr eingerichtet werden kann. Zuerſt 
wird eine ſtändige Nachtfeuerwache, beſtehend aus einem Sprltzen⸗ 
meiſter und 3 Mann, in Thätigkeit treten von 6 Uhr Abends bis 
6 Uhr Morgens. Diefe rückt bei kleineren Bränden allein aus. 
Nur bei größeren Bränden ſoll der geſammte Feuerlöſchchor alarmirt 
werden. Zweitens follen noch einige Hydrantenſtänder, zwei 
Schlauchwagen, ein Waſſerwagen und einige andere Geräthe für 
Feuerlöſchzwecke angeſchafft werden. Hierzu genehmigt die Ver⸗ 
ſammlung die einmaligen Ausgaben mit 3000 M., ſowie die dauern⸗ 
den Ausgaben für die Nachtfeuerwache von 2400 M. pro Jahr. — 
Die Firma Wieler und Hardtmann in Danzig beabſichtigt hier⸗ 
ſelbſt ein großes Zuckerlager einzurichten. Von dem Terrain des 
zugeſchütteten Stadtgrabens will jte einen Platz auf 12 Jahre zur 
Erbauung eines Schuppens miethen, in welchem 300 000 Ctr. Zucker 
gelagext werden können. — Die Abholzungsländereien bei den Forts 
IV, IVa IVb in Größe von 36 Hektar werden an den Reichs⸗ 
Militärfiskus zur Abhaltung militäriſcher Uebungen der 70. Infan⸗ 
terle⸗ Brigade für 2000 M. pro Jahr verpachtet. — Zur Erbauung 
eines neuen Gebäudes für die erſte Gemeindeſchule ſoll vom 
Militärfiskus ein 2400 Quadratmeter großer Platz gegenüber der 
im Bau begriffenen Garniſonkirche gekauft werden. 


Militäriſches. 

P. C. Die ruſſiſchen Offiziere, welche zur 
Zeit in Frankreich noch den großen Manövern de l'Eſt bei⸗ 
wohnen, werden nach Beendigung derſelben einer Einladung 
des franzöſiſchen Kriegsminiſters Folge leiſten und am 27. 
September in Bourges eintreffen, um daſelbſt einem 
Schießen mit neuen Melenit⸗Granaten beizuwohnen. 

leſes Schießen wird unter der Leitung der Direktion der 
Artillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſion gegen Feſtungs⸗ Mauerwerk 
abgehalten werden. 

M. C. In der ſchwediſchen Marine ſind, wie berichtet 
wird, Verſuche angeſtellt, welchen Einfluß die Detonation des 
ſchweren Schiffsgeſchützes auf die an Bord befindlichen Brief⸗ 
tauben in Bezug auf ihre Verwendung und Leiſtungsfähiakeit 
ausüben würde. Dieſe Verſuche haben ein überraſchendes Reſultat 
ergeben. Die Brieftauben an Bord elnes Sch ffes, welches mehrere 
Dechargen mit ſchwerem Geſchütz abgegeben hatte, erſchienen voll⸗ 
ſtändig betäubt und waren eine Zeitlang außer Stande, in die 
Höhe zu fliegen, ſo daß dieſelben zu dem unmittelbaren Nachrichten⸗ 
dienſt nicht verwendet werden konnten. — Es wird weiter bes 
richtet, daß die gleichen Verſuche in ausgiebiger Weiſe jetzt nicht 
allein in der franzöſiſchen Marine, ſondern auch von den Kom⸗ 
mandanturen der Forts und befeftlaten Plätze in Frankreich unter⸗ 
nommen werden ſollen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 18. Sept. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Strafkammer wurden 68 Wehrpflichtige, welche ſich 
der Heerespflicht durch Auswanderung entzogen haben, in contu- 
maciam zu je 155 Mark Geldſtrafe event. 31 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Die 13 Jahre alte Arbeitertochter Marianna To m⸗ 
kowiak aus Dobrogoſtowo hat ſich eines einfachen und eines 
ſchweren Die bſtahls ſchuldig gemacht. Sie wird nach dem 
Antrage des Staatsanwalts zu ſechs Wochen Gefängniß 
verurtheilt. — Wegen fahrläſſiger ELEND LTE 
wurde hierauf gegen den Fuhrmann Martin Schliewenz un 
den Fuhrmann und Häusler Lukas Gorowski aus Grünberg 
verhandelt. Gorowski fuhr am 25. Mai d. J. mit feinem Wagen 
die Chauſſee entlang. Schliewenz, der auch einen Wagen fuhr, 
wollte vorfahren, damit war Gorowskt aber nicht einverſtanden, 
beide hieben auf ihre Pferde los und fuhren eine Zeit lang im 
Galopp neben einander. Plötzlich gab es einen Ruck. Die beiden 
Wagen waren zuſammengeſtoßen. Der auf einem der Wagen be⸗ 
findliche Knabe Bladowski fiel vom Wagen und die Räder des 


SEELE TIERE USE EEE ppc 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
81. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Peinlich war's ihm, auch noch der Verurtheilung beizu- 
wohnen, die ohne Frage erfolgen mußte. Der Vorſitzende 
jedoch erſuchte ihn als den Hauptzeugen, noch zu verweilen 
und zwang ihn, die Qual bis zum Schluß zu erdulden .. 
Mit einem aus tiefſter Bruſt dringenden Aechzen warf er ſich 
zurück auf die Folterbank und ſchloß die Augen. Er hatte 
geſehen, wie Butenieff ſich entfernte, hatte das Bedürfniß, 
ihm die Hand zur Verſöhnung zu bieten, deſſen Leben oder 
Tod ihm ſo lange als eine Qual auf der Seele gelegen, deſſen 
Erſcheinen ein jo erlöſendes Gefühl in ihm erweckt. 

„Auch dies noch!“ ſtöhnte er, wieder in ſich verſinkend; 
„ſo mag's denn bis zum Ende ſein“. Die eingetretene Stille 
nach jo hochdramatiſchem Verlauf ſpannte feine kranken Nerven 
ab; ein Zuſtand bemächtigte ſich ſeiner, der an Stumpfſinn 
grenzte. „Bis auf die Neige alſo dieſen Kelch, den ich mir 
ſelbſt gefüllt!“ ächzte er, gleichgiltig gegen Alles, was um ihn 
und vor ihm geſchah, gegen die Frageſtellung des Vorſitzenden, 
ſeine Belehrung der Geſchworenen hinſichts der ihnen geſtellten 
Aufgabe, die ſchriftliche Uebergebung der Fragen an dieſelben 
und wie dieſe ſich unter Führung des Obmanns aus dem 
Sitzungsraum zurückgezogen. 

Banger und aufgeregter ward die Stimmung der Zuhörer, 
leidenſchaftlicher, wenn auch nur dumpf vernehmbar, das Ge⸗ 
murmel auf der Gallerie. Stefan regte ſich erſt, als die Be⸗ 


wegung auf derſelben ihm anzeigte, daß die Angeklagten wieder 
hereingeführt wurden, um das Urtheil zu vernehmen. .. Er 
ſah ſie, wie ſie mit derſelben Hoheit ſich herein bewegte, mit 
derſelben ſouveränen Verachtung alles deſſen, was mit ihr ge⸗ 
ſchah. Eine Hoheprieſterin hätte nicht mit mehr Würde zum 
Altar ſchreiten können, als ſie zur Anklagebank, und dieſer 
Anblick führte ſie unwillkürlich Stefans Gedächtniß wieder vor, 
wie er ſie damals in jener Nacht gefunden, angeſichts des Er: 
würgten, ihres eigenen Vaters. 

Er wandte ſich ab. Minuten verſtrichen; nur ſein Ohr 
wachte. Er hörte Schritte, das Hereintreten der Geſchworenen 
in den Saal, er hörte eine verhängnißvolle Stimme durch den 
Raum ſchallen, die des Obmanns, er hörte die Verkündigung 
d.s Urtheils, es ſummte in feinen Ohren, er vernahm die 


durch einander wirrenden Stimmen der Zuhörer, dann aber 


plötzlich den Aufſchrei einer Weiberſtimme. 

Es war nicht die ihrige. Andere Rufe des Schreckens, 
des Entſetzens noch drangen durch den Raum; alles ſchien in 
heftiger Bewegung. Stefan, aus ſeiner Lethargie geriſſen, 
blickte hin mit haſtend furchtſamem, verſtörtem Auge, er ſah 
vor ſich im Zuſchauerraum, wie ſich die zuvörderſt ſitzenden 
Frauen über die Galerie beugten, andere entſetzt das Taſchen⸗ 
tuch vor die Augen führten, andere wieder ſich über die 
Brüſtung beugten — Alle mit beſtürzten Geſichtern zur An⸗ 
klagebank ſchauend, auf der eben Juno Bozzaris marmorbleich, 
mit weit geöffneten Augen, das Haupt zurückgebeugt, zu⸗ 
ſammengeſunken war. 

Sie hatte die leichte Perlſchnur, den mohamedaniſchen 
Roſenkranz zwiſchen den feſtgeſchloſſenen Lippen, zwiſchen ihren 


Zähnen lag die eine der größeren Perlen, durch ihren Dru n 
zertrümmert; ein Herzſchlag ſchien ihrem abenteuerlichen Laibe 
ein Ende gemacht zu haben. 


Er kannte dieſen Roſenkranz, von dem ſie ſich nie 
trennte, den fte oft nach Orientſitte um das Handgelenk ges 
ſchlungen. Er allein errieth ſofort von allen dieſen Zeugen, 
ſie hatte ihn oft ihren Todtenkranz genannt, ohne ihm dies 
zu erklären. Eine der Perlen mußte elne giftige, ſchnell tödtende 
Subſtanz enthalten. Das glaſig aufblickende Auge beſtätigte 
die furchtbare Wirkung. 


Von Schauder ergriffen, erhob er ſich und wankte hinaus 
in den unbelebten dunklen Gerichtsgang, durch den man ihn 
hereingeführt. Was er geſehen, hatte ihn heftig erſchüttert. 
Er tappte zu einer Holzbank an der Wand des halbdunklen 
Ganges, auf der manch armer Sünder geſeſſen haben mochte, 
und ſtützte ſich wie betäubt auf die Lehne derſelben. Er war 
ihr Ankläger geweſen, er hatte gethan, was er längſt gewußt, 
gethan erſt, nachdem es ſolcher Beweiſe bedurft! Sie hatte 
ſich jetzt der Strafe entzogen, der Vollziehung des Urtheils, 
er aber, er ſtand — denn ſelbſt der Staatsanwalt hatte ihn 
nicht moraliſch entſchuldbar befunden — vor dem Urtheil der 
Welt! Das ihrige ward von dieſer bald vergeſſen, er aber 
trug das feine bis an fein Ende! — — Er ſelbſt erkannte 
ſich ſchuldig des ſtrafbarſten Leichtſinns und nur ein Gedanke 
noch war es, der ihn aufzurichten, zu neuem Aufleben zu 
ſpornen vermocht hätte, der, zu retten von ſeinem irdiſchen 
Gut, was nach Entlarvung dieſer Betrüger zu retten war, 
aber woher die Kraft, den Muth nehmen, ſo lange die Schatten 
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Gorowskiſchen Wagens gingen ihm über den Kopf. Er erlitt fo 
schwere Verletzungen, daß es nach dem Gutachten des Sachverſtän⸗ 
digen Dr. Laurentowski aus Oberſitzko, der den Knaben vom 
25. Mai bis 6. Juli behandelt hat, ein Wunder iſt, daß er mit 
dem Leben davon kam. Er hatte eine ſchwere Gehirnerſchütterung 
erlitten und konnte längere Zeit nichts hören. Nach längerer Ver⸗ 
handlung beſchloß der Gerichtshof auf Antrag des Vertheidigers 
des Gorowski, die Sache zu vertagen und zum nächſten Termine 
noch zwei Zeugen zu laden, die ſich auf dem Wagen des Gorowski 
befanden, als bas Unglück geſchah. — Der zwölf Mal wegen ver⸗ 
schiedener Strafthaten porbeſtrafte Schneider Albin Sado ws Ei 
aus Poſen iſt in die Wohnung der unverehelichten Thekla Sell. 
moſer eingebrochen und hat dort mehrere Gegenſtände geſtohlen. 
Sadowski wird zu zwei Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt 
und Polizeiauſſicht verurtheilt.— Schließlich wurde noch gegen dencym⸗ 
naſtiker Joſef Poppe wegen Körperverletzung und Bedrohung mit 
der Begehung des Todtſchlags verhandelt. Der Angeklagte, ein 

igeuner, kam am 16. Auguſt mit dem Pferdehändler Anton 

etermann und einigen Zigeunerinnen in das Gaſthaus zu Lawlca. 
Sie fingen dort mit mehreren Gäſten Streit an, mißhandelten und 
bedrohten dieſelben. Die Bande machte ſich dann aus dem Staube, 
fie wurde aber von dem Gendarmerie Oberwachtmelſter Jahns 
kurz hinter Lawica verhaftet. Der Gerichtshof verurtheilte NPoppe, 
der ſich mit großer Zungenfertigkeit vertheidigt, zu ſechs Wochen 
Gefängniß, rechnete ihm aber einen Monat auf die Unter⸗ 
ſuchungshaft an. — Als Kurkoſum fel noch erwähnt, daß in einer 
der heutigen Verhandlungen ein Zeuge auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, wann er geboren ſei, 
gab: „Das weiß ich nicht, a habe ich nich 
aufgepaßt.“ Dieſe Antwort Sol große Heiterkeit erregt haben. 
V. Frauſtadt, 18. Sept. In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer zu Liſſa l. P. wurde wegen nochmaliger 
Verwendung von bereits einmal verwendeten Beſtragsmarken für 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung gegen die Arbeiterfrau 
Barbara Lewandowska und deren Ehemann den Ar⸗ 
beiter Stanislaus Lewandowski von hier, verhandelt. 
Die Lewandowska hatte die Marken aus ihrer Qulttungskarte zum 
größten Theil entfernt und mit denſelben die Quittungskarte ihres 
Ehemannes, welche noch ſpärlich mit Marken bedeckt war, vollge⸗ 
Hebt, um ihm ſo, welcher immer kränklich iſt, eine Rente zuzu⸗ 
ſichern. Der Beamte, welchem die Lewandowski ihre Quittungs⸗ 
karte zum Umtauſch vorlegte, entdeckte jedoch den Betrug und 
brachte die Angelegenheit zur Anzeige. Frau Lewandowski erhielt 
Ei 11 und ihr Ehemann zwei Wochen Ge⸗ 
änaniß. 
F. Oſtrowo, 18. Sept. In der heute unter dem Vorſitz des 
Lanbgerichte direktors Fromme hierſelbſt begonnenen Schwur⸗ 
ichtsperiode hatte ſich der 65 Jahre alte Arbeiter An⸗ 
dreas Auguſtiniak aus Kempa bei Pleſchen wegen vor⸗ 
fätzlicher Brandſtiftung zu verantworten. Es wird 
demſelben zur Laſt gelegt, am 14. Juli er. abſichtlich Vorräthe 
an landwirthſchaftlichen alt und zwar einen 97 Fuhren 
enthaltenden Haferſtrohſchober im Werthe von 1200 bis 1500 Mk. 


in Brand geſteckt zu haben, um feinem früheren Arbeitgeber, dem ſ p 


Rittergutsbeſitzer bon Morawski auf Kotowiecko, einen Schaden 
Aale da der abgebrannte Schober unverſichert war. Der 
ngeflagte giebt bei ſeiner Vernehmung zu, daß er am Sonntag 
den 14. Juli von Kempa nach Droſzew in die Klrche gegangen 
und nach beendigter Andacht bei einer Gaſtwirthſchaft daſelbſt ein⸗ 
gekehrt ſei. Dort habe er ſich einige Stunden aufgehalten. Auf 
dem Wege nach Hauſe ſei ihm in angetrunkenem Zuſtande plötz⸗ 
lich der Gedanke gekommen, den Schober anzuzünden. Sr bei: 
niat feine Frevelthat dadurch, daß Herr von Morawski, bei dem 
er 40 Jahre in Arkeit geſtanden, ihn entlaſſen habe, und er fi 
deshalb habe rächen wollen. Auf Grund ſeines Geſtändniſſes nahm 
man von der Vernehmung der meiſten Zeugen Abſtand; nur 
wurde noch in der Beweisaufnahme feſtgeſtellt, daß er keine Ur⸗ 
ſache hatte, ſich an Herrn von Morawski zu rächen. Aus dieſem 
Grunde verſagten ihm die Geſchworenen auch die Zubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände und der Gerichtshof exkannte dem Antrage des 
Staatsanwalts auf zwei Jahre Zuchthaus. 

F. Oſtrowo, 18. Sept. Vor dem Schöffengericht 
hierſelbſt hatte ſich heute der Wirth Nowatzki aus Biskupfce 
zal. wegen Fundunterſchlagung zu verantworten. In 

der Nacht zum 21. Mat cr. iſt bei dem Kaufmann Hermann Tſſch 
hierſelbſt ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Bet dieſer Gele⸗ 
genheit hatten ihm die Diebe über 100 M. baarxes Geld ſowie An⸗ 
üge im Werthe von etwa 300 M. entwendet. Der Verdacht des 
tebſtahls lenkte ſich auf ruſſiſche Diebe, aber alle Bemühungen 
von privater Seite ſowohl als auch behördlicherſeits führten nicht 
zu dem gewünſchten Erfolge. Am 23. Juli er., einem hieſigen 
Jahrmarktstage, bemerkte der Beſtohlene inmitten des Menſchen⸗ 
Inäuel3 einen Mapn, der an ſeinem Körper ein Jaquet trug, das 
den ihm geſtohlenen Sachen auffallend ähnlich ſah. Um ſich zu 
vergewiſſern, daß dieſes Kleldungsſtück auch wirklich zu den geſtoh 
lenen Gegenſtänden gehöre, verglich er das Unterfutter mit den in 
feinem Laden befindlichen Sachen, und als er feſt überzeugt war, 
daß das gedachte Jaquet ſein Eigenthum fet, ließ er den Mann 
ollzeilich feſtnehmen. Eine während feiner H 
einer Mutter Wohnhauſe vorgenommene Duchſuchung bewies, daß 
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dieſer jüngſten Vergangenheit ſeine Seele umdüſterten und er 
nicht im Sande, der Welt mit freier Stirn ins Auge zu blicken. 

Im Gerichtsſaal vernahm er dumpfen Lärm, die Zuhörer 
verließen die Tribüne. Aufgeſcheucht nach Faſſung ſuchend, 
um das unheimliche Gebäude zu verlaſſen, hörte er eine ge⸗ 
dämpfte Stimme neben ſich, — hörte feinen Namen und furcht⸗ 
ſam blickte er auf. 

„Stefan!“ Wir ſuchten Dich, da Dein Wagen noch 
draußen wartet, Herr Grewel und ich! Er war ſo gütig — 
Du verzeihſt mir — mich hierher zu führen, als ich ihn ſo 
dringend bat!“ Emmy ſchlug ihren dichten dunklen Schleier 
zurück und legte ihm die Hand auf die Schulter, „Verzeih 
meine Neugier! Unerkannt ſaß ich in dem dunkelſten Winkel 
der Galerie; kein Wort entging mir, obgleich mir das Herz 
oft ſo pochte, daß es mich betäuben wollte, denn es waren 
ſchwere Stunden für mich!“ 

Sie ergriff ſeine Hand und führte ſie an ihre Bruſt. 
„Könnteſt Du fühlen, wie es mir jetzt noch klopft!“ „Aber 
Du biſt gerechtfertigt, Niemand iſt geneigt, Dich zu verdammen, 
ich hörte es aus Aller Munde um mich her! Du haſt gethan, 
was Du zu Deinem eigenen Wohl ſchon längſt gemußt hätteſt! 
. Aber jetzt komm! Laß uns fort von hier; Du bedarfſt 
der Ruhe und ich habe Dich ja wieder!“ 
Zaum erſten Mal, ſeit langer Zeit drückte ſie, den Arm 
en ihn legend, einen Kuß auf feine Lippen und zog ihn dann 
m 


8 Grewel, der ſie in dieſen Gerichtsflur geleitet, wo er 
Stefan finden zu müſſen geglaubt, ſuchte draußen eine Droſchke. 
Ein ihm bekanntes Geſicht blickte ihm aus einem ſeitwärts 


wörtlich zur Antwort Dr. H. 
t Nr. 65 ſeiner „Photographiſchen Mittheflungen“ in einer Brief⸗ 


aft in ſeinem und ſich 


Tiſch in ſeiner Anſicht ſich nicht geirrt habe, denn es wurden bei 
der Hausſuchung eine ganze Anzahl von den geſtohlenen Sachen, 
allerdings ſchon in etwas defekten Zuſtande, vorgefunden. Der 
Angeklagte leugnete damals aber feine Thäterſchaft bei dem Dieb- 
ſtahl, gab vielmehr vor, die Kleider in ſeinem Kornfelde beim Ern⸗ 
ten gefunden zu haben. Da kein Gegenbeweis neltefert werden 
konnte, jo nahm man gerichtlicherſeits auch an, daß Nowatzkt, der 
ſich ſonſt eines guten Rufes erfreut, auch wirklich nicht der Ein⸗ 
brecher ſeſ, und daß vielmehr die geſtohlenen Gegenſtände nach 
Rußland geſchmuggelt werden ſollten, die Diebe aber irgendwie 
daran gehindert wurden und fie dieſe deshalb im Aehrenfelde ver⸗ 
wahrt hätten. Der Angeklagte tft nach mehrwöchiger Unterſuchungs ⸗ 
haft auf Grund dieſer Annahme entlaſſen worden, hatte ſich aber 
heute wegen Fundunterſchlagung zu rechtfertigen. Er berief ſich 
allerdings auf Unkenntniß des Geſetzes, das Gericht aber belehrte 
ihn darüber, daß Unkenntniß nicht vor Strafe ſchütze, und verur⸗ 
theilte ihn zu 141 Tagen Gefängniß unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. — In derſelben Sitzung wurde der Agenten⸗ 
ſohn Leo Goldmann hlerſelbſt wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt zu neun Monaten Ge 
fängniß verurtheilt, weil er bei einer zur Abbüßung einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe wegen Unterſchlagung erfolgten Verhaftung ſich thät⸗ 
lich an einem biefigen Polizeiſergeanten vergriffen hat. 

* Berlin, 18. Sept. Dem Berichtigungs⸗Unfug 
auf Grund des Preßgeſetzes wurde vor einer Abthet⸗ 
lung des Berliner Schöffengerichts ein Damm entgegen⸗ 
geſetzt. Wegen Nichtaufnahme einer Berichtigung wurde Prof. 
W. Vogel zur Verantwortung gezogen. Er hatte in der 


kaſtennotiz gerügt, daß der mit der Herausgabe der Protokolle über 
den Delegirtentag der photographiſchen Vereine betraute Herr Karl 
Schwier in Weimar es an Elfer fehlen und die von den Theil⸗ 
nehmern gewünſchten Korrekturen nicht eintreten laſſe. Herr 
Schwler ſandte darauf eine Berichtigung ein, die wie immer mit 
der Bemerkung begann: „Die in dem Artikel aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen entſprechen nicht der Wahrheit.“ Daran knüpfte ſich 
dann die Wiedergabe eines Zeugnifj.3, die der Dr. Schmidt in 
Karlsruhe Herrn Schwier bezüglich der Promptheit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, die bei der Herausgabe der Protokolle ſich zeige, aus⸗ 
deſtellt hatte. Prof. Dr. Vogel lehnte die Aufnahme dleſer „Be⸗ 
richtigung“ ab. Ec begründete dies vor Gericht damit, daß ein 
Redakteur doch unmöglich verpflichtet werden könne, Privatäuße⸗ 
rungen eines Dritten als Berichtigung aufzunehmen. Andernfalls 
würde jeder Schauſpleler, Maler, Schrliftſteller bei mißliebigen 
Kritiken über ſeine Werke in der Lage fein, ſich ein begetitertes 
Zeugniß über feine Leiſtungen von einem gefälligen Privatmann 
ausſtellen zu laſſen und den Redakteur zwingen, dieſe Privat⸗ 
äußerungen abzudrucken. Der Amtsanwalt ſchloß ſich zwar dieſer 
Anſicht nicht an, beantragte aber doch die Freiſprechung, weil eine 
Berichtigung nach 8 11 nur Thatſachen enthal'en dürfe, der 
Satz „Ihre Behauptungen entſprechen nicht der Wahrheit“ aber 
keine Thatlache, ſondern eine Meinungsäußerung darſtellt. Der 
1 ſchloß ſich dieſer Anſicht an und erkannte auf Frei⸗ 
rechung. 


Vermiſchtes. 


* Siebente allgemeine Konferenz der deutſchen Sittlich 
keitsvereine. Die Verhandlungen begannen am 17. d. in Eſſen 
unter dem Vorſitz des Pfarrers Lie. Weber⸗M.⸗Gladbach. Zunächſt 
fand die Delegirten⸗Verſammlung ſtatt. Pfarrer Weber⸗M.⸗Glad⸗ 
bach eröffnete um 9 Uhr die Verhandlungen mit einer längeren 
Begrüßungsanſprache. Die Konferenz habe wichtige Aufgaben zu 
erledige. U. a. werde fie ſich wiederum eingehend mit der Frage 
der Hebung der Sittlichkeit auf dem Lande zu beſchäf⸗ 
tigen haben, die ſchon auf der vorjährigen Konferenz der deutſchen 
Sittlichkeitspvereine in Kolmar eingehend erörtert worden jet. 
Sodann erſtattete Sekretär Dartſch⸗Berlin den Geſchäfts bericht. 
Die Einnahmen des Verbandes betrugen 28 810 M., die Ausgaben 
20 939 M., ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 7871 M. vorhanden iſt. 
In Erfurt und Straßburg (Eſſaß) wurden neue Sittlichkeits Ver⸗ 
eine gegründet. Nachdem die Verſammlung dem Kaſſtrer Decharge 
ertheilt hatte, trat ſie in eine längere Berathung über eine Reihe 
neuer Bundesſatzungen ein. Angenommen wurde u. A. folgende: 
„Die Allgemeine Konferenz der deutſchen Sittlichkeitsvereine ver⸗ 
wirft und bekämpft insbeſondere jede geſetzgeberiſche oder 
polizeiliche Ermächtigung, welche eine ſtaatliche Billigung 
oder Konzeſſionirung der Unzucht in ſich ſchließt oder auch nur 
dieſen Schein erwecken könnte.“ Sodann ging die Versammlung 
zu einer Beſprechung der lex Heinze über. An der Debatte 
betheiligten ſich Paftor Philipps⸗Plötzenſee, Lic. Weber⸗M.⸗Glad⸗ 
bach, Reichstagsabgeordneter Horffel und Paſtor Wagner⸗Pritzerbe. 
Sämmtliche Redner forderten übereinſtimmend die geſetzliche Feſt 
legung der lex Heinze und befürworteten dementſprechend einen 
Petittonsſturm an den Kaiſer, an den Bundesrath, die Miniſter 
des Innern und der Juſtiz. Reichstagsabg. Hocffel theilte mit, 
daß der Reichstag in ſeiner Majorität der lex Heinze günſtig ge⸗ 
finnt ſei, desgleichen auch die ſächſiſche Regierung, doch habe man 
im Bundesrath noch nicht von der Anſchauung losſagen können, 
daß die Proſtitution kaſernirt werden müſſe. 


haltenden geſchloſſenen Wagen entgegen. Gregor wars, der 
ſich nicht in die Sitzung gewagt und die Schweſter erwartete. 
Grewel trat an den Wagen und erzählte wie im Fluge, was 
geſchehen. b 

„Frau von Dorog hat eine bewundernswerthe Faſſung 
gezeigt“, ſchloß er, zu Gregor einſteigend. 

„Und ... Stefan?“ 

„Nun, er iſt im Grunde noch intereſſanter geworden, als 
er den Leuten geweſen, denn ſie kennen jetzt ſeine ganze 
Lebensgeſchichte und genauer als ſie ein berühmter Mann von 
ſich im Konverſationslexikon leſen kann. Der Staatsanwalt 
iſt ſehr glimpflich über einzelne Momente deſſelben hinwegge⸗ 
gangen, weil ſie nicht vor das hieſige Tribunal gehören; man 
hat aber auch von dieſen keinen gerade nachtheiligen Eindruck 
gewonnen ... Ueber unſeren Ladislaus habe ich mich ſehr 
amüſirt, er hatte eine ganz eigenthümliche Rolle in der Ver⸗ 
handlung und wird wohl vor ſeinem heimiſchen Gericht noch 
Rede ſtehen müſſen ... Doch ich erzähle Ihnen zu Haufe, 
Nur ſo viel jetzt noch, daß das Beſitzthum Ihres Schwagers 
aus den Händen dieſer Gauner zu retten fein wird, ſoweit 
er nicht ſelbſt zur Ueberſchuldung deſſelben beigetragen hat. 
Wie weit fein Ehren⸗Oheim an dem Betruge betheiligt, das 
Meile lich wohl erſt vor dem ungariſchen Gericht heraus 

ellen. 5 

„Gott ſei Dank! Aber jetzt gewähren Sie mir die 
Bitte: Begleiten Sie mich zur Mutter! Ich verſprach ihr, 
der erſte ſein zu wollen, der ihr Nachricht bringe!“ Gregor 
trieb den Kutſcher zur Elle an und der Wagen jagte dahin. 


Verzögert fet die Feſtlegung des Geſetzentwurfes worden, 
Centrum aus Anlaß der Umſturzvorlage Anträge betr. die 
Heinze in die Beralhungen hinelnbrachte. Doch Tel zu hoffen, 
der Bundesrath bei wiederholtem Hinweiſe die lex Heinze end 
einbringen werde. Die Verſammlung ſtimmte ſchließlich de 
Abſendung der Petitionen zu und beauftragte den Vorſtand mit de 
Aufſtellung einer Statiſtit, welche den Petitionen nebſt des 
Schriften des Oberlandesgerichtsraths Schmöller und Sanktätsralſ 
Höffel als Unterlage für die Nothwendigkeit der baldigen Ei 
führung der lex Heinze beigelegt werden fol. Der nächſte Bun 
der Tagesordnung betraf einen Antrag, betreffend die Anſtellun 
von Wohnungsinſpektoren in Stadt und Lan 
Die Versammlung beſchloß, den Vorſtand zu beauftragen, weiter 
Material über die Wonungsnoth auf dem Lande und in den groß 
Städten zu ſammeln und ſowohl bei den Magtſtraten wie bei de 
Sandräthen auf eine Steuerung der Noth hinzuwirken und event 
eine Petition an die Reglerung vorzubereiten, in welcher um Au 
dehnung des heſſiſchen Wohnungsnormatipgeſetzes auf das gan 
Reich erſucht wird. Längere Erörterungen rief der nächſte Ant 
eine Petition zum bürgerlichen Geſetzbuch, betreffend die Alf 
mentationspflicht abzuſenden hervor. Die Abſendu 
ift bereits erfolgt, es wurden die Forderungen der Petition, ei 
mözlichſt ſcharfe Beſtrafung des begüterten mä nn 
lichen Theiles bei Alimentatlonsſtreitigketten eintreten 
laſſen, allgemein gut geheißen. Im Weiteren beſchäftigte ſich } 
Verſammlung mit der von der Konferenz veranſtalteten Umfrage be 
die geſchlechtlich⸗ſittlichen Verhältniſſe de 
evangeliſchen Landbewohner in Deutſchland un 
beſchloß die Verbreitung des gedruckt vorliegenden Bericht 
hierüber. Welter beſchloß die Verſammlung die Herſtellung da: 
die Sittlichkeitsbeſtrebungen unterſtützenden Flugblätter zur Ya 
theilung an die heranwachſende Jugend an die Eltern von Konfſt 
manden und an die Beſucher der Mitternachtsmiſſtonen. W. 
züglich einer zur Verthellung an junge Eheleute geeignet 
Broſchüre wurde der Vorſtand beauftragt, ein Preisausſchreibg 
zu erlaſſen. Den Schluß der Verhandlungen bildete die G 
ölterung der Frage des Anſchluſſes der Konferenz an die allg 
meine Föderatlon, worüber jedoch kein Beſchluß gefaßt wurde. J 
das Präfidium wurde u. a. Konſ⸗Rath Balan⸗Poſe) 
als ordentliches Mitglied gewählt. Nach einigen geſchäftlichg 
Mittheilungen erreicht die Delegirtenverſammlung ſodann um 2 1 
ihr Ende. Um 4 Uhr Nachmittags fand eine öffentliche Konferen 
der Delegirten über das Thema: „Die Unſittlichke 
im Heier el ſtatt, worüber Näheres noch nicht bekannt iſt. 
7 Ueber ſchlechte Verpflegung im Manöver klagt d 
Landrath des Kleiſes Teltow, Herr v. Stubenrauch, der ſich Hi 
Uebrigen ſehr lobend ausſpricht, in einem Falle. Er ſagt: „Uebl 
die Verpflegung der Truppen iſt nur eine Beſchwerde zu meing 
Ohren gekommen — in Mahlow hat der Bauer Karl Winkelman 
den elnquartierten Mannſchaften verfaultes Fleiſch und bericht 
meltes Grod vorgeſetzt, ſodaß die Leute im Gaſthof verpflegt werde 
mußten. Weitere Beſchwerden betreffen das Verhalten der Gall 
wirthe, die ſich hier und da, z. B. in Großbeeren, weigerten, Off 
ziere aufzunehmen oder zu bewirthen. Im Gegenſatz zu ſolch 
vereinzelten Beſchwerdefallen hat im Uebrtigen ein patrlotiſchg 
Wettſtreit im ganzen Kreiſe beſtanden, den Truppen die durch d 
Hitze geſteigerten Mühen des Dienſtes durch gutes Quartier un 
gute Verpflegung zu erleichtern. Durch die häufize Wiederkehr de 
Manöver und durch die ſtarke Belegung der Ditichaften wird d 
Opferwilligkeit uaſeres Kreiſes auf eine harte Probe geſtellt. Da 
der Kreis dieſe Probe trotz der Ungunſt des Jahres wieder 
Hennen beſtanden hat, verpflichtet mich zu lebhaftem Danke an gl 
Bewohner.“ 8 
1 Ein Seitenſtück zu der Berliner „Kameel⸗Inſchriß 
hat es vor 20 Jahren in Paderborn gegeben. Bei dem Neub 
des Rathhauſes wurde am Saal Bortale die Statue der h. Ka 
aunde, Gemahlin Kalſer Heinrichs II., des Heiligen aufgeſtel 
welche hier am Laurentiustage 10) 2 im Dom gekrönt wurde. Uu 
der Statue war auch eine in einem höchſt „nachklaſſiſchen“ Late 
abgefaßte Inschrift angebracht worden, die in der Ueberſetzung eln 
lauten würde: „Hl. Kunigunde, Köniain der Deutſchen, hier g 
krönt, bitte für die Paderborner um gefunden Menſchenverſtaff 
gefunden Frieden und hinreichende Arbeit, um eine wohlwollen 
Zunge und die Gunſt der Mächtigen. Amen.“ Daß in Diele 
„Architektenſcherze“ eine ſtarke Bosheit liegen ſollte, kann keine 
Zweifel unterliegen. Im Oktober 1875 wurde ein Lehrer g 
Gymnaſium Theodorlanum auf den Unfug auf merkſam, ein Bla 
brachte ihn mit einer Zuſchrift in die weitere Oeffentlichkeit; bal 
darauf wurde die Inſchrift beſeitigt. | 
+ Eine Gemſe mit hölzernem Bein iſt keine Münh 
hauſtade mehr, ſondern verdankt Herrn Ba Schenk, einem ©) 
des kürzlich verſtorbenen ſchweſzeriſchen Bundespräſidenten, I 
Daſein. Das kranke Thierchen befand ſich lange im Thierſpital 
Bern zur Behandlung, bis man ſich endlich zur Anbringung ein 
künſtlichen Fußes oder Unterſchenkels entſchloß. Es ſoll ſehr ball 
lich anzuſehen geweſen fein, als der Felſengänger zuerft ſich di 
künſtlichen Anhängſels zu entledigen und ihn fortzufchlenten 
ſuchte, bis er endlich begriff, daß man doch darauf marſchir⸗ 
könne. Die chirurgiſch kurirte Gemſe befindet ſich gegenwärtig 
Chauxdefonds. 


XXXIV. \ 
Emmy an ihrem dunklen Platz auf der Tribüne hal 
keineswegs der Verhandlung fo zu folgen vermocht, wie 
gejagt. Ihr Herz war während derſelben in fieberhafl 
Thätigkeit geweſen und der Schlag deſſelben hatte zuwelld 
ihr Ohr betäubt. Als der Spruch gefallen, hatten ſich ih 
Augen mit Thränen gefeuchtet, mit Thränen des Dankes 
Gott und dennoch auch des Mitleids für die Unglückliche, d 
ſte fo unglücklich gemacht. Sie hatte von ihrem Winkel aul 
die Verurtheilte nicht geſehen, nicht ſehen wollen, war hinau 
geeilt, während die Zuhörer vor ihr ſich fo ſtürmiſch nach von 
drängten, um ſich an des Gatten Bruſt zu werfen, der ihr 1 
jetzt wieder gehörte, und Grevel, der fo ſchützend an ihn 
Seite geblieben, hatte Mühe gehabt, ihr zu folgen, ſie 
führen, als ſie rathlos umher ſuchte. a ” 
Und jetzt ſaßen fie neben einander, während der Wahl 
fie über das holperige Pflaſter trug. Sie hatte feine fl 
Hand in der ihrigen, ihr Herz empfand eine jo wonnige & 
frlebigung, es kannte nur Verzeihung für den Gatten, deſſi 
dunkel umrahmte tief zurückgefunkene Augen fie ſoeben noh 
A 1 ſchmerzvollem Ausdruck gefragt: willſt Du Alles ve 
geſſen?“ N 5 19 
Sie hatten Beide keine Worte. Es war ja vorüber, bie 
verhängnißſchwere Drama! Mit neuem Muth blickte ſie 
die Straße hinaus. Grevel hatte, neben ihr ſtehend, währen 
der Verhandlung ſich wiederholt zu ihr gewendet, ihre Han 
geſucht und gedrückt, um ihr zu fagen, wie zufrieden er u 
dem Vorgehenden ſei, und das genügte ihr, auch der Wil 
gegenüber. (Fortſetzung folgt.) 4 


